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Expedition: Herreuftraße u ZU. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 
erſcheint. 


Murgeublatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitnug. 


Berlin, 19. Juli. Roggen zum ferneren Steigen animirt; pr. Juli 
78% Thlr., Juli⸗Auguſt 67% Thlr., September⸗Oktober 62% Thlr., Okto⸗ 
ber⸗November 61 Thir. a 

irttus gleiche Tendenz; loco 39% Thlr., pr. Juli 39% Thlr., Juli⸗ 
Kuga 38% Abl, Auguſt⸗Septbr. 37% Thlr., September⸗Oktober 34% 
Thlr. Oktober⸗Rovember 32%, Thlr. 

Rübsl pr. Juli 18%, Tylr., Sept.⸗Okt. 17% Thlr. 

Berliner Vörſe vom 19. Juli. (Aufgegeben 2 Uhr 30 Minuten, 
angekommen 7 uhr — Minuten.) Flau, weichend. Staatsſchuld⸗Scheine 86%. 
Prämien Anleihe 11317, Ludwigshafen = Berbach 143°, ommandit⸗ 
Antheile 135%. Köln ⸗ Minden 158%. Alte Freiburger 175. Neue 
Beeiburger —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 60%, Mecklenburg. 59%. 

berſchleſiſche Litt. a. —. Hberſchleſiſche it. u. —. Alte Wilhelms⸗ 
bahn —, Neue Wilhelmsbahn —. Mheiniſche Aktien 116. arm⸗ 
fädter, alte, 163. Darmſtädter, neue, 142. Deſſauer Bank⸗Akt. 115%. 
8 Eredit⸗Aktien 190. Deſterreichiſche National-Anleihe 85 T. 
Wien 2 Monate 90 ½. 
Wien, 19. Juli. Credit⸗Aktien 330%. London 10 Gulden 4 Kr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


17. Juli. Aus Madrid, 16. Juli, Abends, wird berichtet: „Der 
ald voufindig unterdrückt, und im ganzen Lande, mit Ausnahme 


her 
genten 12 Geſchüͤtze, die fie erbeutet hatten, wieder abgenommen. 
nigin, der König und O'Donnell haben eine Heerſchau über die Truppen ab: 


Espartero hat ſich 
(Indep.) 


Die Wuchergeſetzgebung. 
II. 


Die Motive, welche der gegenwärtigen Wuchergeſetzgebung zum 
Grunde liegen, beruhen theils auf volkswirthſchaftlichen Rückſichten, theils 
nd fie ein Ausfluß des Bevormundungsſyſtems. Dieſe Geſetzgebung fol 
der Steigerung des Zinsſatzes ſteuern, den des Geldkapitals Bedürftigen 
gegen zu harte Bedingungen ſchützen, um dem Mißbrauche der Schwäche 
und des Leichtſinns vorzubeugen. Sie beſtraft deshalb die Ueberſchrei⸗ 
tung des höchſten erlaubten Zinsſatzes als ein Vergehen, und entbin- 
det den Schuldner nicht nur von der Verpflichtung, eine das geſetzliche 
Maaß überſchreitende Zuſage zu erfüllen, ſondern berechtigt ihn auch, 
das über dieſes Maaß unter irgend einem Titel oder Form Geleiſtete 
zurückzufordern. Neuerdings hat die preußiſche Geſetzgebung (Art. 263 
des Strafgeſetzbuches von 1851) die ſtrafrechtliche Ahndung auf den 
Fall beſchränkt, wenn entweder das Geſchäft ſo eingekleidet worden, 
daß dadurch deſſen Geſetzwidrigkeit verſteckt wird, oder die Ueberſchrei⸗ 
tung des Zinsfußes gewohnheils⸗, alſo gewerbmäßig betrieben wird. 

Unbedingt muß man dem Zwecke der Wuchergeſetze an ſich den 
vollſten Beifall zollen. Vermoͤchten ſie wirklich einen billigen Zinsfuß 
zu ſchaffen, deſſen Ueberſchreitungen vorzubeugen, und die Bedingun⸗ 
gen, unter denen das Geldkapital zu beſchaffen, ſicher zu ſtellen; ver⸗ 
mochten ſie der Ausbeutung des Schwachen und Leichtſinnigen in den 
Beziehungen des Geldverkehrs vorzubeugen, ſo würde die in ihnen lie⸗ 
gende Beeinträchtigung des freien Verſügungs⸗ und Vertragsrechtes 
als durch die Rückſicht auf die öffentliche Wohlfahrt gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen. Allein es folgt aus der Natur der Verhältniſſe und wird 
durch eine mehr als tauſendjährige Erfahrung betätigt, daß die Wu⸗ 
chergeſetze dieſe ihnen geſtellte Aufgabe nicht zu loſen vermögen, und 
daß, foweit ihnen irgend ein wohlthätiger Einfluß wirklich zugeſchrie⸗ 
ben werden könnte, dieſer bei weitem durch die aus ihnen fließenden 
Uebelſtände überwogen wird. ; 

Es folgt zunächſt aus der Natur der Dinge, daß das Aequivalent 
für die Benutzung des Geldkapitals nicht auf fünfllide Weile durch 
die Geſetzgebung frirt werden kann, ſondern daß feine Höhe von dem 
allgemeinen Zuſtande des Geldmarktes, ſowie von den |} eziellen Um⸗ 
ſtänden jedes gegebenen Falles abhängig iſt. Wird auf dem Erſteren 
nach der Beſchaffenheit der Vorräthe das Angebot durch die Nachfrage 
überboten, ſo wird der aus dem Geldkapitale zu beziehende Gewinn, 
wie bei jeder andern Waare, herabgedrückt werden, mithin eine na⸗ 
türliche Herabſetzung des Zinsfußes, ſowie im umgekehrten Falle, deſ⸗ 
ſen natürliche Steigerung eintreten; für jeden konkreten Fall aber wird 
außerdem die größere oder mindere, von der gewährten perſönlichen 
oder realen Sicherheit abhängige, Gefahr eines Verluſtes, ſowie die 
größere oder mindere Leichtigkeit der Beitreibung des Kapitals und der 
Zinſen auf die Höbe dieſer letztern von Einfluß ſein. Dieſe allgemei⸗ 
nen wie ſpeziellen Verhältniſſe werden der indirekten Einwirkung des 
Staates durch Sicherung der öffentlichen Zuſtände, Hebung der pro⸗ 
duktiven Thätigkeit, welche Kapitalien ſchafft und in Cirkulation ſetzt, 
durch Förderung von Geld⸗ und Kredit⸗Inſtituten für den induftriellen 
und merkantilen Verkehr in deſſen weiteſtem Umfange, und durch eine 


prompte, die ungeſäumte und ſtrenge Vellſtreckung ergangener Entſchei⸗ 


dungen ſichernde Rechtspflege unterliegen; Ne werden ſich aber dem Ein⸗ 
fuſſe ble ee und beſchränkender Maßregeln entziehen, 
welche fie zwar zu beläſtigen, aber nicht zu beſtimmen vermögen. 
Denn dieſe Maßregeln haben ſich von jeher als machtlos erwieſen; 
es ift zu keiner Zeit der Geſetzgebung gelungen, die gegen den Wucher 
ſicher zu ſtellen, weil ſie ohne 


Sonntag den 20. Juli 1856. 


Vernichtung des Geldverkehrs nicht diejenigen Rechtsgeſchäfte verpönen 
durfte, in welche ſich mit Leichtigkeit jeder von der Geſetzgebung als 
ein wucherlicher qualifizirte Gewinn einkleiden laßt. Zu dieſen Rechts: 
geſchäften gehörte von jeber insbeſondere die Ceſſton. Neuerdings aber 
hat die Geſetzgebung ſelbſt, was insbeſondere Deutſchland betrifft, durch 
die Reform des Wechſelrechtes das leichteſte Mittel an die Hand gege⸗ 
ben, das wucherliche Geſchäft auf eine dem Auge des Richters undurch⸗ 
dringliche Weiſe zu verkleiden, und es moͤglich gemacht, den erlaubten 
Zinsſatz nicht nur um einige Prozente, ſondern in ganz unbeſchränkter 
Weiſe zu überſteigen. Es iſt dies bekanntlich ein Hauptvorwurf, 
welcher der neuen Wechſelordnung gemacht worden iſt, der aber mit 
Recht durch Hinweiſung auf die überwiegenden Vortheile, welche ſie für 
den Kreditverkehr herbeigeführt hat, zurückgewieſen wird. 

Indeſſen hat die Geſetzgebung ſich nicht blos darauf beſchränkt, 
Rechtsverhältniſſe zu geſtatten, welche die Wuchergeſetze illuſoriſch 
machen, ſondern fie hat ſich den Hauptfall des Wuchers: die Nicht⸗ 
zahlung der vollen verſchriebenen Valuta bei den finanziellen Opera⸗ 
tionen des Staats, der Kommunen und anderer Korporationen, ſowie 
gewerblicherUnternebmungen, namentlich der Eiſenbahnen, ſelbſt zu ſanktioni⸗ 
ren gezwungen geſehen, indem fie geſtattet, daß die über Staatsſchul⸗ 
den, ſowie die Darlehne jener moraliſchen Perſonen ausgeſtellten zins⸗ 
tragenden und in voller Valuta rüczahlbaren Papiere zu einem den 
Nominalbetrag nicht erreichenden Courſe ausgegeben werden. Dies 
geſchieht nach der Praxis aller Staaten, in denen die Landesgeſetze 
ohne Unterſchied der Perſon des Schuldners den Wucher verpönen. 
Als ein beſonderer Belag für dieſen inneren Widerſpruch muß es gel⸗ 
ten, daß, wie ſchon oben angedeutet worden, zu den Privilegien der 
bei der öſterreichiſchen Nationalbank errichteten Abtheilung für den Hy: 
pothekar⸗Kredit (Art. 1 des Patentes vom 21. Oktober 1855) das 
gehört, daß ſie bei ihren Geſchäften von jeder, die Höhe des Zinsfußes 
beſchränkenden, geſetzlichen Verfügung nicht für jetzt und alle Zukunft 
entbunden iſt. Und doch beſtehen die Geſchäfte dieſes Inſtitutes nur 
in der Beleihung von Grundeigenthum bis zur Hälfte ſeines Tax⸗ 
werthes, mithin in Darlehnen der ſicherſten Art, für deren und der 
ſtipulirten Zinſen Beitrelbung ausnahmsweise Begünſtigungen gewährt 
ſind. 


höherem Maße für den Geldverkehr im Allgemeinen als eine Noth⸗ 
wendigkeit erkannt werden. 

Bei dieſer Lage der Sache kann es nicht auffallen, daß die Wucher⸗ 
geſetze zu denen gehören, welche fortdauernder Uebertretung unterliegen, 
weil ihre Aufrechterhaltung nicht erzwungen werden kann, und weil fie 
im Widerſpruche mit den gegebenen Verhältniſſen keinen Stützpunkt in 
der ſittlichen Anſchauung finden. Dergleichen Geſetze aber ſind ein 
ſchwerer Uebelſtand für das öffentliche Leben; ſie untergraben das Ge⸗ 
fühl für die Heilighaltung des Geſetzes, und erſchüttern, indem fie die 
Beſtcebungen auf die Auffindung der Mittel und Wege lenken, das 
geſetzliche Verbot zu umgeben, das Rechtsbewußtſein im Volke. 

Wir hoffen, daß der Zeitpunkt eingetreten iſt, an welchem die Ge⸗ 
ſetzgebung, ſich emanzipirend von den Feſſeln eines langjährigen, in 
dem mittelalterlichen Haſſe gegen die Zinſen wurzelnden, Irrthums 
eine für die Volkswirthſchaft wie die öffentliche Moral gleich wich⸗ 
tige Materie einer unbefangenen und auf richtiger Auffaſſung der Ver⸗ 
haͤltniſſe beruhenden Prüfung 1 werde. Wohin nach unſerer 
Anſicht die aus ihr hervorgehende eform der Wuchergeſetzgebung füh⸗ 
ren müſſe, um ſie in den richtigen Grenzen der Einwirkung auf den 
Verkehr zu halten, wollen wir in einem ſpäteren Artikel darlegen. 


— — —— — —. 


reslau, 19. Juli. [Zur Situation.] Die pariſer Depe⸗ 

ſche er heutigen Mittagbl. d. 3. welche die Abreiſe des Marſchalls 
Narvarz nach Madrid meldet, gibt damit fo ziemlich das Wort des 

aniſchen Räthſels an. | 

" 9 an gibt den Beweis, daß es in Madrid von Anfang an 
auf einen Staatsſtreich abgeſeben war, für welchen die angeblich fozia- 
liſtiſchen Unruhen nur das Motiv hergeben ſollten, bis endlich die Pa: 
laſtintriguen, deren Fäden in der Hand der Königin⸗Mutter, der Frau 
Munoz lagen, explodirten. 4 
Damit iſt denn auch alle Ausſicht auf eine Konſolodirung der diſ⸗ 
ſoluten ſpaniſchen Verhältniſſe, auf eine Reaktion im Intereſſe der öffent: 
lichen Ordnung, um deren Willen eine Nation zu Zeiten wohl auch 


eine formelle Rechtsverletzung verträgt und am Ende fegnet, verloren; 


denn die von den letzten Cortes niedergeſetzte Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
hat zu klar bewieſen, zu welchem Raubmetier die Regierung in den 
Händen der Chriſtinos ausgebildet zu werden pflegt. 

Es ift daher kaum anders möglich, als daß wir erſt am Anfange 
einer Reibe von Eruptionen ſtehen, welche das ſchöne Spanien viel: 
leicht auf Jahre hinaus erſchüttern werden. Glücklicher oder unglück⸗ 
licher Weiſe it indeß den Spaniern die Gewohnheit des Revollirens fo ſehr 
zur andern Natur geworden, daß Erſchütterungen, welche für jeden an: 
dern Staat todtbringend wären, ihnen wenig anzuhaben vermögen. 

Eine andere Frage, welche viel ernſthaftere Folgen haben konnte, 
iſt die, ob Frankreich, unter deſſen Konnivenz ſicherlich der Staatsſtreich 
ausgeführt worden ift, ſich zu einer Intervention herbeilaſſen wird. 

Das ſcheint nun zunächſt nicht zu befürchten, und die „Oſid. Poſt“ 
dürfte in ihrer Benachtung der neueſten Vorgänge auf der pyrenäiſchen 
Halbinſel das Richtige treffen, wenn fie ſagt: „Die europäiſche Politik 
it fo ziemlich darin übereingefommen, daß man Spanien ſich ſelber 
überlaſſen muß, ohne durch militäriſche Intervention das Uebel zu ver⸗ 
mehren. Wir zweifeln nicht, daß Kaiſer Napoleon von dieſem Prinzip 
auch jetzt nicht abweichen wird, ſo lange der ſpaniſche Kampf ein los 
fafer bleibt. Um fo ſicherer aber iſt vorauszuſehen, daß, wenn die 
Funken des ſpaniſchen Brandes in Italien zünden ſollten, der fran⸗ 
zöſiſche Machthaber dieſem Auflodern von zwei Seiten nicht mit ver: 
ſchraͤnkten Armen zuſehen wird. Wenn die Intereſſen Oeſter⸗ 


Ward es für angemeſſen befunden, einen ſolchen Geldverkehr 
von jeder geſetzlichen Zinsbeſchränkung zu befreien, ſo muß dies in weit 


Ni 339. 
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reichs und Frankreichs in Italien ſich als folidarifd ſchon 
ſeit geraumer Zeit bewieſen, fo zeigt ſich die Notbwendigkeit eines ein⸗ 
müthigen Zuſammenſtehens um ſo dringender, ſeitdem jenſeits der Py⸗ 
renäen die Zukunft immer unſicherer wird. Mögen jene italieni⸗ 
ſchen Patrioten, deren Blick weiter reicht als über den Horizont 
der Tagesleidenſchaften, dieſes ſichere Zuſammenwirken Oeſterreichs und 
Frankreichs dem allgemeinen Bewußtſein nahe bringen und all ihren 
Einfluß aufbieten, um Tollheiten zu verhüten, deren unausbleibliche 
Folgen den Menſchenfreund wie die Freunde einer organiſchen Fort: 
ſchrittsentwickelung mit tiefer Trauer erfüllen müßten.“ 

Ob die „Oſtd. Poſt“ mit ihrer Hinweiſung auf die Solidarität 
der Intereſſen Oeſterreichs und Frankreichs in Italien nicht zu viel ge⸗ 
ſagt hat, wollen wir dahin geſtellt fein laſſen — jedenfalls entſpricht 
fie damit der von Lord Lyndhurſt und Lord Ruſſell bei der letzten Dis⸗ 
kuſſion über die itslieniſchen Angelegenheiten ausgeſprochenen Ueberzeu⸗ 
gung und gibt den Andeutungen unſerer heutigen londoner Korre⸗ 
ſpondenz ein vermehrtes Gewicht. f 

Darnach ging die Abſicht Palmerſtons dahin, an der Okkupa⸗ 
tion Italiens — Theil zu nehmen. 

Uebrigens veranlaſſen die jüngſten parlamentariſchen Vorgänge, 
welche dem Ceremoniell des Parlamentarismus ſo ſehr widerſprechen, 
die „Daily News“ heute zu einem heftigen Ausfall gegen Palmerſton. 

Das Miniſterium Palmerſton — ſagt „Daily News“ — entbindet ſich 
aller legiclativen Verbindlichkeiten. Son i galt eine Niederlage der Regierung 
für ein gar ernſtes Ding; jetzt ſagt der Premier, wenn das Haus ſeine 
Maßregeln verwirft, mit der größten Nondjalance: Gut, laſſen wir's 


fein. Das einzige Mittel, den lebensluſtigen Viscount zur Parlaments: 


Auflöſung oder zum Rücktritt zu drängen, wäre jetzt nur eine Verwei⸗ 
gerung der Subſidien. Das Syſtem hat viel Bequemes, iſt aber fehr 
demoralifirend, 


+ Berlin, 18. Juli. 
Rußland. — Magiſtratualiſcher Bericht.] Berichte aus Wild⸗ 
bad haben die frohe Botſchaft hierher gebracht, daß die Geſundheit 
Ihrer Majeſtät der verwittweten Kaiſerin von Rußland zuſichtlich 


[Die verwittwete Kaiſerin von 


durch die dortigen Heilquellen geſtärkt werde. 8 i 
Fuß kleine Promenaden in Begleitung ihres Sohnes, des Großfürſten 
Michael machen und die anweſenden Kurgäfte, fo. wie die Einwohner 
durch ihre große Leutſeligkeit erfreuen. Sie wird am 5. oder 6. Au⸗ 
guſt hierher zurückkehren und am 10. ihre Rückreiſe nach Rußland 
antreten. Man hegt die Hoffnung, daß die hohe Frau ſoweit geſtärkt 
ſein wird, auf dem Waſſerwege die Reiſe zurückzulegen, was um ſo 


wünſchenswerther ſein würde, da die Herreiſe zu Lande für dieſelbe 


mit außerordentlicher Beſchwerde verbunden war. Man hegt wohl 
nicht mit Unrecht die Beſorgniß, daß die Mühſeligkeiten des Landwe⸗ 
ges im Stande ſein könnten, der erlauchten Frau die Kräfte wieder 
zu rauben, welche ſie an den Heilquellen Wildbads angeſammelt hat. 
Tritt die Kaiſerin ihre Reiſe zu Waſſer an, fo würde noch die Be: 
ſtimmung darüber abzuwarten fein, von welchem Hafen aus die Ab- 
fahrt erfolgen wird. Man behauptet, daß ſo weit der Schienenweg 
reicht, dieſer benutzt werden, und die Kaiſerin erſt von Königsberg 
aus das Schiff beſteigen würde. Sollte ſich beſtätigen, daß die Kai: 
ſerin den Weg über das Meer wählt, ſo werden wir jedenfalls ein 
kaiſerlich ruſſiſches Geſchwader an der preußiſchen Küſte zu erwarten 
haben. Die Mitglieder des königlichen Hofes, welche zur Zeit 
ſich auf Reiſen oder in Bädern befinden, werden zu Anfang Auguſt 
ſämmtlich zurückerwartet, um von der Kaiſerin Abſchied zu nehmen. 
Wie verlautet, wird dieſelbe jedoch ſchon im September hierher zurück⸗ 
kommen und hier im Kreiſe ihrer Anverwandten einige Wochen ſich 
erholen und alsdann ihre Reiſe nach Palermo, wo die hohe Dame 
ihren Aufenthalt während des Winters nehmen wird, fortſetzen. 
Wahrſcheinlich wird ihre Anweſenheit in diejenige Zeit fallen, wo die 
Vermählung der Prinzeſſin Louiſe mit dem Prinz-Regenten von Ba⸗ 
den ſtattſinden wird. Die Feſtlichkeiten werden durch die Anweſenheit 
der Kaiferin gewiſſen Glanz gewinnen. 

Nach den Beſtimmungen des § 61 der Städte-Ordnung ha⸗ 
ben die Magiſtrate die Verpflichtung, über ibre Verwaltung den 
Stadtverordneten und der Einwohnerſchaft alljährlich einen Bericht 
abzuſtatten. Ein ſolcher iſt von dem hieſigen Magiſtrat für das Jahr 
1855 verfaßt und durch den Druck veröffentlicht worden. Er läßt 
ſich nicht allein über die Verwaltung in ausführlicher Weiſe aus, er 
beſpricht auch die Verhältniſſe der biefigen Einwohner mit großer Ein 
ſicht und Gewandtheit. In ihm ſind auch Mittheilungen über die ge⸗ 
ſchäftlichen Verhältniſſe und den Nahrungsſtand unſerer Stadt enthal⸗ 
ten. Aus dieſen geht hervor, daß die Induſtrie ſich in großer Blüthe 
befindet, und daß ſie einen bisher nicht geahnten Umfang erreicht habe, 
für die kaum die Arbeitskräfte der Bevölkerung Berlins ausreichen. 
Iſt der Lohn des Arbeiters im Ganzen nicht gefliegen, fo kann es 
doch als eine ſehr glückliche Umgeſtaltang der Verhältniſſe unſeres 
Arbeiterſtandes angeſehen werden, daß Jeder, der Luft dazu füblte, 
auch Beſchäftigung fand, und daß der Verdienſt nicht durch eine Mo⸗ 


nat lange Ardeitsſtille Unterbrechung erlüt, was in früherer Zeit imz - 


Bei dem hohen Aufſchwung, welchen et 
firie in unferer Stadt nimmt, kann man die Hoffnung de + ’ Das 
diefe günſtigen Verhältniſſe der Arbeiter fortbeſtehen w 
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„ Sachſen 
„ Brandenburg 
„ Weſtfalen. 


Aus 
wanderte 
ſich der Verl 
1 
völkerung des St 
die ae 
an dieſem Verlu 1— 
— 4415 Vom 
ar Gi 1. Oktober 1854 Wager 
1 143 bis 
I kenne Ende Dezember 1855 mehr 
Provinz. 32 zahl 5 . ausge, Ta e — aus⸗ als 
zu Ende einge- ausge- aus⸗ als Bevöl⸗ einge⸗ 
i wandert! wandert einge⸗ kerung. wander⸗ 
1855. ;,; wandert ten 
Perf, Darf, | Perſ. Perſ. 
Preußen . 26367661 207 364 157 J 15,34 1,09 
Poſen 1392636] 71 484 413 8,11 3,00 
Brandenburg 2253758] 552 2241 1689. 13,11 12,14 
ommern 1288807] 152 909 847 7,50 6,09 
chleſtfen 3182408] 448 3419 2971] 18,51 | 21,34 
Sachſen 1861492] 8242538 1714 | 10,83 12,31 
Weſtfalen 1527226] 326 1904 1578 8,85 | 11,34 
Mheinland 3046004] 699 5248 4549] 172 32,09 


tpirti 


BR N ARTE ARE Pe 
ch Summa 17180787 3279 17197 13918 | 100,00 | 100,00 | 


Für den ganzen 15monatlichen Zeitraum betrugen die Auswanderungen 
über See nach den Provinzen: 


Zahl der davon nach Amerika: 
0 Aus gewanderten. überhaupt. Prozent. 
Rheinland 4582 4506 3,34 
Schleſien 2920 2582 8,49 
Brandenburg.. 1997 1481 74,16 
Weſtfalen . 1655 1650 99,70 
N Sachſen 1562 1396 89,37 
fh Be. 7 909 893 98,24 
i Nen 422 335 79,38 
Preußen 215 193 89,77 
Summa. . . 14202 13036 91,42 
Won der Geſammtzahl der Ausgewanderten über See find gegangen: 
5 nach Amerika 13036 oder 91,42 Prozent, 
33 „ Auſtralien „ 8,05 „ 
„ anderen Ländern.... 76 „ 0,53 „ 
Summa 14262 oder 100 Prozent, 


uueberwiegend geht der Zug der Auswanderung noch immer nach Amerika; 
nur 8 Prozent aller im Staate Ausgewanderten find nach Auftralien gegan⸗ 
en; jedoch betrug die Zahl der Auswanderer aus der Provinz Brandenburg 
84, in Poſen 79,38 Prozent. Die Reiſe nach dieſem fernen Welttheile 
erfordert ſchon bedeutendere Geldmittel als nach Amerika. 


mög wi Deut ſchl an d. 
Nn 16. Juli. In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer, 
die die dritte Berathung des Ausgabe⸗Budgets fortſetzte, gab eine längere 
Rede Breuſing's über den durch Bundes⸗Verordnungen veranlaßten Druck 
der Militärlaft in den deutſchen Staaten Anlaß zu einer lebhaften Debatte. 
Der Nedner richtete nämlich die Anfrage an die Regierung, in wie weit ſie 
emeigt fei, Sr. Majeſtät dem Könige den Rath zu ertheilen, durch deſſen 
Geſandten in Frankfurt dahin wirken zu laſſen, daß die Militärlaſten, die 
durch die Bundesbeſchlüſſe und Bundes⸗Kriegsverfaſſung den Einzelſtagten 
auferlegt, thunlichſt erleichtert würden, und bezeichnete dabei den jetzigen 
Zeitpunkt als den geeignetſten, mit einer Verminderung der ſtehenden Heere 
vorzuſchreiten. Einmal ſei das Friedenswerk gelungen und dadurch die Ge⸗ 
fahr, die vom Oſten drohte, befeitigt (), dann fei die Befürchtung, die man 
bezuglich hg Eroberungsgelüſte des Weſtens gehegt, ungegründet, 
und endlich hätten die Großſtaaken den Anfang gemacht, ſtaatsrechtliche Fra⸗ 
gen nicht durch rohe Gewalt, durch Kanonen und Bayonnete, ſondern durch 


die Vernunft, durch ſchiedsrichterliche Entſcheidungen zu erledigen. Based 
ü enwärti⸗ 


ezug auf 


gen Regierung beanſpruchen zu dürfen, daß ſie die Initiative in 


Erleichterung der Militärtaſten beim Bundestage ergreiſe, um fo mehr, als 


fie gerade fo viel Muth in der Einführung weitgreifender Verfaſſungs⸗ 
Veränderungen gezeigt, die, wie ſie und ihre Anhaͤnger wohl ſelber wiſſen 
würden, das Vertrauen zu der Regierung außerordentlich geſchwächt hätten. 
Der Minifter v. Borries, der zunächft die Anerkennung dankbar hinnahm, 
daß e Miniſter Muth hätten, den ſie zu keiner Zeit ver⸗ 
leugnen würden, bemerkte bezüglich des angeblich geſchwächten Vertrauens, 
daß die Zukunft lehren würde, ob ſie durch jenen Muth ſich Vertrauen im 
Lande erworben; die gegenwärtige Zeit ſei zu kurz, um hier ein zutreffendes 
Urtheil zu fällen. Zur Sache ſelbſt übergehend, hielt er es für eine leichte 
Aufgabe, für die Reduktion des Militärs, deſſen Ausgabe unpopulär ſei, in 
die Schranken zu treten. Von einem auf Reduktion der ſtehenden Heere in 
Ausſicht geſtellten Anträge könne er ſich, ganz abgeſehen davon, daß dieſe 
Angelegenheit durch Regierung und Stände Hannovers nicht entſchieden wer⸗ 
den könne, keinen Erfolg verſprechen, da, wenn derſelben Folge gegeben 
würde, die Sicherheit des Landes bedroht erſcheinen und die finanziellen Zu⸗ 
fände des Landes nicht einmal verbeſſert würden, da bei einer angemeſſenen 
Friedensſtärke die nöthigen Vertheidigungsmittel weit weniger koſtſpielig 
ae werden könnten. Auch v. Münchhauſeu glaubte von einem auf 

teduttion des Militärs zu ſtellenden Antrage ſehr abrathen zu müſſen. Trotz 
diefer Gegenbemerkungen glaubte Breuſing bei feinen Anſichten beharren 
zu müſſen, in deren leidenſchaftlicher Vertheldigung fi) der Redner fo 
weit vergaß, zu bemerken, daß die Drganifation der ſtehenden Heere nichts 
als die rohe Gewalt ſei, eine Bemerkung, die den Oberſt v. Schoomer zu 
der Aeußerung veranlaßte, daß wenn ſchon aus fo geehrtem Munde wie dem 
es Herrn v. Münchhauſen auf die Nnausführbarkeit ſolcher Anſichten, wie 
ie der Vorredner zu Tage gebracht, hingewſeſen, derſelbe ſich wohl hätte 


efcheiden können, etwas zurückhaltender eine Angelegenheit zu behandeln, 
die nicht ſo bei Wege lang geregelt werden könne, und mit mehr Mäßigung 


von einem Inſtitute wie dem der ſtehenden Heere zu ſprechen, die zum Schutz 
der Geſetze und unſerer ſozialen Zuſtände durchaus erforderlich ſeien. Damit 
wurde der Gegenſtand verlaſſen und die Pofition „Ministerium der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten“ mit den in der zweiten Berathung beſchloſſenen An⸗ 
trägen genehmigt. a (. C.) 
rief) 


Oeſterrei ch. 9 


and Alias : 
Wien, 18. Juli. Aus dem zufälligen Zuſammentreffen des 
Dementi, welches der pariſer „Moniteur“ über die Zuſammenkuyſt der 


beiden Kaifer veröffentlicht hatte, mit der Darſtellung des bedauerlichen 
Konfliktes zwiſchen öſterreichiſchen und franzöſiſchen Soldaten bei 
Giurgewo haben feinfühlende Politiker bereits wieder Stoff zu tenden⸗ 
ziöfen Konjekturen gefunden, und es fehlt nicht viel, daß man ſich 


„ einredet, die intimen Bande der Freundſchaft zwiſchen den Kabineten von 


aris und Wien fein in der Auflöſung begriffen. Abgeſehen davon, 
daß der Kaiſer der Franzoſen zu einſichtsvoll iſt, um den Vorfall bei 


Gliurgewo dem hieſigen Kabinete zur Laſt zu legen, weil ja dann — 


eingedenk der Schlägereien und Händel zwiſchen engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten vor Sebaſtopol, längſt die Allianz zwiſchen England 
und Frankreich aufgehoben ſein müßte, iſt an dem Dementi des 
„Moniteur“ über die Zusammenkunft der beiden Kaiſer doch offenbar 
mehr die Voreiligkeit und Geſchäftigkeit der pariſer Korreſpondenten 
als das Benehmen des wiener Kabinetes Schuld. Wir zweifeln gar 
nicht im Entfernteſten, daß eine Zuſammenkunft zwiſchen beiden Kai⸗ 


ſern Ber lag, r sn ſo gewiß iſt es, daß ein Zeitpunkt 


. 4 A 
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nen vetbreitet wurden, welche wie daß fabelhafte Ungethüm der Seeſchfunge, 


trachtet, keinen ſolchen Ein druck gemacht, als man wohl vermuthen 
könnte. 


[Gedanken noch unzweideutiger, indem er darauf hinwies, 


— vr De 
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feſtgeſetzt war, eben fo wenig ein Ort, wo die Zuſammen⸗ 
den ſollte. Um ſo unangenehmer ee daß 


kunft ſtattfinde N 
abe diese An elegenheit durch Wochen hindurch immer neue ompinatio⸗ 
bald hier bald dort auftauchten, und“ das Dementi hat eben nur den 
Zweck, den Faden pes augeſponnenen Themas abzuschneiden. Es iſt 
aus dieſem Grunde dürchaus kein Schluß auf den Kern des Faktums 
zu ziehen, und es wäre moglich, daß noch der Verlauf des Sommers 


den Beweis lieferk, daß die Tragweite der Erklärung des parſſer] 


„Moniteur“ eine ganz andere iſt, als man bisher angenommen hat. 
— Die Ereigniſſe in Spanien haben hier, im Allgemeinen be⸗ 


Man überläßt hier dle Beherrſchung der Kala 
ſlrophe der franzöſiſchen Regierung, welche wohl zunächſt 
hieran betheiligt iſt und hat die Ueberzeugung, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung auch in der Lage iſt, einen derartigen Einfluß zu üben, da⸗ 
mit die Exeigniſſe einen ſolchen Verlauf nehmen, um in kürzeſter Zeit 


wieder Ordnung und Ruhe in Spanien herzuſtellen. — Morgen wird 
der Kaifer eine Deputation des wiener Gemeinderathes und Magiſtra⸗ 


é mit dem Bürgermeiſter Dr. Ritter v. Seil ler an der Spitze em; 
pfangen, um die Beglückwünſchungsadreſſe der Stadt Wien aus An⸗ 
laß der glücklichen Entbindung der Kaiſerin entgegenzunehmen. Dieſer 
Akt wird hier immer mit beſonderer Feierlichkeit vorgenommen und der 
Bürgermeiſter benützt bei dieſem Anlaſſe eine prachtvolle Karoſſe, welche 
der Gemeinderath eigens zum Behufe ſolcher feierlichen Anläffe anfer⸗ 
tigen ließ. 

* Wien, 18. Juli, Das heute ausgegebene Bulletin lautet: „das Wohl: 
befinden au Maſeſtät der Kaiferin im Einklange mit dem geregelt ver⸗ 
laufenden Wochenbette, iſt ſehr beruhigend. Die neugeborene Erzherzogin 
gedeiht erfreulich.“ — Se k. Hoheit der Erbgroßherzog von Toscana erhielt 
noch geſtern einen Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers. Heute war Se. kaiſer⸗ 
liche Hoheit zur Ehren ⸗Hoftafel in Laxenburg. Der Erbgroßherzog wird 
auf einige Tage von Schönbrunn nach Wien kommen und die Appartements 
im ſogenannten Amalienhofe beziehen. — Der engliſche General Hall und 
die hier befindlichen aus der Krim zurückgekehrten fünf engliſchen Stabs⸗ 
Offiziere haben heute das Uebungslager am Biſamberge beſucht. — Ihre 
Majeſtät die Königin von Dänemark wird in Iſchl erwartet. — Der däniſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Bille⸗Brahe iſt, wie bereits angedeutet, 
geſtern Abend mit 3⸗wöchentlichem Urlaub nach Kopenhagen abgerei 


Groſ brit an nien. 
London, 16. Juli. „Es würde von äußerſter Kurzſichtigkeit 


zeugen, wenn man die Moͤglichkeit eines Seekrieges leugnen wollte, 


in welchem die engliſche Flotte berufen ſein wird, ernſtlicher als in dem 
jüngſten Kampfe gegen Rußland ihre Schlagfertigkeit darzuthun.“ Mit 
dieſen Worten führte der erſte Lord der Admiralität geſtern dem 
Unterhauſe eine Bill vor, welche den Zweck hat, für die Flotte eine 


Reſervemannſchaft zu bilden, aus der bei dem plöglihen Ausbruch eines 


Krieges die Schiffe Großbritanniens mit Geſchwindigkeit und Sicher⸗ 
heit bemannt werden können. Sir Charles Wood entwickelte ſeine 
daß in den 
franzöſiſchen Docks eine auffallende Thätigkeit herrſche, daß Frankreich 
raſcher baue als England, daß in dem Hafen von Cherbourg ein 
Kriegsſchiff, fo groß wie der Duke of Wellington eben vollendet ſei 
und daß Frankreich eine Konffription befige, mit deren Hilfe es die 
Beſatzung ſeiner Flotte auf einen Wink zu vervollſtändigen vermöge. 
England fagte er, muͤſſe mit dem Nachbarn gleichen Schritt halten. 
Dies iſt die Logik des Sir W. Williams. 

So entwickelt denn der Friede ſeine Konſequenzen immer klarer. 
Die ruſſiſche Armee iſt durch den aufreibenden Feldzug in der Krim 
ſo geſchwächt, daß kein Staatsmann dem Zaren auf lange Zeit eine 
Politik der Initiative zutraut; ein Theil der ruſſiſchen Flotte iſt ver⸗ 
nichtet, Konſtantinopel gegen einen Angriff zur See ſicher geſtellt. 
Aber ſlatt daß nun der Säbel in die Scheide geſteckt wird, ſehen wir, 
wie im ganzen weſtlichen Europa die Rüſtungen mit erhöhtem Eifer be⸗ 
trieben werden. Es iſt bloßer Vorwand, wenn man in hieſigen offi⸗ 
ziellen Kreiſen behauptet, England halte ſich ſchlagbereit, weil ſeinem 
Beziehungen zu den Vereinigten Staaten mit einem Bruch bedroht 
ſeien. Wenn Lord Palmerſton je an einen Kampf gegen Amerika ge⸗ 
dacht hat, ſo hat er dieſen Plan jetzt, wo die Parteiungen in den 
Vereinigten Staaten der Republik eine: lange Kette innerer Kolliſtonen 
verheißen, aufgegeben oder wenigſtens aufs Unbeſtimmte vertagt. Man 
berechnet mit ziemlicher Sicherheit, daß bei der Präſidentenwahl kein 
einziger der Kandidaten die erforderliche Majorität erhalten wird: 
Mr. Buchanan hat den Fehler begangen, daß er ſeine diplomatiſchen 
Gewohnheiten in die Transaktionen mit dem amerikaniſchen Publikum 
mit hinüber genommen hat; ſein Programm iſt farblos, es hat ihm 
einen Theil der Demokratie entfremdet, ohne die Konſervativen zu ge⸗ 
winnen. Andererſeits hat ſich auch die konſervative Partei geſpalten, 
ift zum Theil von Fillmore abgefallen, und wird ihre Stimmen 
zerſplittern. Die einzige Partei, welche eine ſolide Organiſation be⸗ 
figt, iſt die republikaniſche: ihr Kandidat, der Oberſt Fremont, wird 
nicht blos eine ungeheure Zahl von Voten auf ſich vereinigen, ſondern 
auch durch den Enthusiasmus, mit welchem er auf den Schild erhoben 
worden, eine beherrschende Pofltion gewinnen. Wenn unter dieſen 
Umſtänden kein Präſidentſchaftskandikt die Majorität erhalt, fo wird 
das Repräſentantenhaus in Waſhington den Ausſchlag zu geben haben. 
Da wird ſich ein ähnlicher Konflikt entſpinnen, wie bei der jüngſten 
Sprecherwahl. Entſcheidet ſich das Haus für Fremont, fo werden die 
Sklavenhalter aufrühretiſch, entſcheldet es ſich für Buchanan oder Fillmore, 
fo rebellirt der abolltioniſtiſche Norden. Dazu kommt, daß, je mehr 
die Verwickelung ſteigt, mit ihr die ehrgeizigen Projekte Pierce's, denen 
dieſer noch keineswegs den Rücken gewendet hat, an Leben gewinnen. 
Das Klügſte daher, was Lord Palmerſton thun kann, iſt, daß er die 
Verhandlungen mit Amerlka hinzieht, bis die Verwirrung dort zur 
Reife gediehen iſt. l 

Der Punkt, auf welchen alle feine Kalküls konvergiren, iſt Paris 
und Italien. Man überſchätzt natürlich ſeine Sentimentalität, wenn 
man glaubt, daß er für die Befreiung Italiens ſchwärme, und man 


unterſchätzt feine Fahigkeit, die Thatſachen zu würdigen, wenn man 
denkt, er halte es für thunlich, daß die Okkupation der italienischen | J 


Was er vielmehr erſtrebt, iſt, daß Eng⸗ 
Okkupation ausgeſchloſſen 
die Oeſterreicher in den Lega⸗ 


Territorien ein Ende nehme. 
land nicht länger von dieſer 
bleibe. Die Franzoſen ſind in Rom, 


tionen. Palmerſton verlangt ebenfalls feinen Antheil an der Beſchützung | fid 


der Ordnung in Italien. Das öſterreichiſche Kabinet hat den Remonſtra⸗ 
tionsſturm, den die Weſſmächte gegen Neapel gerichtet hatten und den 
der König Ferdinand abgeſchlagen, wiederholt. Fällt er auch diesmal 
fruchtlos aus, fo wird Lord Palmerſton hieraus das Recht ableiten, in 
Sizilien zu landen. Gleichzeitig negotürt er mit Napoleon wegen der 
Antwort, welche die Weſimächte auf die letzte Note des Kabinets von 
Neapel zu ertheilen haben. Wenn, wie vorauszuſehen iſt, Napoleon 
ſich weigert, zu Drohungen und endlich zur Exekution zu ſchreiten, ſo 
wird Palmerſton erklären, daß er es mit der Ehre Englands für un 
vereinbar halte, die Hände länger in den Schooß zu legen oder ſich 
mit machtloſen Worten zu begnügen. Er wird dem Admiral Lyons 
die Ordre zu einer Beſetzung Palermos ſchicken. Verſtehen ſich die 


Pe Fa 


Oeſterreicher nicht dazu, in der engliſchen Landung eine gerechtfertigte! 


lichen Staaten zu erblicken, ſo⸗ w 


ir 


Re A * u 5 ä 16 . Zu 
London, 16, Jull. In der Oberhausſktzung am 15. 
rd Panmure, 1 er ho bebe t 


A des 
e de eee 
eintreten werde, und al 


de 
denen Generaliſſimus Lord Hardinge eine kurze, aber unbedingte Lobrede. 
Der Lord Kanzler REN ec Lehe dc Bil, melde e 
mit einer Pen zur Ruhe 


uzahlen, daß dieſelben, wie man hört, die Hälfte der ihm zugedachten Pens 
Kon verſchlingen werden. Der Umſtand, daß 8. Bee eee Une 
fortbeziehen könnte, ohne etwas dafür zu leiſten, allein ſo gewiſſenhaft it, 
wegen feiner körperlichen Unfähigkeit (Lahmung) freiwillig zu refigniren, ver⸗ 
diene die höchſte Anerkennung, und bei dem reichen Ertrag des Bisthums 
von London werde es nicht ſchwer halten, ihm aus demſelben einen Ruheſold 
von 6000 Pfd. jährl. zuzuſichern. In derſelben Weiſe ſoll der greiſe und er⸗ 
blindete Biſchof von Durham, deſſen Einkunfte 19,000 Pfd. 8 
eine Penſion von 4500 Pf. St, erhalten. Die 7 1 
und 35 gen alſo eine Majorität von 12 für die zweite Leſung. — Zu er⸗ 
wähnen 105 noch, daß geſtern der neu ernannte Biſchof von Vartiele und 
Baron Wycombe (bisher Earl of Shelbourne) zum erſtenmal ihren Sitz im 
Oberhauſe einnahmen. a 
Im Unterhauſe werden neue Wahlen für Dorſetſhire (an Stelle des 
verſtorbenen ſehr ehrenw. je; Bankes) und für den Burgflecken Frome 
(an Stelle des zur Peerie erhobenen Viscount Dungarven) ir kai 
1 Ehe die (ſchon geſtern von uns erwähnte) Küſtenwacht⸗Bill zur 
ö en Leſung. f 
In der Abendſtzun verſpricht Mr. Peel den im Druck befindlichen Be⸗ 
75 der Krim⸗Kom if le . a: 
da biete Gay 17 e * 
verhielten. Die letzten Depeſchen des Gouverneurs ſprächen die Hoffnu 
aus, daß der Kriege erg ſich verziehen werde; alen de ge we; 4 
— — die Regierung es für e Verſtärkungen nach dem Cap zu ber 
ordern. i 


ede 
Gentle⸗ 


Erklaͤru 
auch für James Sapleir), Be t Motion. wird ehmigt. — 
Mr. Bir e SEE n 2 se auf 
gründen; er weiſt 
rend ein Glas leichten und geſunden Weines immer ſeltener auf den Ti 
der halbbemittelten Klaſſen komme, und beantragt eine Comite 5 3 
Hauſes, um den Gegenſtand in Erwägung zu ziehen. — Der Schatzkanzler 
erkennt die Triftigkeit der Geſundheits⸗ und Sittlichkeitsgründe an, ſagt aber, 
die Staatseinkünfte könnten den Weinzoll nicht entbehren. Nach einigen 
theils lauen, theils kalten Bemerkungen anderer Mitglieder nimmt Mr. Oli⸗ 
veira ſeine Motion zurück. Hier folge ber unbedeutende Geſchäftserle⸗ 
e e e, 
ilian an 
— Spaniens Verſprechungen dagegen ſei kein PR ale eee Gen —— 
pitän von Cuba weiche nach den erſten Monaten der Verſuchung und begün⸗ 
ſtige für ſchmählichen Sündenlohn die Neger⸗Einfuhr. Obgleich nun die Zahl 
et 15e a el 1 Auf nicht mehr ſo groß ſei, wie früher, be⸗ 
ürfe Cuba noch einer ſtrengen Aufſicht durch engliſche Kreuzer. Das Haus 
vertagt ſich um 2 Uhr Morgens. ig EN 3; 


Os maniſches Reich. 


D Kululi, 4. Jull. Der Rückzug der Legioustruppen nach 
England iſt bereits im Gange. Denſelben eröffneten vor einigen Tagen 
drei Kompagnien des 1. Infanterie-Regiments auf dem „Oſſian“. 
Heute rückt das 1. Jäger⸗ Regiment ab auf der „Columbia“, mor⸗ 
gen das 2. Infanterie⸗Regiment auf der „Hanſa“ (vormals Flaggen: 
ſchiff der deutſchen Flotte). Geſtern war noch große Parade mit flie⸗ 
genden Fahnen vor dem engliſchen Geſandten Sir Stratford de Red⸗ 
cliffe. Se. Lordſchaft iſt ſchon ziemlich betagt und deſſen äußere faſt 
ſimple Erſcheinung verräth nichts von der Neigung zu aufbrauſendem 
Weſen, wovon man hier und da erzählen hoͤrt. An Paraden hat es 
überhaupt nicht gefehlt. Der Kommandirende der engliſchen Truppen 
im Bosporus, General Storks, iſt für die deutſchen Regimenter im 
hoͤchſten Grade eingenommen und konnte ſie nicht oft genug ſehen. 
Auch der Sultan kam vor einigen Monaten zu gleichem Zweck berüber. 
Der über das Reſultat der Beſichtigung erlaſſene Befehl des Generals 
Storks lautet wie folgt: „Diſtrikts⸗Ordre. Skutari, 8. April 1856. 
Der kommandirende General hat die Befehle Sr. kaiſerlichen Hoheit 
empfangen, den Offizieren und Soldaten, welche die Revne vor Sr. kat⸗ 
ſerlichen Majeſtät paſſirten, die Genugthnung auszudrücken, welche 
Se. Majeftät bei deren Erſcheinen und deren Disziplin empfunden hat, 
Se. kaiſerliche Majeſtät hat ſich in den gnädigſten Worten ausgedrückt 
und mehreremale gewünſcht, daß die Truppen von Seiner Zufriedenheit 
unterrichtet werden ſollen. Dieſe Ordre iſt den Truppen auf drei 
aufeinanderfolgenden Paraden vorzuleſen. Auf Befehl: St. Clair.“ 
ch bin weit entfernt, dergleichen gemeinplätzige Bülletins als 
maßgebend hinzuſtellen. Aber auch der Eingeweihte und Prakttus 
wird zugeben müſſen, daß die Brigade in militäriſcher Geſchultheit und 
Mannszucht es ziemlich weit gebracht hat. Beſtrafungen verringerten 
mit jeder Woche, und die wilden Geſellen, die zu Anfange kaum 
mit dem Säbel in der Hand zu regieren waren, erkennt man nicht 


wieder. Bei den Regiments⸗Exerzitien kam es häufig vor, daß Offl⸗ 


ziere und Unteroffiziere herausgezogen und die Züge ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen wurden. Man konnte dann ſehen, wie die Leute die verſchiede⸗ 
nen Goofutionen und auch das Tiraillement ohne merkliche Unordnung 
oder Stockungen ausführten, ein Faktum, das um ſo mehr zu Gun⸗ 
ſten der Truppen ſpricht, als in der Legion nicht das ganze preu⸗ 


ßiſche, ſondern theilweife auch das engliſche Reglement Geltung hat. 


So wird z. B. das QDuarrce (das hohle) auf dreierlei abweichende 
Arten gebildet, nämlich aus der Linienſtellung, der Kolonne nach der 
Mitte, und endlich aus der rechts oder links abmarſchirten Kolonne. 
Die Gelehrigkeit, welche die Leute an den Tag legten, veranlaßte den 
engliſchen Brigadier, mancherlei Manöver einzuführen, von denen un 
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hatten träumen laſſen. Unter 
w i 1 55 Kolonne da, wo der Platz 
da mangelt, das Manöver in der gewohnlichen preußiſchen Weiſe auszu⸗ 
übren, dadurch in die links abmarſchirte verwandelt (und umgekehrt), 
daß die beiden Mittel⸗ Sektionen jedes Zuges rechts und links ſchwen⸗ 
en, dann mit Ausnahme des ſtehenbleibenden Flügel-Zuges das 

anze rechts- und linksum macht, in Reihen geſetzt von der Queue 
ſich durchzieht und ſpäter wieder in Zügen aufmarſchirt. 
Während ich Dieſes ſchreibe, rückt das 1. Zäger-Regiment auf die 
„Columbia“, die beim Portal der Kaſerne angelegt hat. Die Mufit 
ſplelt: „Schleswig Holftein ꝛc.“ Im Allgemeinen ſchätzen die Legio⸗ 
haäre ſich glücklich, von hier fortzukommen, wenn fie jetzt ihre Freude 
auch nicht ſo maßlos ausdrücken, wie die beiden Kompagnien, die in 
Sinope detachirt waren. Als die Ordre zum Abmarſch dort anlangte, 
fielen die Leute laut jauchzend fi) um den Hals und tanzten, wie von 


ere preußischen Militärs früher ſich weni 
0 deten wid die rechts abmarſchirte ges 


der Tarantel geſtochen. Der Geiſt, der ſich in den Regimentern kund 


giebt, erſcheint in der That für den erſten Augenblick wunderlich. 
Willig und freudig thun die Leute, was der Dienſt fordert. Auf dem 
Marſche unter brennender Sonne ſingen ſie ihre deutſchen Lieder. Er⸗ 
krankte müſſen gewallſam aus dem Gliede entfernt werden. Die ſtreng⸗ 
Nen Offiziere, ſofern ſie ihren Dienſt verfichen und Gerechtigkeit beob⸗ 
achten, ſind die populärſten. Die Legionäre erhalten reichliche Rationen und 
können täglich 5 Sgr. und mehr verzehren oder ſparen. Bekleidung 
wird reichlich und billig geliefert. In Krankheitsfällen wird ihnen die 
nöthige Pflege. Die Behandlung der Leute iſt ohne Frage liberaler, 
als diejenige in der engliſchen Armee. Woher alſo die Unzufriedenheit, 
welche in der Regel mehr noch die guten, als die ſchlechten Leute erfaßt? 
Grund dafür iſt ſchwer zu ermitteln, aber es ſcheint, daß die 
Leute im Dienſt des freien England nicht Das gefunden haben, was 
fie ſuchten; Befreiung von Polizei⸗Bevormundung. Sie können es 
nicht faſſen, daß noch eine Autorität ſteht neben oder über derjenigen 
ihres Regiments⸗Vorgeſetzten. Dazu kommt, daß die Polizei oftmals 
gerade nicht in der rückſichtvollſten Seite aufgetreten iſt. Der Umſtand 
möchte als weſentlichſte Urſache zu betrachten ſein. Sicher iſt, daß die 
Zahl Derjenigen, welche auf das Koloniſations⸗Projekt der engliſchen, 
Regierung eingehen, nicht übermäßig groß ſein wird. 
+ Galatz, 15. Juli. Sie werden ſchon davon unterrichtet fein, daß der 
Hospodar der Wallachei abgedankt und ſich zurückgezogen hat die Regierung 
dem Adminiſtrationsrathe des Fürſtenthums überlaſſend. Der Kaimakam, 
welcher unverzüglich an feiner Stelle ernannt werden wird, iſt der Er⸗Hos⸗ 
podar Alexander Ghika. Der plötzliche Eutſchluß Stirbey’s hat hier Nie⸗ 
mand überraſcht. Man wußte ſchon, daß die beiden Fürſten wegen ihrer 
Unionsbeftrebungen entfernt werden wurden, und daß dies alsbald nach dem 
Eintreffen Ali Paſcha's in Konſtantinopel geſchehen ſollte. n der 
Wallachei hat es nun aus Eigenliebe und zur Wahrung ſeiner Würde für 
nöthig gehalten, freiwillig abzudanken, während der Fürſt der Moldau ſeine 
Entſetzung von der Amtsgewalt abwarten wird; an feiner Stelle wird wahr⸗ 
cheinlich auch ein Kaimakam ernannt werden. — Mit dem Amtsantritte der 
Kaimakams ſteht natürlich auch ein Wechſel im ganzen Perfonal der höhern 
Staatsbeamten bevor. Eben ſo natürlich iſt es, daß fie, um der Pforte ihren 
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rück; die hintenſtehenden Komitemitglieder richteten ihn auf, die weiße Kappe 
wurde ihm über den Kopf gezogen, und er wurde auf das Gerüſt geſchoben. 
In demfelben Augenblick trat auch Cora, der während der Rede Caſeys, deu 
Kopf verhüllt, am Fenſter geſtanden, feſten Schrittes auf ſein Gerüſt, und 
beide fielen mit dieſem Schritt aus dem Leben. Eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge ſah entblößten Hauptes in lautloſem Schweigen dem grauſen Schau⸗ 
ſpiele zu. Nach einer halben Stunde wurden die Leichen hereingezogen, um 
dem Coroner übergeben zu werden. Die Fodtenbeſchauerjury ſaß — feltfa- 
mer Gegenſatz zu der ſonſtigen Formloſigkeit dieſer Volksjuſtiz! — in aller 
Form, vernahm 2 und Aerzte, und ſprach das Verdikt aus, daß Caſey 
und Cora zu ihrem Tode gekommen ſeien durch Erhängen, was durch eine 
Körperſchaft, die ſich ſelbſt die Vigilance⸗Committee nennt, veranlaßt wor⸗ 
den ſei.“ — Die Leichen der beiden Gehängten wurden daun ihren Freunden 
übergeben; Coras Leichnam wurde von ſeiner, ihm kurz vor dem Tode ehe⸗ 
lich angetrauten Geliebten in einem mit Blumen geſchmückten Grabe bei⸗ 
eſetzt. ; 1 i 
- her diefen Einzelheiten über den Verlauf des blutigen Dramas brin⸗ 
en die neueſten kaliforniſchen Blätter auch über die dabei betheiligten Per⸗ 
Die genaueren Aufſchluß. James King war früher an kaufmänniſchen Ge- 
ſchäften betheiligt; ſeit dem November vorigen Jahres gab er das „Evening 
Bülletin“ heraus, und machte es in kurzer Zeit 5 einem Fa Organe 
der ehrlichen Leute gegen alle Schwindler und Betrüger, kaufmänniſche wie 
politiſche. Sein Geſicht, wie ein grober Fa eines illuſtrirten Blat⸗ 
tes von San Franzisko (Pictorial Town Falk) es darſtellt, zeigt Feſtigkeit 
und Entſchloſſenheit; auf einem andern Bilde, das ihn nach dem Tode dar⸗ 
ſtellt, erſcheinen ſeine Züge milde und edel. Er iſt nur 34 Jahre alt geworden; 
ein längeres Leben hätte ihm gewiß einen bedeutenden Antheil an der Ent: 
wickelung und fittlichen Hebung Kaliforniens geſichert; ſelbſt im Tode war 
es ihm e eine ſegensreſche Erhebung zu bewirken. — Sein Mörder 
Caſen war im Jahre 1849 in Newport wegen großen Diebſtahls zwei Jahre 
ins Gefen niß geſteckt; 1851 nach Kalifornien übergeſiedelt, erwies er ſich 
als vorzüglich brauchbar bei Wahlumtrieben, verſtand ſich darauf, wie es 
heißt, die Wahlurne zu füllen, wurde von der regierenden Partei in ein Amt 
gebracht, und als König aller Spieler, Boxer und Genoſſen war er eine der 
1 tetſten Perſönlichkeiten in Franzisko. Daß King ihm öffentlich ſeinen 
rühern Aufenthalt im Zuchthauſe vorhielt, war für ihn Grund genug zu 
einem Meuchelmorde. — Die Antecedentien ſeines Unglücksgenoſſen Charles 
Cora find ähnlicher Natur; er ſtammt aus Genua; ſchon früher in den 
Vereinigten Staaten als Spieler und Säufer bekannt, war er in Kalifornien 
ganz zum Spieler von Profeſſion geworden, während ſeine Geliebte, die er 
aus New⸗ Orleans mitgebracht, das ſchändlichſte Gewerbe trieb, von der 
Schande anderer zu leben. Er endete als Mörder; die Jury konnte ſich in 
dem Verdikt über die Art des Verbrechens nicht einigen, ſo hieß es, die 
Volksjuſtiz hat dieſen Skrupeln ein gewaltſames Ende gemacht, 

Der Gegenſatz von Ehrlichkeit und Ehrbarkeit gegen Schufterei aller Art, 
aus welchem dieſer blutige Konflikt von San Franzisko hervorgegangen, cha⸗ 
rakteriſirt nun auch das erſte Stadium der weiteren Entwickelung, ſo weit 
ſie ſich bis jetzt überſehen läßt, Um nichts Geringeres handelt es ſich, als 
um eine vollſtändige ſittliche Reinigung der Stadt und Landſchaft von all 
den Individuen, deren Verworfenheik gleichſam notoriſch iſt. Die Caſeys 
und Coras haben ihre zahlreichen Genoſſen. Zahlreiche Verhaftungen hat 
das Ueberwachungskomite ſchon angeordnet, und auch Flüchtlinge hat dieſe 
Revolution bereits. Einer der nachträglich Verhafteten ift als drittes Opfer 
durch eigene Hand 916% Yankee Sullivan, wie er genannt wurde, war 
Preisfechter in England geweſen; wegen Diebſtabls zur Transportation ver⸗ 
ültheilt, und wegen weiterer Verbrechen von der Verwaltung der betreffen⸗ 
den Verbrecherkolonje in das Regiment der ſchwerſten Verbrecher eingeſteckt, 

elang es ihm von da na Kalifornien zu entfliehen, wo er in der letzten 

eit von der herrſchenden Partei bis zum — wir würden fügen — Wahl⸗ 
kommiſſar eines ländliches Diſtrikts befördert wurde. Nun als Anhänger 
der geſtürzten Schurkokratie verhaftet, hat er über Fälſchungen bei Wahlen 
vielfache Geſtändniſſe abgelegt, wodurch hohe und niedere Spitzbuben ans 
Licht gebracht wurden. Ein Theil dieſer Geftändniffe iſt auf Befehl des Ko⸗ 
mite's we t; von Beſtechung und Falſchung wimmelt es darin. Das 
Komite wollte ihn, wie es ſcheint, art andes ſchicken; der Gefangene 
mochte indeß befürchten, daß er nach jener Verbrecherkolone zurückſpedirt 
werde, oder ein noch ſchlimmeres Ende mochte ihm vorſchweben, die böſeſten 
Träume plagten ihn, und eines Morgens, nach einer beſonders ſchlimmen 
Nacht, deren Schreckniſſe ihm die Wärter vergebens auszureden ſuchten, durch⸗ 
ſchnitt er ſich die Arterien am linken Arm, und wurde todt im Gefängniß 
gefunden. Das Zeugniß der Aerzte und Todtenbeſchauer hat die Thatſache 
des Selbſtmordes ausdrücklich konſtatirt. 

In Ergänzung jener Geſtändniſſe des Sullivan hat das Komite einen 
von der geſtürzten Partei benutzten Stimmkaſten gefunden, der ein wahres 
Kabinetsſtück von Fälſchung genannt werden muß. Durch einen gewiſſen 
Druck läßt ſich der Deckel auch ohne Wehen öffnen; der Boden und die 
Seitenwände find doppelt; in den verborgenen Zwiſchenräumen können Hun⸗ 
derte von Stimmzetteln an: auf einen Druck an der betreffenden Feder 
ſpringt das Regiment von Alliirten aus feinem Hinterhalt, der Gegner iſt 
gefenlagen, wie die Franzoſen bei Roßbach, ohne zu wiſſen wie. Der 

r wird unſtreitig bei der Unterſuchung ein bedeutendes Beweisſtück 
abgeben. 

Diefe Unterſuchung wird von dem außerordentlich thätigen Comite eifrigſt 
betrieben. Die Bewohner der Stadt und des Landdiſtrikts ſtehen demſelben 
in weitaus überwiegender Mehrzahl helfend und ſchützend zur Seite. An den 
Sympathien der umliegenden Städte fehlt es auch nicht, und der Gouverneur 
von nie: der zur Wahrung feiner Autorität einen formellen Proteft 
gegen das, durch gefchriebene Geſetze allerdings nicht ſanctionirte, Vorgehen 
des Vigilance⸗Komite erlaſſen hat, würde in arge Verlegenheit kommen, 
wenn er daran dächte, feinen Worten Nachdruck zu verleihen. Das Komite 
von San Francisco iſt nur infofern ein revolutionäres“ als es die Ausfüh- 
eſetze denen aus der Hand genommen hat, die fie nicht ausführ⸗ 

und ſelbſt übertraten; im Uebrigen hält es 
ſich ftreng an die beſtehenden Geſetze; die Bewegung in San Francisco i 
kaum eine politiſche, fie iſt weſentlich eine moralſſche. Wie die Dinge bis 
jetzt ſtehen, darf ein guter Fortgang gewünſcht werden, und iſt 8 13) 
ang gegründete Hoffnung. eſ. 3. 
: Koch räglich 5 Ma At Centre Augen eingetreten; eine Anzahl von 
wahrſcheinlich durch Advokaten beeinflußten Bürgern hielt eine Verſamm⸗ 
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e neee Herrn Sherman, Mitglied eines Bankier⸗ 
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jedoch ſehr langſam von ſtatten und, den Berichten der kaltfornier Blätter 
zufolge, ließ ſich nur Geſindel einſchreiben. a 
— — —-—¼ —g—: . ———— 


Propinzial-Zeikung. 


Bresl : . [Kirchliche Nachrichten.] Am morgigen 
Sontta wenden ie Ampeln gehalten, Vormittags: von den Herden 
Paſtor Dittrich (Probepredigt bei St. Elifabet), Diak. Weingartner, Senior 
Schmeidler, Konſiſtorial⸗Rath Dr. Böhmer, Lector Mörs, Ober⸗Prediger 
Reitzenſtein, Kand. Kühn, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, 
Pred Esler; Nachmittags: von den Herren Diak. Goſſa, Sub.⸗Sen. Weiß, 
Pred. Weiske, Pred. Juſche, Pred. Heſſe und Paſtor Stäubler; in der Diako⸗ 
u Berhanien Hr. Konſiſtorial⸗Rath Dr, Gaupp und Anſtalts⸗ 
red. Weiske. se 
Das Kirchen⸗Kollegium von St. Eliſabet erſucht die Gemeinde eben fo 
angelegentlich als vertrauensvoll, bei ihren Verlobten doch dahin wirken zu 
wollen, daß ſie wegen und während der Renovation der Kirche ra die 
Trauungen in der Sakriſtei gern gefallen laſſen, da ja während der Reno⸗ 
vationen der Hauptpfarrkirche von St. Maria Magdalena und St. Bern: 
Teen daſſelbe ohne gr a der betreffenden Pfarrgeiſtlichkeit ge⸗ 
chehen iſt. Uebrigens fon ämſig dafür geſorgt werden, daß der Altar dem 
) ebrauche bald wiedergegeben werde. Zur Renovation der 
Kirche ſind wieder eine Reihe dankenswerther Gaben, darunter eine Samm⸗ 
lung bei einer Hochzeit 11 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., von einer Konfirmandin 15 
Sgr., von einer Wittwe 10 
2. 88 de . ! he Witte 
ür „Schleſiſche Schullehrer⸗ ven⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ 
Anſtalt“ empfing Hr. Diak. Herbſtein bei einer Hochzeit 3 7 Sgr. 6 Pf. 
und bei einer Aude 7 Thi I. Een 0 . Na er e 
Breslau. [Kirchliches] Donnerstag, den 17. Juli, empfing 
der bisherige Predigtamts⸗Kandidat Emil Sommer, berufen als Lektor 
bei St. Maria⸗Magdalena und Vikar des ſtädtiſchen geiſtlichen Mini⸗ 
ſteriums, durch Konſiſtorialrath Heinrich die Ordination. 
Breslau, 19. Zuli, (Zur Tages⸗ Chronik.] Die am 12. d. 
Mis. im hieſigen Landraths⸗Amte abgehaltene kreisſtändiſche Ver⸗ 


gr., von einem Gymnaſiaſten geſammelt 3 Thl. 


ſammlung hat die Landarmen⸗Kommiſſſon neu gebildet und zu Mit⸗ 
gliedern derfelben die Herren: königl. Kreisdeputirten v. Haugwitz 
auf Roſenthal, königl. Kammerherrn Kraker v. Schwarzenfeld 
und den Gerichtsſcholzen Timmler in Gabitz; zu Stellvertretern die 
Herren Baron v. Seydlitz in Hartlieb und Erbſcholtiſeibeſitzer Gimm⸗ 
ler in Polniſch⸗Peterwitz gewählt. 

Um den zur Erntezeit häufig vorkommenden Diebſtählen an 
Feldfrüchten vorzubeugen, ſind von einigen Landraths⸗Aemtern die in 
dem Geſetz vom 13. April d. J. die Feldpolizei⸗Ordnung abändernden 
diesfälligen Vorſchriften, ſowie die betreffenden, noch geltenden Beſtim⸗ 
mungen der Feldpolizei⸗Ordnung und des Strafgeſezes zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. Es wird übrigens den Dominien und Gemeinden 
zugleich empfohlen, Feldhüter in Vorſchlag zu bringen, um durch 
dieſe die Feldfrüchte überwachen zu laſſen. Außerdem erscheint es zweck⸗ 
mäßig, wenn während der Mittagsſtunden, wie zur Abend⸗ und Nacht⸗ 
zeit beſondere Patrouillen zur Beaufſichtigung abgeſchickt würden. 

Im Sommertheater wurde geſtern zum erſtenmale: „Eine Ehe: 
ſtands⸗Epiſode“, Luſtſpiel in 1 Akt nach Bariere, von G. Fritſch, einem 
breslauer Dichter, vor gut beſetztem Hauſe gegeben. Das Stückchen 
gefiel allgemein, nicht nur wegen des Reichthums an pikanten, humori⸗ 
fischen endungen, ſondern auch durch die im Ganzen ziemlich gelun⸗ 
gene Aufführung. Es ließ ſich aber nicht verkennen, daß dieſe kleine 
Novität, welche der bekannte franzöſiſche Esprit und ein feiner, leichter 
Dialog auszeichnet, ſich noch weit beſſer zur Darſtellung auf der Stadt⸗ 
bühne eignen dürfte. — Durch Umſtände wurde übrigens noch eine 
theilweiſe Aenderung des geſtrigen Repertoirs nothwendig. Zur Ent: 
ſchädigung für den rn angekündigten Schwank tanzte die kleine Ru⸗ 
dolphi wieder einmal den ſchoͤttiſchen Nationaltanz, und ſtatt der lezten 
Poſſe: „Kleine Leiden“ von Adami mußte eine andere Piece, wenn 
wir nicht irren: „Der Verräther“, eingeſchoben werden. 

„Zu unſerem geſtrigen Berichte haben wir noch hinzuzufuͤgen, daß der 
von — ein — A. Börner komponirte Friedenefeſerarſch im 
Verlage des Hof⸗Muſikhandler Herrn C. F. Sohn erſcheinen wird, welcher 
auf die Einnahme zu Gunſten der Allgemeinen Landesſtiftung als National⸗ 
dank verzichtet hat. 


y Breslau, 18. Juli. [Die Generalverſammlung des Feuer⸗ 
Rettungs: Vereins] fand im Tempelgarten ſtatt. Nachdem die neuen 
Erkennungszeichen den Mitgliedern übergeben worden waren, theilte der jetzige 
Vorſitzende des Vereins, Herr Stadtrath Becker, mit, daß das neue Statut 
die Genehmigung des Polizeij⸗Präſidiums erlangt habe und eine Kommiſſion 
damit befchäftigt fei, eine neue Dienſtinſtruktion zu entwerfen. Der Antrag 
eines Vorſtandsmitgliedes, daß die Rottenführer Plätze in ihren Bezirken 
ausſuchen möchten, welche ſich vorzugsweiſe für die zu rettenden Sachen eig⸗ 
nen, wird angenommen. Ein fernerer Antrag, daß man in dieſem Jahre, 
wie in dem vorhergegangenen, zum Beſten der Unterſtützungs⸗Kaſſe ein Gaxten⸗ 
feſt arrangiren 5 rief Debatten hervor, welche damit endigten, daß be⸗ 
ſchloſſen wurde, ein ſolches, doch nur im engeren Kreiſe der W. 
deren Familien Anfang Auguſt zu feiern. Der Vorſitzende trug darauf den 
Antrag 5 Mitgliedes vor, eine Sammlung für das Senior Berndt' ſche 
Denkmal zu veranſtalten. Die Sammlung ergab mit Einſchluß der Auktion 
einer Urkunde 12 Thlr. Die Urkunde, d. d. Breslau 1724, iſt ein dem 
Urgroßvater des Senior Berndt ausgeſtellter Bürgerbrief. 


[Oderüberbrückung der Bresl.⸗Poſ. Eiſenbahn bei 
Oswitz.] Nach Beflegung großer Schwierigkeiten und anſtrengenden 
Tag⸗ und Nachtarbeiten, ſind im Laufe der vorigen Woche die Fun⸗ 
dirungsarbeiten des letzten Strompfeilers, das linkſeitige Blockhaus, 
endlich beendet worden. Die ſchoͤnen lagerhaften Steine aus den firies 
gauer Granitbrüchen, verbunden durch erprobten engliſchen und ſletti⸗ 
ner Portland⸗Cement, bilden hier auf einer felfenfeiten Betonlage ein 
Maſſenmauerwerk, das dem beabſichtigten Zwecke vollkommen entſpricht, 
und welches den anbrauſenden Fluten ſowohl als dem Zahne der Zeil 
ſicher Trotz bieten wird. — Mit großer Rührigkeit, zugleich aber auch 
mit einer bewundernswerthen Ruhe und Ordnung, die überall die um⸗ 
ſichtige Leitung des ausführenden Baumeiſters durchblicken läßt, ſieht 
man die Umfaſſungsmauern und tragenden Gewölbebogen dieſes Boll: 
werks emporſteigen, und werden dieſe binnen längſtens zwei Wochen 
die Höhe erreicht haben, auf welcher das Fahrgleis darüber hinweg⸗ 
geführt werden wird. Die Gitterträger find durch Borſig's rüſtige 
Schloſſer bereits verbunden, und werden eheſtens in die beſtimmte 
Lage auf die maſſiven Pfeiler geſenkt, und der ganze eherne Weg über 
den oft gefahrbringenden Strom durch Aufbringen der koloſſalen Dreh⸗ 


brücke ſpäteſtene Mitte Auguſt vollendet werden. — Die ſimmetriſchen 


Umriſſe der ſchlanken Landpfeiler, ſo wie des darauf ruhenden Gelän⸗ 
ders, gewähren den Beſchauern einen angenehmen Anblick, die alltäg⸗ 
lich bei ihren Spaziergängen nach Oswitz das Bauwerk umſtehen. — 
An beiden Enden der Brücke erheben ſich unterdeß die mächtigen 
Dammſchüttungen, ſo daß nach Vollendung der Anſchlußpfeiler gleich 
zeichzeitig erſtere dieſe Stützpunkte umſchließen werden. — Mit größter 
Umſicht haben die techniſchen Oberleiter der bauenden Geſellſchaſt für 
die rechtzeitige Beſchaffung ausgezeichneten Materials geſorgt, das in 
muſterhafter Ordnung aufgeſtellt, ſowohl Laien als Männer von Fach 
in kaum zu überſehenden Haufen während der Bauzeit erfreute, das 
aber gegenwärtig, wo ſich der Bau zum Ende neigt, allmälig ver⸗ 
ſchwindet, und das, was die Klinker anbelangt, großentheils aus der 


Heiderſchen und Foͤrſterſchen Ziegelei zu Reichwald und Jäſchkowitz 


acquirirt worden iſt. — Das unvollendet den Winter über geſtandene 
Klinker⸗ und Steinmauerwerk, welches gegen den Froſt durch Eindecken 
geſchützt worden, hat nicht das Mindeſte gelitten, ſo daß kein Stein 
losgefroren war, was für die Güte der zweckmäßig gewählten Binde⸗ 
mittel, insbeſondere des oppelner hydrauliſchen Kalkes ſpricht, der zu 
Waſſerbauten ſich als brauchbar bewährt bat. — Wie wir vernommen, 
dürfte demnach ſichere Ausſicht vorhanden ſein, daß die Oderüberbrückung, 
ſomit wohl auch die ganze Strecke bis Poſen, Mitte September wird 
befahren werden konnen. 5 PN 


O Tracheuberg, 18. Juli. 
Ebrenpforte und Guirlanden geſchmückte hieſige Bahnhof dieſelbe in 
England gebaute Lokomotive Nr. 1 der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, mit 
welcher im Jahre 1842 die Bahnſtrecke von Breslau nach Ohlau, Brieg 
u. f. w. das erſtemal befahren und eröffnet worden iſt, und wurde zum 
„Willkommen in Trachenberg“ ihr glänzendes metallnes Haupt mit 
einem ſchoͤnen Blumenkranze geſchmückt. Die Ober⸗Baukommiſſion, 
welche die Bahnſtrecke von Oswitz bis hierher, insbeſondere aber die 
beiden eiſernen Brücken über die Schätzke inſpizirte und eröffnete, wurde 
am Bahnhofe von den Vätern der Stadt freudig bewillkommt und 
feſtlich empfangen. In dem noch nicht ausgebauten Bahnhofsgebäude 
vereinten ſich alsdann beiderſeitig betreffende Notabilitäten zu einem 
kleinen Dejeuner, und wurden von außen mehrere Anſprachen und 


Hoch's vernommen. Nach kurzem Aufenthalt und nachdem die Lokomo⸗ 


tive die vor dem N angelegten Weichen probeweiſe vor und 
und rückwärts befahren, beſtieg ein Theil der Mitglieder der ſtädtiſchen 
Deputation und mit ihnen eine Anzahl theilnehmendes Publikum den 
Waggon und gaben den breslauer Herren bis zur Ueberfuhr an der 
ſtädtiſchen Ziegelei das Geleite, und nach einer gegenſeitig nie 
Verabſchiedung folgte dem zurückrollenden Zuge ein freudiges dr mali⸗ 
ges Hurrah. 

dy Lüben, 18. Juli. [Ernteausſichten. 
Auch bei uns ſind die Ernteausſichten glänzend. 
ter begünftigt, iſt der Roggen faſt ſchon ganz gehauen, Be 
fogar ſchon eingefahren. Wenn auch fi) an einigen St 


ell 
taube Aehren zeigen, fo werden dieſelben anderfeitd e ne Mit⸗ 


Wet⸗ 
Vom üb ewe 
fehr vie 


und kräftigeren erſetzt, ſo daß wir im Durdfanit a u ſtehn ganz er⸗ 


i L 
telernte in diefem Produkt rechnen können. Karkeſſe 1 
wünſcht, eben 5 Hafer der bedeutend argos ies 0 Serden Pr 
die Ausſichten nicht fo gewinnreich. Jebenfa . bergang Aber 
in dieſem Produkt eine beſſere Ernte, wie bei K en Bad ange: 
haben. Daſſelbe von Gerfte. ey etreffich a bieelbe 105 
e Heugtang, Vas Schneiden des Winterrapfes haben mir 
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Geſtern begrüßte der mit einer 
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ſtor Werkenthin ah die Rede; Text: 89. Pfalm V. 2. 


erſpart, indem nur wenige Stellen vom Froſt verſchont blieben. 


digung der irdiſchen Hülle des Entſchlafenen ſtatt. 


Der 
ſtatt deſſen größtentheils geſäete Sommer-Raps gedeiht ebenfalls 
bei der ihm ſo zuſagenden Witterung. In dem eine halbe Meile von 
hier entfernt gelegenen Dorfe Klopdau ereignete ſich Ende voriger Woche 
ein Unfall eigner Art. Die dort mit der Schlaͤmmung des durch das 
Dorf fließenden Waſſers, der Brahe, beſchäftigten Arbeiter, 58 an der 
Zahl, wurden von dem dortigen Gutsherrn der Sitte gemäß geſpeiſt. 


Gegen Abend deſſelben Tages erkrankten ſämmtliche Arbeiter, und zwar 
alle an ein und demſelben Leiden. 


I Schnelle noch zur Zeit herbeige⸗ 
holte ärztliche Hilfe wirkte der Krankheit durch angewandte ſtarke Mit⸗ 
tel entgegen, die dem Vermuthen nach dadurch entſtanden Fein ſoll, daß 


der Keſſel, in dem das ganze Eſſen gekocht wurde, mit Grünſpan be⸗ 


ſetzt geweſen war; andererſeits können auch die ſchaͤdlichen Aus dünſtun⸗ 
gen des Waſſers auf die Leute gewirkt haben. 


* Hirſchberg, 17. Juli. Die Concordia vollzog geſtern die 
Einweihung ihrer Fahne, welche zum bunzlauer Gefangfefle prangen 
fol. Vom Vereins Lokale (goldenen Schwert) aus, voran ſchallende 
Muſik, zogen die Sänger mit dem neuen Panier durch die Stadt nach 
dem Landhäuschen in Kunnersdorf, woſelbſt fie von einem zahlreichen 
Publikum begrüßt und empfangen wurden. Unter Geſang, Scherz und 
Freude wurde dann der herrliche Abend in den Gartenräumen, wo 
duftende Roſen und prachtvolle Levkojen die Sinne betäubten, verlebt 
und mit der Hoffnung eines frohen Wiederſehens in ſpäter Stunde 
geſchieden. f 


Hirſchberg, 18. Juli. [Beerdigung des Kantor Hoppe.] Nach⸗ 
dem geſtern Abend die Geſangvereine vor der Kantorwohnung ein „Abend⸗ 
fingen” veranlaßt und der Hr. Lehrer Scholz sen. aus Staupitz dem Anz 
denken des Dahingeſchiedenen, Hrn. Kantor Hoppe, Worte der Anerkennung, 
Liebe und Trauer gewidmet hatte, fand heut Nachmittag die feierliche Beer⸗ 
Die Mitglieder des 
Sſchiedelſchen Geſangvereins (worunter auch in anerkennenswerther Weiſe 


vieler Damen ſich betheiligten) und die des Geſangvereins der Concordia fan: 
gen vor dem Trauerhauſe eine Arie, worauf ſich der Trauerzug formirte und 


mit Geſang ꝛc. in die Kirche begab, woſelbſt der Sarg mit den Ueberreſten 
des Dahingeſchiedenen, reichlich und ſinnig mit Blumen und Kränzen ge⸗ 


ſchmückt, vor dem Altar niedergelaſſen wurde; zur Rechten deſſelben das 


Kiffen mit Lyra und Taktſtock und dem allgemeinen Ehrenzeichen. Hr. Pa: 
Der Verſtorbene 


begann ſeine Laufbahn in Lähn, dann in Grünberg, wo er noch in gutem 


Andenken ſteht, und amtirte dann 40 Jahre als Geſanglehrer auf dem Gym⸗ 
naſium der Stadt Hirſchberg und als Kantor an der Gnadenkirche, würdig 
angereiht an jene Schaar ehrwürdiger Männer, die in dieſem Hauſe die 


Gnade des Herrn und feine Wahrheit mit ihrer: Stimme verkündigten. So 


Entſchlafene (Hoppe) 1816 als Amtsbruder folgte. 


tig gewirkt. das I 
tungsbericht, nach welchem 110 Konſtituirung der Anſtalt innerhalb 14 Tagen 


eingegangen war. 


14. d. Mts. vor dem 


aus Furcht ſchnell von dem Schauplatz entfernt. 


Batterien des 


Geticht. — Fageschronik.] Die fi 


von 31 


haben 


dem Tobias Volkmar, welcher grade vor hundert Jahren das Zeitliche ge⸗ 
ſegnet hat; dem Heinrich Hampel, welcher ſeine Lieder zum Lobe Gottes 
dichtete und Componiſt geweſen iſt; dem Teichler, der feine Lieder zum Lobe 
und Preiſe Jeſu Chriſti machte, und dem Chriſtoph Sting: welchem der 

Als Componiſt pries 
der Dahingefchiedene „die Ehre des Vaterlandes“ und gab den Gefühlen der 
Freundſchaft und Liebe Ausdruck, und, indem er die Natur beſang, ſuchte er 


ſo vornämlich die großen Meiſter nachzuahmen: Haydn, Händel und Bach. 


Trotzdem am Ende ihn nach einer 60jährigen Dienſtzeit die Kraft verließ, 
ermattete ſein Eifer und ſeine Luſt nicht und er ließ ſich in die Schule füh⸗ 
ren, um ſeinen Unterricht zu ertheilen, und in die Kirche, um zu ſingen vor 
feiner Gemeinde. 1 43 feierte er fein Jubelfeſt und erhielt viele, viele Be⸗ 
weife der Liebe von nah? und fern. Durch die Gnade des Herrn lebte er 
noch mit feinee fünften Gattin 14 Jahre und ſtarb im 83. Jahre ſeines 
Lebens. Nach der Rede wurde auf dem Chore „Wiederſehn“, vom Verſtor⸗ 
benen ſelbſt komponirt, nach von ihm dereinſt feloft geſchriebenen Noten ge⸗ 
fungen und dann die Leiche auf dem Gottesacker nach den üblichen Ceremo⸗ 
nien zur ewigen Ruhe gebracht. 


Groß⸗Glogau, 18. Juli. [Urmen-Speife-Anftalt. — Schwur⸗ 
im verfloſſenen Winter hier gebil⸗ 
dete Armen⸗Speiſe⸗Anſtalt hat, wie berelts mehrfach erwähnt, ſehr wohlthä⸗ 
Jetzt veröffentlicht nun das Komite den vollſtändigen Verwal⸗ 


i e Summe von 3 Thlr. 21½ Sgr. durch freiwillige Beiträge 
. Die 1 der Speiſen erſtreckte ſich auf die Zeit 
vom 1 Dezember 1855 bis Ende Mai 1850, Einige achtzig Frauen und 
Jungfrauen aus den erſten Ständen übernahmen die ei enhändige Zubereitung 
und Vertheilung der Speiſen, zu welchem Zwecke ich täglich zwei dieſer 
Damen von des Morgens 8 Uhr bis nach vollendeter Austheilung des Eſſens, 
Mittags 12 Uhr, in der Kochanſtalt aufhielten. Es wurden die kraͤftigen 
Speiſen an alle Bedürftigen, ohne Unterfchied der Perſon, & preuß. Quart 
zu 8 Pfennigen und das halbe Quart zu 4 Pf. verabreicht. Die Gefammt- 
Einnahme, beſtehend aus obigen freiwilligen Beiträgen, Erlös für verkaufte 
Speiſemarten und verkaufte Materialien und Geſchenke, beträgt 2758 Thlr 
1% Sgr., die Ausgabe dagegen 2441 Thlr. 27 Sgr., fo daß ein Beſtand 

ö 5 Thlr. 4% Sgr. vorhanden, welcher zinslich angelegt iſt. — Die 
Nr. 331 Ihrer Zeitung enthält zwar bereits eine Notiz über die am 13. und 
bieſtgen Schwurgericht verhandelte Anklage gegen den 

Schmiedegefelen Czinczie (nicht Scheutſchek) aus Rieſenburg in Weſt⸗ 
Preußen wegen Theilnahme an dem Morde des Lohgerber eſellen Golſch aus 
Patſchkau; dieſelbe ift jedoch ganz unvollſtändig, und der Fall ein ſolch merk⸗ 
würdiger, daß ein ausführlicherer Bericht über dieſe Anklage gewiß nicht 
ohne Intereſſe fein wird. Czinczic war bereits im Monat März d. J von 
dem hieſigen Schwurgericht 2 Theilnahme am Morde zum Tode verur⸗ 
theilt worden. Seitens der Vertheidigung, die der Appellations⸗Gerichts⸗ 

Referendar Hubric führte, war wegen eines Formfehlers die Nichtigkeits⸗ 
Beſchwerde eingelegt und vom Obek⸗Tribunal die Sache an das hieſige 
Schwurgericht zurück verwieſen worden. Der Angeklagte gab wie früher 
auch heute an, daß er unſchuldig am Tode des Lohgerbergeſellen Golſch ſei, 
indem nicht er, ſondern ein mitreiſender Fleiſchergeſelle, deſſen Name er 
jedoch nicht zu kennen vorgab, der Mörder des Golſch geweſen. Er ſelbſt 

ab zu, daß er nur Mitwiſſer des Verbrechens geweſen, und ſich mit dem 

Mörder in die Sachen des Gemordeten getheilt habe. Durch die Ausſage 
von 30 Zeugen wurde feſtgeſtellt, das der Angeklagte mit dem ꝛc. Golſch von 
Jauer nach Liegnitz, von Liegnitz nach Lüben und von Lüben nach Polkwitz 
gewandert, und daß er am 14. Auguſt v. J. in Friedrichswalde, zwiſchen 
Lüben und Polkwitz, mit dem Ermordeten und einem anderen Gefellen ge⸗ 
frühſtückt. Eine Strecke von Friedrichswalde entfernt war der Mord am 
Vormittage des 14. Auguſt verübt worden. Ein um dieſe Zeit die Chauſſee 
paſſirender Bettler, mit Namen Kern, will geſehen haben, daß zwei Hand⸗ 
werksburſchen einen dritten überfallen, und ihn über den Chauſſeegraben nach 
dem angrenzenden Walde geſchleppt haben, wobei der Ueberfallene geſchrieen 
olle: „Laßt mir nur das Leben; ich will Euch ja Alles geben.“ 
ußerdem wollte Kern noch ein Angſtgeſchrei gehört haben, hat ſich aber 
i In Magdeburg wurde 
Ezinezie von den Behörden feſtgenommen, wo bei ihm mehrere Sachen des 
gemordeten Golſch gefunden worden; außerdem ſtellte ſich heraus, daß der 
Angeklagte andere Gegenſtände, die dem Golſch gehörten, in Kroſſen und 
Beuthen a O. verkauft hatte. Dieſe Sachen will C. von dem Mörder theils 
zum Geſchenk erhalten, theils ihm abgekauft haben. Von dem Fleiſcher⸗ 
Veſellen ift von Kroſſen aus jede Spur verſchwunden. Im März d. J 
hatte der Angeklagte eingeftanden, daß er, während fein Neifegefähtte, der 
aan, den Mord verübt, nur am Chauſſeegraben Wache gehalten, 
für 0 leugnete er auch dies Faktum, und erklärte ſeine frühere Ausſage 

r e. 
zeugung aus, daß der Angeklagte an dem Verbrechen des Mordes Theil ge⸗ 
nommen und dieſe Theilnahme eine weſentliche ſei. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte hierauf den Czinczic nach dem Geſetze, welches den Theilnehmer an 
einem Verbrechen wie den Thäter ſelbſt beſtraft wiſſen will, zum Tode. — 

Der Ausſpruch des Gerichtshofes hat durchaus keinen Eindruck auf den An⸗ 
geklagten gemacht. — Aus Poſen, Thorn und Sagan ſind die verſchiedenen 
„ Artillerie⸗Regiments zu den Schieß⸗Uebungen hier verei⸗ 
nigt. — Geſtern und heute hat unter Vorſitz des Herrn Schulraths Stieve 
die Prüfung von 6 Abiturienten des katholiſchen Gymnaſiums ſtattgefunden, 
welche ſämmtlich das Zeugniß drr Reife erhielten. Sieben andere Primaner 
und ein Extraneus find vor der mündlichen Prüfung zurückgetreten. — 
Morgen findet die letzte Sitzung des Schwurgerſchts in dieſer Periode ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht abermals eine Berge auf Mord, — Die in 
voriger Woche hier ſtattgehabte Anweſenheit des Direktors der Gasanſtalt in 


Breslau, Herrn Ziele, fol den Ankauf unſerer Gasanſtalt von Seiten der 


allgem. ſchleſiſchen Gas⸗Geſellſchaft zum Zwecke gehabt haben. 


„Sagan, 17. Juli. Am 15. und 16. Juli wurden am hieſigen königl. 
Gymnaſtum unter dem Vorſitze des königl. Kommiſſarius Hrn. Regierungs⸗ 
und Schulraths Dr. Stieve die Primaner: Bernhard Gr. zu Stolberg, Augu 
Puſchmann, Wilhelm Wende, Karl Reniſch, Martin Roſeck und Auguft 


Nach ſolchen Thatfachen ſprachen die Geſchworenen die Ueber⸗ 
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292 0 geprüft und ſämmtlich zum Uebergange auf die Univerfität für reif 
erklärt, 


& Neinerz.*, [Ankunft des Kardinal⸗Fürſterzbiſchofs Fürft 
5 minenz der Herr Kardinal 
Fürſt Schwarzenberg von Glaz (am 8. d. M.) hierher kommen würde, ſetzte 
alle Herzen und Hände in Bewegung. Ohne Unterſchied der e 

tädtchen 
ward feſtlich geſchmückt, die Häuſer reich mit Blumen und Krän 5 055 
renpforte 
errichtet, in deren friſchem Grün mit Silberſchrift die Worte: „Salus tibi, 
i ; Einen unbeſchreiblich ſchönen Anblick ge⸗ 
währte die katholiſche Kirche, welche aus einer Blumentempe vie eine ge⸗ 
ſchmückte Braut, frommen Blickes zum Himmel ſchaute. Vor dem Eingange 
der Kirche waren zu jeder Seite vier mit Blumen und Kränzen umwundene 
Säulen errichtet, auf deren Spitzen Fähnchen von verſchiedenen Nationalfar⸗ 
ben flatterten, die vaterländiſche Fahne, die böhmiſche, die fürſtbiſchöfliche 
und die Tempelritter Kreuzfahne. Am Eingange der Kirche war aus Blu⸗ 
men und friſchem Grün eine Ehrenpforte errichtet, über welcher mit Gold⸗ 
ſchrift auf Purpurgrund die Worte: „Ecce sacerdos magnus“é zu leſen wa⸗ 


v. Schwarzenberg.] Die Nachricht, daß Se. 


eilte ſich jeder Einzelne des Feſtes Feier zu erhöhen. Das ganze 
Am Eingange der Stadt war eine aus drei Bogen beſtehende 


et nobis benedietio tua“ prangten. 


ten, an den Seiten derſelben prangten filberne Kreuze. 


In der Abendſtunde, wo der geliebte Kirchenfürſt feinen Einzug hielt, AN. 


ein ſchweres Gewitter am Himmel auf, welches ſich auch alsbald mit h 


gen Regengüſſen entladete; der Magiſtrat und der Bürgermeiſter nebft den 
tadtverordneten, fo wie die Bürgerwehr gingen dem Kardinal und Fürſt⸗ 
Erzbiſchof bis an den ſogenannten Steinberg entgegen, wo zwei prächtige 
eyer ede den hohen 
5 ürgerfchaft, 
ger Donner in unſern Bergen widerhallte und das Flammen der 


Pyramiden errichtet waren. Herr Bürgermeiſter 
Ankömmling mit einer herzlichen Anſprache im Namen der 
während heft 


Blitze das ruhige Antlitz des gütigen 


böhmiſcher Geiſtlichen empfangen wurde, in dieſem feierlichen Augenblick ver 


breitete eine blaue bengaliſche Flamme einen magiſchen Schein um tauſende 
hier Verſammelte. Nachdem Herr Pfarrer Paquot feine Anrede beendet, er⸗ 
ſchienen 24 weiß gekleidete, mit Kränzen geſchmückte Mädchen, welche den 
Fürſterzbiſchof bekraͤnzten und mit der Geiſtlichkeit in die Kirche begleiteten. 
Hochderſelbe ertheilte hier der anweſenden Menge ſeinen Segen und N 
e Sta 

Trotz des deftigen Regens ließ es ſich die Bürger: 

irchenfürſten einen Fackelzug zu bringen 


nach dem Gebet in die Pfarrwohnung nach ſeinen Gemächern. 
war überall erleuchtet. } 
fchaft nicht nehmen, dem geliebten 
und die hieſige Bürgerwehr ſtellte ſich zur ſteten Verfügung bereit. 


Den nächſten Morgen wurde Früh 6 Uhr Meſſe gehalten, um 8 Uhr fand 


die Predigt ſtatt, deren Worte aus dem geweihten Munde ſo klar und deut⸗ 


lich erklärt, noch lange in den Herzen feiner Zuhörer fortleben werden. — 
ing von 2400 Perſonen ſtatt. Um 
halb 6 Uhr wurde im Pfarrhauſe geſpeiſt, woſelbſt der Magiſtrat und eine 


Nach beendeter Predigt fand die Firmung 


Deputation von Stadtverordneten, ſo wie noch andere Perſonen hohen Ran. 

ges zugegen waren, wobei ein jeder der herablaſſenden Huld und Güte des 

Kardinal⸗Fürſterzbiſchofs ſich zu erfreuen die ſchönſte Gelegenheit fand Zwi⸗ 

2 — 6 und 7 Uhr verließ Se. Eminenz der Kardinal⸗Fürſterzbiſchof von 
rag unſer Städtchen, und mit tiefem Wehmuthsgefühl ſchaute dem Dahin⸗ 

1 die Menge nach, während tauſend Segnungen zum Himmel auf⸗ 
iegen. 


Zobten, 13. Juli. Wenn ſonſt Zobten und Umgegend fein ewiges Einer: 
lei nur durch merkwürdige Bauten oder Verbrechen unterbrach, ſo machte 
das am 6. und 7. d. hier . Schüßenfeſt von dieſer traurigen Regel 
eine Ausnahme. An beiden Sagen zog Infanterie und Kavallerie, in welche 


Abtheilungen die hieſigen Bürgerſchützen ſich theilen, Nachmittags 1 Uhr auf 


den Schüßenplatz, um nach der Scheibe zu ſchießen. Den beſten Schuß that 
am 7. der hieſige Dr, med. Hr. Heinſch und wurde demnäachſt feierlichſt als 
König proklamirt. Die Einkünfte eines ſolchen Königthums ſind indeß ſehr 
erin 
9050 nlich giebt, ſchon verrinnen. Die Sitte, daß die Kavallerie und In⸗ 
anterie, d. i. Bemittelte und weniger Bemittelte, ihr 5 in verfchiedenen 
Gaſthäuſern begehen, ift übrigens nicht geeignet, die Gemüt 

ſolche gemeinſame Feſte zieren ſoll, zu erhöhen. 


Feuilleton. 


Sonntagsblättchen. 

Die Zeitungen brachten dieſer Tage ein hübſches Geſchichtchen von 
einem Börſenſpieler, welcher durch Ponſards Tendenz⸗Luſtſpiel gebeſſert 
worden war; indeß dürften ſolche Beiſpiele wohl ziemlich vereinzelt 
705 und — mindeſtens unter den Bankhaltern nur geringe Nach⸗ 
olge ſinden. > 

Das Bewußtſein die Welt durch Ausgabe von Aktien glücklich 
machen zu können, muß zu verlockend ſein, als daß ſich von dieſen 
Einer weigern könnte, ſich fünf oder zehn Points vorgeben zu laſſen, 
und es würde einem dringend empfundenen Bedürfniß eniſprechen, 
wenn man daran ging, ein Bureau de reverie zur Ausheckung von 
Projekten zu errichten, wie ein ſolches in den luſtigen Zeiten der Re: 
genten in Paris eingerichtet wurde, welche den papierenen Traum des 
Schotten Law in die Wirklichkeit einführten. 

ft es aber einmal die Tendenz der Zeit, das Projekt zu prämiiren 
und dem Geſchaft, ebe es feine Wirkſamkeit erprobt hat, ein Agio zu 
bewilligen, ſo verdenken wir es auch den Schuhmachern nicht, wenn 
fie früher aufſchlagen, bevor fie ihre Holzſiifte einſchlagen. 

Deren Kunden, wenn fie bei dem ledernen Geſchaͤft ihre Rechnung 
nicht finden, haben mindeftend die Genuzthuung, ihren Zorn in Fuß⸗ 
tritten an den Effekten ſelbſt auslaſſen zu können, wenn ſie auch mit 
ihnen fleben und fallen; nur fürchten wir, daß auch die übrigen Ge: 
werke, ſobald fie empfinden werden, wo fie der therre Schuh drückt, 
dem Schuhmacher in die Hauſſe folgen werden und dann wird das 
Bedürfniß allein die Ultimoregulirung übernehmen. 

Freilich hat die Preisſteigerung der Schuhmacher den pafiendften 
Moment gefunden, die Ferienzeit, in welcher Jedermann befliſſen if, 
ſich den am Schreibtiſch eingeimpften Krankheitsſtoff an den Sohlen 
abzulauſen; die Zeit der Gerichts- und Schulferien, zu welchen diesmal 
auch die Theaterferien kommen, iſt eingetreten. 

Nach der glänzenden Saiſon, welche uns das wiener Enfemble: 


(Geb. Ztg.) 


Gaſtſpiel gegönnt hat, kommt eine achttägige theaterloſe Zeit, und wie 


die letzten Tage vor den Ferien in der Regel keine rechten Geſchäfts⸗ 


tage mehr find, vielmehr im Eifer, die Geſchaͤfte abzumachen, die Konfufion 
in das Geſchäft eingeführt wird; jo war der Freitag ſchon ein halber 


Theater⸗Ferien⸗Tag, und wenig fehlte, daß er ein 99 wurde. 


Beliſar war angekündigt, und das Publikum, welches für die be⸗ 
wundernswerthe Kunſt der Frau Rettich ſchwärmt, war geſpannt dar: 
auf, zu erfahren, ob die Tochter, welche als Irene auftreten ſollte, aus⸗ 

erſeben wäre, den mütterlichen Ruhm zu vermehren; aber Bellſar ging 
diesmal nicht — betteln, ſondern flöten, und ein nichts ahnender Par⸗ 
terriſt aͤußerte bei dem Anblicke des „Ziethen aus dem Buſch“ feine 


Verwunderung darüber, daß Beliſar ein General des alten Fritz ge: 
weſen. 


Aber nicht blos die Erwartungen auf Frl. Rettich wurden durch das 
eingeſchobene Enſemble⸗Gaſtſpiel der Arena getäuſcht; auch die Vereh⸗ 
rer der Frau Maximilien, welche für deren „letztes Auftreten“ eine 
Auszeichnung vorbereitet hatten, mußten Blumen und Kränze wieder 
mit nach Haufe nehmen und es bei einem Ständchen bewenden laſſen. 

Ein ſolches Ständchen — in Parenthefe geſagt — iſt übrigens bei 
| Wie leicht kann es 
ſich ein Unbetheiligter anderweitig gut ſchreiben laſſen und ernten, wo 
er nicht geſäet — eine Art Report, welche in unſerer ſpekulations⸗ 


ſeiner Anonymität doch eine gewagte Huldigung. 


wüthigen Zeit kaum befremden kann. 


Uebrigens iſt Frau Maximilien nicht die Einzige, welche ohne eine 
„Abſchieds⸗Rolle“ von unſerer Bühne ſcheidet; es wird nach Lage der 


Verbältniſſe den meiſten unferer anderweitig engagirten Bühnen: Mit 


glieder ſo ergehen; zur Mahnung: daß der Mime mit dem Augenblick 


zu geizen habe. 


Auch Herr Jaffé verläßt uns in dieſen Tagen, und falls unfere 


) Verſpaͤtet. 


ürſten wie mit einer Glorie umgab. 
Dazu kam noch das Geläute aller Glocken und das Donnern der Freuden⸗ 
ſchüſſe. So bewegte ſich der Zug, begleitet von Obengenannten bis nach der 
Kirche, wo der hohe Prieſter von dem hieſigen Stadtpfarrer Herrn Paquot, 
in a ſaͤmmtlicher Geiſtlichkeit der Umgegend und einer Deputation 


und mögen gar oft in dem Feſte, welches der neue König den Schützen 


hlichkeit, welche 


mit vielem Glück nicht entſchieden worden iſt. 


P ˙ . r ( 


gefeierten Gäͤſte ſich beſtimmen laſſen, ihrem heut endenden Gaſſſpiel 
noch zwei Vorstellungen zuzufägen, in welchem Fall „Herrmann und 


Altes und Neues aus Breslau. 


Gewiß iſt Niemand mehr von feiner Würde als Haupiſtädter durch⸗ 3 


drungen als der Breslauer; öfter ſelbſt als in Berlin bört man in 
Breslau das Wort „Provinz“ mit jener eigenthümlichen Betonung aus⸗ 
ſprechen, welche das Bewußtſein der Erhabenheit über Alle, die nicht 
ſo glücklich ſind, in der „Hauptſtadt“ zu wohnen, verräth; in den ge 


borſamſten Schreiben an feine ſtädtiſchen Behörden wird der Breslauer 


nach den gebräuchlichen oder wenn man will, auch mißbräuchlichen, Ti⸗ 
tulaturen, ſelten hinzuzufegen vergeſſen: Magiſtrat oder Stadtperordne⸗ 
ten Verſammlung der „Haupt- und Reſidenz⸗Stadt Breslau.“ Denn 
auch die „Reſidenz“ darf nicht fehlen, obwohl jur Zeit der liebſte 


Wunſch des echten Breslauers, einen Prinzen des königlichen rad 3 


als Reſidenten in feiner „Haupiſtadt“ zu ſehen, noch nicht in Erfüllung 
gegangen iſt. Zuweilen bringen die Zeitungen wohl dahin lautende 
Gerüchte, und geben ſomit Stoff zu allerhand Konjekluren; die Kauf⸗ 
und Gewerbsleute berechnen ſchon den muthmaßlichen Gewinn, und 
die Hauöbefiger denken ſich fo in den Gedanken einer Miethserböhung 
hinein, daß ihre Miether ſeibſt daran glauben müſſen, obwobl ſich die 
Jeitungsnachricht, gleich vielen andern, längſt als Ente erwieſen bat, 
Der Wunſch bleibt vorläufig ein frommer — und doch war Breslau 
eine Wen wo es Berlin nicht war und nicht ſein konnte, und mit 
Stolz gedenkt es jener Zeit, in welcher von der „Reſidenz Stadt“ Bres⸗ 
lau aus der königliche Aufruf ausging, der dem ſich erhebenden Staale 
und Volke neues und friſches Leben einhauchte. Hat der Breslauer 
Unrecht, wenn er bei all' feiner Gutmüthigkeit ernſtlich böfe wird, fer 
bald die Berliner, denen man ein allzu großes Maß von Beſchelden⸗ 
heit nicht eben vorwerfen kann, ſich fo weit vergeſſen, Breslau als eine 
Provinzialftadt zu bezeichnen? 
„Doch immerhin: mag Breslau im Vergleich zu Berlin als Provin⸗ 
nalſtadt gelten, ſo iſt es doch die zweite Stadt des Reiches und die 
„Stadt einer Provinz“, mit welcher ſich nur wenige meſſen können. 
Der Prinz von Preußen war es, welcher auf dem erſten vereinigten 
Landtage bei Gelegenheit einer Debatte über die Finanzen und den 
Woblſtand des Staates ausrief: „Preußen beſitzt eine Provinz, von 
welcher ein Theil [don manches dentſche Königreich an Reichthum 
übertrifft.“ Und von dieſer Provinz it Breslau die Hauptſtadt; aus 
dieſem Theile, der „reicher iſt als manches deutſche Königreich“, find 
Aller Augen nach Breslau gerichtet; Breslau iſt wenigſtens der Durch⸗ 
gangepunkt für jene unermeßlichen Reichthümer, welche das ſchleſiſche 
Kalifornien aus feinen unendlichen Kohlenſchichten zu Tage fordert, und 
mag man noch ſo ſehr über Noth, Elend, Theuerung, kurz über ſchlechte 
Zeiten klagen — Etwas bleibt doch hängen, wie das Spruͤchwort meint. 
Freilich der Blick nübt ſich, wenn er ſich nach Ofen wendet. Ja, 
wenn „Polen offen“ wäre, lautet der Stoßſeufzer des Breslauers; 
darin konzentrirt ſich ſein Morgen- und Abendgebet. Breslau vor Al⸗ 
lem kennt aus Erfahrung die Unwahrheit des Sprüchworts: ‚in Polen 
iſt nicht viel zu holen.“ Breslau bat jehr viel dort geholt. Wenn Ihr 
im Schweidnitzer⸗Keller oder bei Weberbauer mit einem alten Bres⸗ 
lauer traulich über den Druck der Zeiten zuſammen ſchwatzt, wird im: 
mer fein drittes Wort ſein: „Ja, die polniſche Grenze! Die Schmuggelei 
tur nicht allein; geſchmuggelt wird ſchon, wenn nur eben ſo leicht 
das Geld für die Waare einginge, wenn man ſich nur auf die — 
Commanditen verlaſſen könnte!“ Was hat Breslau nicht Alles 
„geholt“ aus dem kteinſten Stückchen Polens, aus jenem Reſichen der 
alten Staroſten Republik, aus jener von nicht weniger als drei euro⸗ 
päiſchen Großmächten beſchützten freien Stadt Krakau! Es war ein 


Donnerſchlag für Breslau, als di 
Br Kir) 4 u, als auch dieſes Endchen, dieſes Schnitzel 


Leugnen läßt ſich allerdings nicht, daß Breslau auch manches An⸗ 
dere aus Polen geholt, und als alte, wenn auch nicht gute, Ar be⸗ 
wahrt bat. Der Nord: und Süddeutſche — wir wollen ipäter einmal 
die Streitfrage entſcheiden, ob Breslau zu Süd⸗ oder Norddeutſchland 


gehört — meint nicht mit Unrecht, daß Breslau noch manches Polniſche 


an ſich babe. Mag auch die Faubourg de St. Germain, das Geheim⸗ 
Raths⸗Viertel ſich ſtolz erheben und die „polniſche Wirthſchaft“ über⸗ 
müthig von ſich weiſen, ja mag ſelbſt die Stockgaſſe, wie uns neulich 


gerühmt wurde, ein neues Kleid anziehen: das alte Breslau kann ſeine 
polniſche Verwandtſchaft immer noch nicht ableugnen. 


Gaſſen und Gäßchen der innern Stadt, ja geht 3 A K 
labt Fuch 


über das palaſtgeſchmückte Gebeim⸗Raths⸗Viertel hinaus und 
an den Düften in Höfen, Lehmgruben, Gabitz, wo der 


N air : 17 Salat ſeine 
eigenthümliche Wäſche empfängt — den Stadtgraben laſſen wir a 
Acht, weil er ein ſtehendes Waſſer unſerer Zeitungen iſt — Ihr wer: 
det Mancherlei finden, was an die verrufenſten Orte des alten Polens 


erinnert. 


Doch laſſen wir die polniſche Frage; begnügen wir uns mit der 
malieniſchen, die unſeren Zeitungen noch bleibt, nachdem die oriemaliſche 
' ö Unſere Handelskammer 
bat nicht Unrecht, wenn fir jedes Jahr mit ihrem ceterum censeo, 


Carthagenem esse delendam die Zollſtätten an der polniſchen Grenze 
circa 100 Meilen weiter nach Oſten gerückt zu ſehen wünſcht: aber 
andererfeitd wird jeder Unparteiiſche anerkennen, 


daß die Regierun 

dieſe ſchleſiſche Handelsfrage nie außer Acht gelaſſen, ſondern 0 60 
gentheil mit unverdroſſenem Eifer zur Lebensfrage des preußiſchen Staa: 
tes gemacht haf. Man kann ſich die internationalen Beziehungen nicht 
immer fo zurecht legen, wie man es gerade wünſcht, und die Verträge 
werden leider oft gemacht, um fie nicht zu hallen. Die Klage Bred- 
lau's hat ihre Berechtigung, aber trotzdem ſieht es mit ſeinem Wohl⸗ 
Rande nicht fo. übel aus. Zwar kann ſich die breslauer Börfe nicht mit 
der berliner, frankfurter oder hamburger meſſen, doch werden in dem 
Garten des Café restaurant, der nach dem großen Konflikte die ver⸗ 


ſchiedenen Religionen friedlich vereinigt, recht erträgliche Geſchafte ge⸗ 


macht, und, wie man uns ſagt, nimmt die breslauer Getreide⸗ und 
Produkten⸗Börſe auf dem europäiſchen Getreidemarkte eine nicht unbe: 
deutende Stellung ein. Spielten hier doch ähnliche Stückchen wie neuer⸗ 
dings in Berlin; auch in Breslau verſtand es eine Koalition, Lurch 
Auffäufe für einige Tage den Preis zu beſtimmen; bier wurde der 
Kampf aufgenommen gegen Moſen und ſeine Propheten in Berlin, 
und wäre nicht von Wien aus durch Depeſchen⸗Verrath und unzeitige 
Veröffentlichung geheimer Noten eine Contremine gelegt worden, fo 
hätte der Kampf ganz andere Dimenfionen angenommen. So aber 
machte ihm ein echt pariſer Friede ein ſchnelles Ende. 

So haupiſlädtiſch dies nun Alles iſt: in einer Beziehung mindeſtens 
bleibt Breslau doch Provinzialſtadt. Wie nämlich der Schweipnißer, 
Brieger, Natiborer u. |. w., ehe er an die Lektüre der Weltereigniſſe 
gebt, vor Allem nachſſeht, was die Zeitungen aus ſeiner Stadt be⸗ 
richten, und ob das Referat über dieſes oder jenes Jubllaͤum auch recht 
ausfübrlich if, fo ſucht auch der Breslauer in den Lokalnachrichten feine 
eigentliche Erholung, während der politiſche Theil ibm ſchwere Arbeit 
macht, zumal die politiſchen Neuigkeiten in der Gegenwart nicht eben 
zu intereſſant find. Auf dieſe provinzialſtädtiſche Neugierde ſpekultren 
wir, indem wir uns für „Altes und Neues aus Breslau“ weit bin 
Ka großen politiſchen Nachrichten ein beſcheidenes Plätzchen aus: 


[Lola Montez in Auſtralien.] Es lag ſchon tiefe Nacht üb 
Adelaide, eine zahlreiche Menſchenmenge bewegte id aus dem Thee 
und Parke in die Börſenhalle, wo zu meiner nicht geringen 


raſchung Herr Bochſa!) und 3 Bif BoD ſich in 3 


der 
*) Dem neueſten Berichte zufolge iſt Bochſa in Sidney geſtorben. * 


Mit einer Beilage 
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Beilage zu Nr. 335 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 20. Juli 1856, 


— 
(Fortſetzung.) . 
dert hören ließen. Während der Geſangsvorträge entftand ein lebhaf⸗ 
tes Geräuſch im Saal, aller Blicke richteten ſich neugierig nach der 
hüre, aus welcher Lola Montez, von einer Schaar Bewunderer ge⸗ 
folgt, ſtolz und ſtrahlend in den Saal ſchritt. Ein allgemeiner Bei: 
fallsſturm erbob ſich, ſogar Kränze und Blumenbouquets flogen ihr zu. 
Was ihr eigentlich dieſe triumphartige Aufnahme verſchaffte, mag der 
liebe Himmel vielleicht ſelbſt nicht wiſſen, deſſen Rechnungsbuch über 
ausgetheilten Ruhm ſeit vielen Jahren ſchon mit der größten Unord⸗ 
nung geführt wird. Doch wie es immer kommen mag, Lola iſt trotz 
allen Aergerniſſes, das ſie ſtiftet, hier wie überall, wo ſie erſcheint, die 
Tagesheldin. Alle feindlichen Hinderniſſe fliehen betäubt vor der tan⸗ 
zenden Syrene. Den männlichen Enthuſtasmus anfachend, zieht fie wie 
ein weiblicher Alexander triumphirend durchs Land und nimmt eine 
Stadt nach der andern im Sturme ein. Die Luft dieſer abenteuer⸗ 
lichen Länder ſtärkt ihre phantaſtiſche Organiſation wie die Flamme 
den Stahl; fie it ſchͤn und verführeriſcher als je, und der mächtige 
Zauber ihrer Augen vermag auch dem ſtrengſten Tadler ein Lächeln 
abzuſchmeicheln. Unter dem Gefolge, das im Konzert mit ihr erſchien, 
befand ſich auch ein wunderlicher Patron. Es ift ein verrückter engli⸗ 
ſcher Gentleman, ſchon hoch in den Jabren, unermeßlich reich, der aber 
rotz ſeiner Millionen zu den bedauernswertheſten Narren der Erde ge: 
zoͤrt. Er ift nämlich verliebt, bis zum Wabnſinn in Lola Montez ver: 
liebt, die, wie begreiflich, obne jede Spur von Gegenliebe den Armen 
wie einen Hofnarren zum Poſſenſpiel ihrer Launen hält. Zum Ge: 
ſpött und Gelächter des öffentlichen Skandals liebt fie es, ihren Wit 
gegen das alte müde Wild zu hetzen, durchs ganze Land von Stad! 
zu Stadt. Der alte Narr, der ſich in hoffnungsloſer Liebespein ver⸗ 
zehrt, folgt der lockenden Tänzerin Schritt für Schritt, überhäuft fie mit 
den koſtbarſten Geſchenken und bietet ihr fein Herz, feine Hand und feine 
illionen; aber vergebens. Die luſtige Jägerin liebt nur die Jagd 
und verſchmäht die Beute. Von dieſem wunderlichen Liebeshandel er; 
fährt man aus den Zeitungen die bunteften Hiſtoͤrchen. 5 
Hier ein kleines Beiſpiel. Der Redakteur des melbourner „Argus“, 
dem der Spinnentanz nicht gefiel, zog mit ſcharfer Feder aufs feind⸗ 
lichſte gegen Lola in den Krieg, die ergrimmt den ſatalen Sittenpredi⸗ 
ger zum Zweikampf forderte. Der Geforderte ſchrieb ihr ruhig in ſei⸗ 
nem Blatte als Antwort: Er bedauere, nicht dienen zu können, denn 
er ſchlage ſich mit keinem „frechen ungezogenen Weibe.“ Dieſes war 
Oel für Lolas flammenden Zorn. Sie waffnete ſich mit ihrer berühm⸗ 
ten Reitgerte, ſtürzte wüthend in die Wohnung des Journaliſten, der 
aber, vorbereitet auf ihren Beſuch, alle üblichen Anſtalten traf und fie 
ohne Umſtände zur Thür hinauswarf. Krank vor Zorn und ohnmäch⸗ 
tiger Wuth ſchrieb fie folgenden in öffentlichen Blättern publizirten Auf: 
itz „ Gentlemen! Der Zeitungsredakteur N. ſchmäht Lola Montez und 
deckt feig, mit ihr in Kampf zu treten. Der erbärmliche Wicht ver: 
feine Feigheit; er fagt: er ſchlage ſich mit keinem Weibe — wohlan 
denn, Gentlemen und Freunde, Ihr feid Männer — ſchlagt Euch für 
mich! Und der oben erwähnte närriſche Gentleman ſchlug ſich für 
Lola; der Redakteur, der ihm auf die bereitwilligfte Weiſe den linken Arm 
zerſchmetterte, iſt mein guter Bekannter, und darum hat mich Lola neuer⸗ 
dings aus dem Buche ihrer Liebe geſtrichen. (Oſtd. Poſt.) 


Veranſchlagungen der Behörden, mindeſtens 115 Millionen Stück Raupen 
vernichtet worden. Die königliche Forftverwaltung bat nun bereits drei Jahre 
lang gegen die den Wäldern ſo enden große Kiefernraupe (Phalgena 
bombyx pini) alle ihr zu Gebot ſtehenden Vertilgungsmittel angewendet und . 
auch die Beſitzer von Privatwaldungen angehalten, in dieſer Beziehung eben? 
falls thätig einzuwirken. Man hat dadurch wenigſtens fo viel erreicht, daß 
in der nächſten Zeit kein Raupenfraß zu befürchten ſteht, und durch Korte 
ſetzung dieſer Beſtrebungen hofft man überhaupt einer gefahrbringenden Zu⸗ 
nahme des verheerenden Inſekts auch fernerhin Schranken zu ſetzen. der 
Ankämpfung gegen das Uebel wird aber nicht eher nachgelaſſen werden dür⸗ 
ſen, als bis die Natur ſelbſt durch günſtige Witterungsverhältniſſe oder dur 
Vermehrung der eigenthümlichen Feinde jener Raupe dagegen einfchrei 

In dieſem Frühjahr hat leider auch eine andere forſtſchädliche Raupe, die 
fogenannte Nonne (Phalaena bombyx monacha), in den Waldungen des 
Regierungsbezirks Bromberg ſich ziemlich haufig gezeigt, was neue Beſorg⸗ 
niſſe verurſachte, weil dieſes Inſekt ſich ſehr x # vermehrt, und ihm ſchwer 
beizukommen iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


p. C. Nach Berichten aus Odeſſa vom 4. Juli war der Weizenpreis 
dort in den letzten Tagen um anderthalb Silber⸗Rubel das Zfchetwert 
(38191 preußiſche Scheffel) gefallen. Man bezahlte an dieſem 1 für 
erſte Qualität 10% SR, während drei Tage vorher dafür noch 12 SR. 
gezahlt wurden. Seit Beendigung des Krieges waren nach Odeſſa 250,000 
Tſchetwert verjchiedenen Getreides herangeführt worden; davon wurden ins 
Ausland exportirt: 90,000 Tſchetwert Weizen, 28,572 Tſchetwert Mais und 
10,000 Tſchetwert Leinſamen; im Depot befanden ſich am 4. d. Mts. noch 
74,000 Tſchetwert Weizen, 50,000 Tſchetwert Hafer, 8000 Tſchetwert Gerſte, 
6000 Tſchetwert Leinſamen und 15,000 Tſchetwert Mais. Fahrzeuge waren 
bis dahin 316 in Odeſſa angekommen, 227 von da abgegangen, und blieben 
noch 89 im dortigen Hafen. Bei der erſten Wiedereröffnung des Handels 
nach dem Abſchluß des Friedens hatte man geglaubt, daß die Getreidevor⸗ 
raͤthe im Lande erſchöpft fein müßten und daß nicht mehr viel in Odeſſa 
anlangen würde. Aber es zeigte ſich bald, daß die geſegneten Gegenden Po⸗ 


doliens und der Ukraine noch eine anſehnliche Menge zu liefern im Stande 
waren, und auf den Straßen Odeſſa's drängen ſich noch immer die Getrei⸗ 
defuhren in dichten Reihen. An einem der letzten Tage ſchätzte man die 
Quantität des zu einer und derſelben Zeit durch die Straßen dieſer Stadt 
transportirten Getreides auf nicht weniger als 20,000 Tſchetwert. Odeſſa 
hat eine hinreichende Anzahl von Magazinen, um nöthigenfalls zwei Millio- 
nen Tſchetwert Getreide darin aufſpeichern zu können. Dieſe Magazine, de⸗ 
ren es verſchiedene Klaſſen giebt, bilden dort einen beſonderen Zweig der Spe⸗ 
kulation. Viele Spekulanten verdienen anſehnliche Summen dadurch, daß 
ſie die beſten Magazine von den Eigenthümern miethen und dieſelben, wenn 
der Bedarf am größten iſt, für höhere Preiſe wieder vermiethen. In die⸗ 
ſem Jahre aber findet ſich keine Gelegenheit zu ſolcher Spekulation, weil der a 
herangeführte Weizen nur fo lange, als es zu feiner vollftändigen Austrock⸗ Zeichen der Krankheit, daß ſchwere Eſſenbahn⸗Papiere (eben ſchwer, weil fie 
nung nöthig iſt, aufgelagert bleibt. 


P. C. Ein intereffantes Beiſpiel, wie Gewerbe und Bodenkultur 
ſich gegenſeitig fördern, bietet die Glasfabrik Neufriedrichstbal im Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg. Bei dieſer Fabrik, deren Geſchaͤfte ſich im⸗ 
mer mehr erweitern, wird auch die Korbfledterei im ausgedehntem 
Maße betrieben. Die dort gefertigten Flaſchen werden nämlich mit 
Weidenruthen umflochten und von dem Beſitzer der Fabrik, der zugleich 
einen ſehr bedeutenden Ausfuhrhandel mit geiſtigen Getränken nach 
überſeeiſchen Staaten betreibt, bei dieſem Geſchäft verwendet. Hierdurch 
finden nicht allein viele Arbeiter eine lohnende Beſchäftigung, ſondern 
es wird auch der Grund und Boden der dort gelegenen Wieſen und 
Torfflachen durch den Anbau der Weidenruthen bis zu Erträgen von 
40 —50 Thlr. der Morgen verwerthet. Auch werden dort durch den bekannten 
Civil-Ingenieur, Direktor Milch aus Brüſſel, Darren mit Luftheizung 
zum vollkommenen Trocknen des Torfes angelegt, welcher als Surro⸗ 
gat des immer mehr im Preiſe ſteigenden Holzes beim Betriebe der 
Glas-Fabrikation verwendet werden fol. Dieſe für die Feuerung mit 
Torf äußerſt wichtige Einrichtung wird auch für den Hausgebrauch be⸗ 
reits nachgeahmt und gewährt ein gutes und billiges Heizungsmaterial. 
Ein Pfund Torf, der auf dieſe Weiſe vollkommen gedarrt iſt, hat, nach 
den gemachten Erfahrungen, die Si kraft von einem Pfund trockenen 
Buchenholzes, und 1500 Stück olchen Torfes werden einer Klafter 
Kiefernholz gleichgeachtet. Da nun die Klafter Kiefern⸗Brennholz 3 bis 
6 Thlr. koſtet, 1000 Stück gedarrten Torfes aber im Allgemeinen für 
1 Thlr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. zu beſchaffen ſind, ſo unterliegt die Wich⸗ 
tigkeit dieſer Darr⸗Methode, welche ſich in Hauswirthſchaften, wie Fa⸗ 
briken ohne bedeutende Koſten anwenden läßt, keinem Zweifel. 
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hältniffe nicht begreifen wird. Es ift immerhin Gch und auch gleich er⸗ 
{ eſammtheit, ob es vorüber⸗ 
gehend Banken, Eiſenbahnen oder andere induſtrielle Inſtitute ſind, denen 
ſich die Kapitalien zuwenden; allein das Treiben von Gourſen der Papiere 
ſolcher Inftitute, deren Reſultate noch kein Menſch ſieht, und das vollſtaͤn⸗ 
dige Bernachläffigen en durch ihre Renten bewährter Papiere, das it 
ein Fehlgreifen der Spekulation, das ſich durch herbe Verluſte rächen. muß. 
— Wir notiren natürlich wieder die Antheile der neuen Kommanbie: Wel 
ſchaft in erſter Reihe, denn fie find es fortgeſetzt, die das Geſchaft domini⸗ 
ren, und doch wurden auch ſie ſchließlich in eine gewiſſe Mitleidenſchaft d 
die generelle Flauheit verſetzt, und ſchloſſen offerirt. Handelsgeſellſchaft 
Antheile, fur welche der Erſcheinungstag nun definitiv auf morgen mit der 
Modalitaͤt feſtgeſetzt iſt, daß 4 pt. Zinſen bis zum 20. Auguſt berech 
werden, eröffneten zu 117%, ſchloſſen aber 117 Br. Bank⸗Vereins⸗Antheile, 
Anfangs etwas zu 110% bez., gingen im weiteren Verlaufe des Geſchäfts 
in ſehr großen Poſten zu 110% um. Von allen anderen Bankaktien haben 
wir nur der deſſauer heute befonders zu gedenken, da dieſelben zwar gleich⸗ 
falls, fi) Anfang rückgängig bewegten, gegen den Schluß hin aber bei ſehr 
Ichpaftem Umfag und ſtarker Nachfrage den Rückgang wieder ausglichen. 
Für Jaſſp'er ward 110½, für Luxemburger 110 4.119, für Genfer 100 
und für Koburger 107 bezahlt. Preußiſche Bankantheilsſcheine waren aber⸗ 
mals höher bezahlt. Darmftädter alte feſt behauptet, neue manni fach 
ſchwankend. Der Lage des heutigen Geſchäfts in Eiſenbahn⸗Aktien gede 
ten wir ſchon oben, und zwar erſtreckte ſich die Flauheit dafür über a 
gleichmäſſig, vielleicht mit einziger Ausnahme der Nordbahn⸗Aktien, die mehr⸗ 
ſeitig geſucht waren. Nahebahn 1044 —104% in Poſten bezahlt, Elffabet 
109 Gd., Theißbahn 106 bez., baierſche Oſtbahn 105% Gd. Defterrei iſche 
a DD rückgängig, auch find die kuſſiſchen im Augenblick ver⸗ 
nachläſſigt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Gerichtliche Eutſcheidungen, Verwaltungs⸗Nachrichten ꝛc. 


©. B. Bekanntlich wird in Zoll»: und Steuer⸗ Defraudations⸗ 
ſachen die mit dem der verübten Defraudation beginnende 5jährige 
Verjährung nur d das Einſchreiten des Staatsanwalts oder der ſtraf⸗ 
richterlichen Behörde, nicht aber der Verwaltungsbehörde unterbrochen. Um 
nun in dieſer Beziehung den etwaigen Folgen einer durch verfäumte Inter: 
ruption abgelaufenen Verjährungsfriſt ein für allemal vorzubeugen, ift eine 


P. C. In den hohenzollernſchen Landen iſt in neueſter Zeit 
unter 1 n e 2 rain die Drainage in 
einigen Gegenden ſchnell vorgeſchritten. Im Waldſchen Bezirk wurden Breslau, 19. Juli. [Börſe.] Wir hatten heute eine e und 
ſeit dem Februar d. J. mehr als 8 Rohren gelegt, und im Be: faſt gefchäftslofe Börſe. Nicht 610 Aae Kanu 3210 in Aeabe n 
zurk Hechingen zeichnet id in diefer Beziehung die Gemeinde Owingen Aktien, nur in Fonds ift Einiges billiger in andere Hände gegangen. Die 
aus, welche kürzlich auch durch Zuſammenlegung von Allmendgütern | Umfäge in 5 waren ebenfalls o unbedeutend, daß wir — ohne 
einen früher für unmöglich gehaltenen Fortſchritt gemacht hat. Was ſagen könnten, das Gesche in denſelben hat ſich bis 


5 - . \ ) anzuſtoßen — getro 
Verfügung des Finanzminiſterii erlaffen, wonach in allen zur Zeit der Ent⸗ den Bergbau betrifft, fo wird die Erzgraͤberei eifrig betrieben, und das auf Null reduzirt. Die Notirungen der letzteren find fo 5 
fütſtlich hohenzollernſche Hüttenwerk Laucherthal macht mit gutem Er⸗ 103 Br., Darmftädter Il. 143 bezahlt und a eg 


a noch nicht verjährten Zoll: und Steuercontraventionsſachen das ge⸗ 
richtliche Verfahren in allen den Fällen beantragt werden ſoll, bei denen genü⸗ folg jetzt den erſten Verſuch, an die Stelle des Raubbaues in der] Deſſauer 115% Ed., Geraer 115% Br., Leipziger 118, Mrs 1 15 


gender Grund zu der Beſorgniß vorliegt, daß die Verjährungsfriſt ablau⸗ 8 3 elten Betrieb 108 Br., Gredit:Mobilier 191 Gld., Thüringer 109% Wld füdden 
ö f „Instanz Bohnerzgrube einen geregelte treten zu laſſen. Das Unter⸗ 3 4 Gm, 
fen möchte, bevor nach Bekanntmachung des in erſter Verwaltungs⸗Inſtanz nehmen einer düͤſſeldorfer Geſellſchaſt, unfern Hechingen aus dem dor⸗ ae em DE ein Geer 100 Pr, en 


2 enen Stra eides, die zehntägige Friſt zum Antrag auf rechtliches | N eln j f 0 
Sehne ſeitens . Ange huldigten dee fein werde. — Eine Eiccular⸗ tigen bituminöſen Liasſchlefer dengel Parappin⸗Kerzen und Asphalt Gredit-Attien —, Nahe⸗Bahn⸗Aktien 104% Br. 

verfügung der Minifterien des Innern und der Finanzen beſtimmt, daß die zu bereiten, iſt vor Kurzem 9 RER worden. Der Steinkohlen⸗ lProduktenmarkt.] Auch der heutige Getreidemarkt war ſehr 
Beamten bei den Gemeindezuſchlägen zur Klaſſen⸗ und Elaffifi:| Bohr⸗Verſuch bei Dettingen am Neckar geht raſch voran und hat ſchon trage und in allen Fruchtkörnern ſtockender u da weder für den Kon⸗ 
zirten Einkommenſteuer nur mit der Hälfte des nach ihrem Dienſt⸗ die Tiefe von 1300 Fuß überſchritten. In die Salzſchacht bei Stetten |fum, noch nach auswärts gekauft wurde. Die nerbietungen waren nicht 
einkommen bemeſſenen Staateſteuerſages herangezogen werden ſollen auch unfern Haigerloch iſt in einer Teufe von 50% Lachter ein Füllort ge: unbedeutend und man würde bei ernſtlicher Kaufluft mit mehreren Gilber- 
daß zum Zweck der Feſtſtellung des kommunalſteuerpflichtigen Dienſteinkom⸗ brochen und eine ſöhliche Strecke zur Ausrichtung des Steinfalzlagers | Brofhen unter den Notirungen ankommen, beſonders bei Weizen, Roggen 
mens eines Beamten, gleich den Penſionsbeiträgen auch die Wittwenkaſſen⸗ in nördlicher Richtung begonnen; auch dieſe Arbeit rückt unbehindert und Gerſte. Von neuem Roggen waren heute die Zufuhren reichlicher und 
beiträge, zu denen derſelbe geſetzlich verpflichtet, von dem Dieſteinkommen in ſchnell vorwärts, und die Hochbauten der Saline nähern ih) ihrer Voll- wurde von Konfumenten je nach Qualität und Trockenheit mit 85—101 Sge. 
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Abzug gebracht werden müſſen. 2 Er 3 ‚| fowie neue Gerfte in ſchöner t mit 62—66 Sgr. b 
225 Be Gelegenheit eines, die Veränderung einer Stauanlage und die endung. Von nal Ne Ha jenem preußiſchen Landescheil] gedrückt. 5 ſchöner Bra *. wen, dan e Be 
18 der Anlage gelegener Trieb⸗ iſt namentlich einer kürzlich m unfern Sigmaringen ange: Beſter weißer Weizen 135—140—145 Sgr., 120125130 Sgr., au 


rte Benachtheiligung oberha un das: a 
1 alfa a ik IR Beni e Reſtelpte des königl. legten Seiden : Moulinir ⸗Anſtalt zu erwähnen, welches ein gutes Ge: mittler und ordin. 100 —110 115 Sgr., beſter gelber 130 135140 Sgr., 


efü i i „ mit derſelb i —120— 
Minifterium für Handel und Gewerbe dc. ausgeführt, deiben verſpricht. Man hofft, mi en auch das Spinnen und guter 115 —120—125 Sgr., mittler und orbinärer 85.—90—100—110 Sgr. 
25 50 die bei Konzeſſtonirung von durch Waſſer bewegten Triebwer- Weben von Floretſeide in größerem Umfange verbinden zu können. Prennerwelzen 60. 7080 Sgr. — Roggen S7pfd. 110 —113 Sgr., 
ken nach $ 27 ved. der Gewerbe⸗Ordnung der n n e d. Die mit der Verarbeitung von Baumwolle und Wolle beichäftigten | Söpfd. 106109 Sgr., Söpfd. 105—107 55 Sayfd. 104105 Sgr., 
übertragene Prüfung der Zuläſſigkeit weſentlich den Zweck habe, die Fabriken der hohenzollernſchen Lande haben ebenfalls guten Fortgang. 83.—S2ypfd. 98 —103 Sgr. — Gerſte 62—76 
Ufergrundſtäcke und bereits beſtehenden Triebwerke gegen erhebliche — wicht. — Weiße Mahlgerſte 77-80 Sen afer 47—50—53 Sgr. — 
Nachtheile zu ſchützen, die eee ufſtan fat fade d 2 r. C. [Das Eppner’fhe Etabliſſement in eähn,] welches die 1 1 Sgr. — Mais 63—67 Sgr. — Hirſe, gemahlener, 
nn — Ep ge Alle, die Triebkraft erzeu 25 Aufgabe verfolgt, die ſchweizer Uhren⸗Fabrikation in Schleſien einheimiſch Dae begehrt, Offerten nicht groß, Preiſe unverändert; für Win⸗ 
den und ihe Aa legenden Vorrichtungen, mithin fomopl bie We: A ee %%%, 130-135--140- 143 Cge ; 
* 1 — * 8 n 2 * 7 * 
triebe: und . e d ile l c Der RE men auf einer foliden Grundlage beruht, und nicht nur der ihm von der für öl 3 S a 15% Tylr. Br., pro 
der die Beteiebefätte in gefegligen Ginne ($ 30 ber Gem Dein), ach Belkin en e d often de Pera deeſſch DER ehe Raufaf un) pr. und Gt. eber 15% Ihle beate be 
Bei Ertheilung neuer Konzeſſionen ſei es demgemäß erforderlich, zur orderung deſſelben gebildet hat, enkſpricht, fo weit es irgendtbie möge ber November 18 Tblr. bezahlt und Gld. 
7 . h g⸗ 17 

he a 3 — u lane ER — lich . Es haben bereite auch wohlbabendere Familien ihre Söhne der Er⸗ Site Kiel — 5 — ag klei Markte 

805 neden e e von * genebmig en des $ 180 der Ge⸗ lernung der in Lähn begründeten neuen Imdufteie beſtimmt, ein Vorgang, und wurde mit 15—17 5 Ehle be ahl. ehr kleinen Poſten am 
—— 2 dene — a 8 Jen von Triebwerken, der für die Ausdehnung dieſer Induſteie nicht ohne wohlthätige Folgen blei'] An der Börſe war das Schl eſchaͤft in R und Spiritus zwar 
J % / Immer noch |fefer, doc) Der Umfah Befthränkt Aııın Ir. Soll zo may 
we 1 Bas ede ee zo iche as de fon dere Kon: eine Unterftügung von außen nicht entbehren können, das erklärt ſich aus Juli⸗Auguſt 66 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ tente 62 Thle lw Se tember⸗ 
N nem nicht ausweiſen konnen, geftakter mg ben af 5 feitherigen | den iberethündichen Lage des Juſttute welches einer Menge dehrüngen, die Oktober 38 Thie ber. Spiritus Ioco 17 Ahle. 3 79 Jul 10 5 
Yakifigen Sufande der Wetrieböfkte dem Panta oder ben Nach zen nic unn enen de ipee Acheit 10% feinen wefentichen Keie brin:| Sli dechie Jul auge 10 Tin. Gn, Me uß-&eptember 15x, ple 
. Veränderungen willkuͤrlich Vorzunehmen da dem [ae Mt hoch 27 an . fondern für diefelben | Br., September⸗Oktober 14 Thlr. Gld., Ottöber⸗ November 13%, zit Old. 
faktiſchen Beſitzſtande nicht 3 Befugniſſe zugeſtanden werden Ferner iſt zu bern dg erſt ſeit kurzer Belt ale hächtgen Atelierlg November⸗Dezember 12% Thlr. Gld. 
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pn 0 T der Anſtalt in Thätigkeit ſind, 1 08 davon, daß die Lehrlinge durch⸗ e 5: 

en. 8 ängig einer durch N mmenen Bevölk 5 i 3 
F111 . . N 0 oe 
gen höchſten Waſſerſtandes durch Setzung eines arkpfa eignet ind. Dazu kommt, daß in den letzten Jahren die politiſchen Kon⸗ — 2 
“| 


his erfolge. junkturen, welche ſchon lange bestehende induſtriell 

e Unternehmungen vielfa 

- eat Unna en 5 in ihrem Verkehre ] ante, einem fo jungen Inſtitut, 5 1 Waſſerſtand. 
$ Breslau, 19. Juli. [Schwurgericht.] In der geſtrigen Sitzung | ift, nicht günſtig fein konnten. Wenn man endlich in Erwägung zieht, daß, Breslau, 19. Juli, Oberpegel: 15 F. 1 3. Unterpegel: 3 J. — 8. 

kam ſchließlich eine weitläufige Diebſtahlsanklage gegen 8 Perſonen aus Oels in der S weis — wo die Uhren⸗Fabrikation einen ſo hoben Auſſchwung er⸗ 

ur Verhandlung, in Folge deren wegen vier neuer ſchwerer Diebſtähle, reſp. reicht hat, daß fie von einer fremdländiſchen Konkurren nichts mehr zu 

en und einfachen Diebftahls, ſchwerer und einfacher Hehlerei verurtheilt fürchten hat, — immer noch verhältnigmäßig ſehr hohe Gu n aus den 
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wurden: I) die unverehel. Louie Schwarz zu 27 Jahren 2) er Kantonalmitteln auf die Pflege, Berbeſſerung und Förderung der Uhren: . — 
ter Ernſt Wilh. Langner zu 3 Jahren; 3) Tagearbeiter Auguſt Rudolf] Fabrikation verwendet werden, wie die Uhrmacher  Afobemie In Genf mit - Un iſt erſchienen nd 
. Zuguft Kafcpner zu 2 Jahren Zuchthaus; ren 7-8 Profefocen Yemen, jo mid 68 getsiß Niemanden Wunder neh. in Alen Buche binnen in Burna b. G. erhols su baden: 

5) umverehel. Auguſte Wilhelmine Tottfchatt zu 2 Monaten Gefängniß; men, wenn das Eppner’fche Inſtitut auf die Unterſtützung des Vereins, der £ 8 6 Lebenskräfte 
J Schloffermeiſtersfrau Johanne Chriſtiane Fach, geb. Schwarz, zu zwei ſich die Förderung deſſelben zur Aufgabe gemacht, und auf die Beihilfe des 8 Das Wiederaufleben der gesunk renen a 9 
„Jahren Zuchthaus; 7) Die unvereh. Roſalie Werner zu 2 Monaten und Staates, dem daſſelbe in der ärmſten Gegend des Landes eine wohlhabende 35 ohne Medizin ir e Blut, gefut N 
de Tagearbeitersfeau Anna Rofina an en geb. Spenner zu 1 Monat Ge. | Berölferung, beranzubilden verſpicht, noch längere Zeit wied Anſpruch 2 oder: gute Verbauung, Racke Nerven, Genen und vollkor . 
fan nie und den entfprechenden Ehrenſtrafen. machen muͤſſen. Nieren und Leber, e 2 Sr 

See wurden verurtheilt: 1) Sattlergeſell Wilh. Pohl aus Schosnitz Sen von Magen Verſchle 1 64 2 

2 BR 


sbeſchwerden; ; 
en u 
ancipation von Pillen, Pu — F e Zweifel wir 
Sa BE 2 SE oe e af die — Bird bei Gmpfung 
von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. N ra) 


en ſchweren Diebſtahls im Rückfalle zu 274 Jahren Zuchthaus Tagear⸗ p. C. In den königlichen Forſten des Regierungsbezirks Brom: 

— Johann Olſchofski und el Joſef Ohla, beide aus Sheen berg iſt ſeit dem Herbſt sorgen Jahres die bedeutende. d e we 79,778 Mot- 
— ebſtahls zu 7 Jahren en esterer | gen abgeraupt und als Ergebniß dieſer durch 118,117 Arbeitstage und 
hrenſtrafen. eine Ausgabe von 23,634 Thlr. ermöglichten Thätigkeit, nach begründeten 
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eſterer wegen neuen ſchweren D 9 
egen einfacher Hehlerei zu 2 Monaten Gefängniß und den 
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Montag den 21. 
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Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
2 Gerhard. 5 x 
Auguſte Gerhard, geb. Itzinger. 

Berlin, den 15. Juli 1856. [458] 


Die heute Nachm. 14, Uhr u glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Roſalie, 
geb. Berliner, von einem muntern Knaben 
zeige ich Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hiermit an. 

Breslau, den 19. Juli 1856. 

[763] Julius Hecht. 


[720] Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Mittag 12%, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Wil⸗ 
helmine, geb. Hermann. von einem ge⸗ 
unden Knaben zeige ich Verwandten und 

reunden ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Maltſch a. O., den 17. Juli 1856. 

Adolph Buckiſch. 


Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Helene, geb. Cohnheim, von einem Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. N 

Breslau, den 19. Juli 1856, 

[747] Arnold Müller. 


[754] Todes⸗Anzeige. 
Nach langen ſchweren Leiden endete heute 
unſere theure Schweſter und Tante, die Frau 


4 . v. Gladiß, geb. v. Gladiß. 


ies zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, 
allen Verwandten, Bekannten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. Juli 1856. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Heute entſchlief im feſten Glauben an ihren 
Erlöſer nach 2jährigen ſchweren Leiden unfere 
inniggeliebte Mutter, Groß⸗ und Schwieger⸗ 
mutter, die verw. Kretſchmer Tietze, geb. 
Virtel. Dies zeigen tiefbetrübt Freunden 
und Bekannten an: 

Bertha Stach, geb. Tietze. 

Otto und Henriette Tietze, als Kinder. 

Breslau, den 18. Juli 1856. [753] 

Die Beerdigung findet Montag, den 21. Juli, 

um 5 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


1454] Todes⸗ Anzeige. 
Heute Früh um 214, Uhr entſchlief ſanft im 
Herrn unſer gute Kollege Eduard Seidel, 
30 Jahr alt, in Folge eines Halsübels, nach⸗ 
dem derſelbe erſt ein Jahr in unſerer Mitte 
geweilt. Wir betrauern in ihm einen ſehr 
emüthlichen, braven Freund und eifrigen 
itarbeiter, dem das Wohl der Jugend wahr: 
haft am Herzen gelegen. Friede feiner Aſche! 
Groß⸗Strehlitz, den 18. Juli 1856. 
Das Lehrer⸗Kollegium 
an der katholiſchen Stadtſchule. 


(Verſpätet. . 

Am 10. d. Mts. ſtarb mein innig geliebter 
Gatte, Kaufmann M. Gießmann, in einem 
Alter von 50 Jahren. Theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Bekannten zeige ich dies hiermit 
in tiefſter Betrübniß an. 

Ober⸗Glogau, den 16. Juli 1856. [741] 

Loniſe Gießmann, geb. Schwingel, 
mit meinen fünf unmündigen Kindern. 


Das heute Abend nach längeren Lungen⸗ 
leiden erfolgte Hinſcheiden unſers 2. Gatten 
und Vaters, des Glöckners bei St. Dorothea 
hier, Carl Meier, zeigen wir tiefbetrübt an. 

Breslau, den 18. Juli 1856. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dinstag, den 22. 
Früh 8 Uhr, ſtatt. 764] 


Theater⸗Repertoire. 
In der Stadt. 

Sonntag den 20. Juli. 18. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen 
und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen. 
Letztes Euſemble⸗Gaſtſpiel der k. k. 
Hofburg: Schaufpieler zu Wien: 
„Graf Eſſex.“ Zrauerfpiel in 5 Akten 
von Heinrich Laube. — Eliſabet, Königin 
von England, Frau Rettich. Graf Eſſer, 
Herr Gabillon. Lord Burleigh, Herr 
Franz. Graf Southampton, Hr. Land⸗ 
vogt. Sir Walter ate Hr. Jürgan. 
Gräfin Rutland, au Gabillon, geb. 
er ie Cuff, Sekretär, Herr Baus: 
meifter. 

Auf allgemeines Verlangen werden 
die k. k. Hofburg⸗Schauſpieler von 
Wien noch 2 Vorſtellungen geben. 

Juli. 19. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen 
und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen. 
Zum erſten Male: „Ein ernſter Hei⸗ 
raths⸗Autrag.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
S. Schleſinger. (Baron Arnold Lieſtal, 
Hr. Baumeiſter, als Gaſt.) Hierauf: 
„Herrmann und Dorothea.“ Idyl⸗ 
liſches Familien⸗Gemälde in 4 Akten von 
Töpfer. (Der alte Feldern, Hr. Franz. 
Seine Frau, Frau Rettich. Herrmann, 
ihr Sohn, Hr. Baumeiſter. Dorothea, 
Frau Gabillon, als Gäfte. 

Dinstag den 22. Juli. Letzte Vorſtellung 
vor dem Schluſſe der Bühne. 

In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Sonntag den 20. Juli: 
Doppel⸗Vorſtellung. 
L Vorſtellung. (Anf. 4 Uhr.) 1) „Lie⸗ 
besgeſchichten und Heirathsſachen.“ 

Poſſe mit Geſang in drei Akten von J. 
Neſtroy. Muſik von M. Hebenſtreit. 

II. Vorſtellung. (Anf. 7 Uhr.) Zum erſten 

kale: „Wo ſteckt der Teufel?“ Ko⸗ 
miſches Mährchen mit Geſang in 4 Akten 
von J. Grün. Muſik von Stephan Schütz. 

Vor den Vorſtellungen findet Konzert 

der Philharmonie ſtatt. 


Akademiſcher Muſik⸗Verein. 
Montag, den 21. Juli, keine Liedertafel. 


— 4 —q ũ.ä— - 
F. 2. O Z. 22. VII. A UR C I. 
— -— — — 


Warnung. 5 
Das Wirthſchaftsſiegel der Graf Felix von 
Air bereichen Güter Lohe und Bettlern ift 
feit dem 12. Juli d. abhanden gekommen, vor 
deſſen Mißbrauch gewarnt wird. [710 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
Dblauerftr. Nr. 8, im Rautenkranz. 
A. Schirrmacher, Tapezirer. 


— 188 
Bekanntmachung. 


7121 


Es wird hierdurch zur Kenntniß des handeltreibenden Publikums gebracht, daß 
der diesjährige Eliſabet⸗Markt nicht, wie feſtgeſetzt am 17. November, ſondern am 


24. November dieſes Jahres beginnt. 
Breslau, den 14. Juli 1856. Der Magiſtrat. Abtheilung V. 


Sammlung für das Gellert⸗-Denkmal in Haynichen. 


Als wir in Folge einer an den Mitunterzeichneten, Th. Oelsner, von Gellert's 
Vaterſtadt aus ergangenen Anregung für die Sammlung von Beiträgen zu einem daſelbſt 
dem Dichter zu errichtenden Denkmale mitzuwirken unternahmen, boten die Zeitumſtände 
. ba an Ausſicht auf Erfolg, als dies heut der Fall wäre, und gegenüber den inzwiſchen 

faſt ununterbrochener Reihe an das Publikum ergangenen Aufforderungen um Abhilfe 
aller nur erdenklichen Nothſtände in der Nähe und Ferne dürfen wir die Summe, welche 
für einen örtlich doch ziemlich entlegenen und nur durch das Intereſſe für die Perſon 
Gellert's getragenen Zweck zuſammengefloſſen, immerhin nicht ohne Freude betrachten. 
Indem wir, den freundlichen Gebern gerecht zu werden, nunmehr behufs Veröffentlichung 
die Britragliſte wenigſtens J ſchließen, ſprechen wir im Namen des Komite's zu 
Haynichen den Dank aus für ihre Bereitwilligkeit, das Andenken eines Mannes ehren zu 
helfen, der für das deutſche Gemüth wie für Anfänge der deutſchnationalen Literaturepoche 
der Neuzeit feine nicht zu unterfchägende Bedeutung hat. Inſonders müſſen wir der ent⸗ 
egenkommenden Bemühungen des Herrn App.⸗Ger.⸗Rath Uſchner zu Ratibor gedenken, 
owie der Förderung, welche die hief. Zeitungen durch unentgeltlichen zweimaligen Abdruck 
des Aufrufes und durch anderweite wiederholte Mittheilungen, und die Stadt⸗ und Univer⸗ 
ſitäts⸗Buchdruckerei des Hrn. Friedrich durch koſtenloſe Lieferung der in die Provinz zu 
ſendenden Aufrufe angedeihen ließen. — Wieweit die Lokalblätter unſerer Sache dienſtbar 
geworden, können wir nicht überfehen; nur zwei: das Rothenburger und das Schrei⸗ 
berhauer Wochenblatt, ſind ſo artig geweſen, Belagnummern für erfolgten Abdruck ein⸗ 
zuſenden. An einem Orte hat man der Sammlung Schwierigkeiten ſeitens der Behörde ent⸗ 
gegengeſetzt. Nachträglich eingehende Beiträge iſt der Mitunterzeichnete, Senior 
Ütrich, in Empfang zu nehmen bereit, und wird darüber bis auf weiteres im „Kirchlichen 
Wochenblatte“ quittiren. 

Breslau, den 17. Juli 1856. 

Dr. W. Böhmer. v. Hülſen. 7 A. Kämp. Theodor Oelsner. 
Ch. G. Scholz. J. Chr. Ulrich. Robert Weigelt. [455] 

Grſte Sammlung, durch Direktor Kamp: von der Familie Kls. 1 Thlr., Hr. Gr. 
v. R. B. 3 Thl., Fr. Gr. v. R. B. 2 Thl., von 14 Schülern der Kl. III. der Realſchule 
„3. heil. Geiſt“ 1 Thl., desgl. von 11 Schülern der Kl. II. 25 Sgr., von 8 Schülern der 
Kl. IV. 21 Sgr., verſchiedene Sammlungen 2 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf., von Kv. 25 Sgr. 6 
Pf. Summa 12 Thlr. (Abgeſandt den 5. Januar 1854). — Zweite Sammlung: 
Von Böhmer 1 Thl., durch denſelben von Dr. Kirſchner 1 Thl., Kraker v. Schwarzenfeld 
auf Bogenau 6 Thl., Prof. Dr. Galle 15 Sgr., von Ungenannten 27 Sgr. 6 Pf., einem 
Ungen. 2 Thl., desgl. 10 Sat desgl. 5 Sgr., Geh Rath Prof. Dr. Abegg 1 Thl., durch 
Diak. Dietrich von Paſtor Menzel in Paſchkerwitz 15 er von v. Hülſen 1 Thlr., durch 
denſelben von Frl. Menzel 1 Thl., Juſtizrath v. Hauteville in Trebnitz 1 Thl., Pred. Tuſche 
1 Thl., durch Paſtor Letzner von C. F. Cudowa 1 Thl., durch Kämp von Propſt Krauſe 
1 Thl., Kaufm. Heinke 1 Thl., Superintend. Jakobi in Neumarkt 1 Thl., einer Ungen. 
15 Sgr., Juſtizrath Rodewald 1 Thl., durch die Redaktion des „Wöchentl. Anzeigers“ für 
Lauban 4 Thl., durch Kaufm. Krug 27 Sgr. 9 Pf., von Delöner 1 Thl. 14 Sgr. 9 Pf., 
und Auslagen 28 Sgr., durch denſelben von Kaſſenſekretär Dennius 5 Sgr., von C. T. 
v. K. 1 Thl., von J. 10 Sgr., Paſtor R. 10 Sgr. 6 Pf., K. 1 Sgr., Dr. R. 10 Sgr., 
Mad. Schw. 5 Sgr., St. 2% Sgr., von Scholz 1 Thl., durch denſelben von Kfm. Mül⸗ 
lendorf 1 Thl., von H. N. 1 Thl., Frau Inſp. Güttler 10 Sgr., von Ulrich 15 Sgr., 
durch denſelben von A. v. 3 10 Sgr., verw. Fr. S. M. 5 Svr., Ober⸗Land.⸗Ger.⸗Präſ. 
Hundrich 1 Thl., Kaufm. Müller 1 Thl., Fr. Schönfärber C. D. Gpt. u. Töchtern 3 Thl., 
von App.⸗Ger.⸗Rath Uſchner Sammlung in Ratibor 13 Thl. 1 Sgr., von Weigelt 1 Thl., 
durch denſelben von Oberamtm. Scholz 5 Sgr., durch Diak. Weingärtner Sammlung des 
evangel, Vereins 5 Thl. — Summa 61 Thl. 8 Sgr. (Abgeſandt excl. der 28 Sgr. Aus⸗ 
73 Zhlr. 8 ge den 17. Juli 1856). — Geſammt⸗Ertrag beider Sammlungen: 

— gr. 


Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 
Dinſtag, 22. Juli, Abends 7 Uhr, allgem. Verſammlung — Vortrag von Kfm. Groß. 


Gaͤſte haben Zutritt. 1457 
Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 


[398] 


Diejenigen Mitglieder, welche fich die neuen Erkennungszeichen in der am 16. Juli 
d. ſtattgefundenen außerordentlichen General⸗Verſammlung nicht umgetauſcht haben, 
werden hierdurch dringend erſucht, dieſen Umtauſch perſönlich recht bald bei unſe⸗ 


rem zeitigen Sekretär, dem Rathsbüreau⸗Diätarius Herrn Geiſer, Paradiesgaſſe 24, 


ittagsſtunden von 12 bis 2 Uhr vornehmen zu 


2 Stiegen hoch, wohnhaft, in den 
den. 


wollen, weil ſie ſich ſonſt Selaftigun ß ene Bränden zuziehen w 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Reſtauration auf unſerem Bahnhofe zu Bunzlau nebſt den dazu gehörigen Inven⸗ 
tarienſtücken ſoll vom 1. Oktober d. J. ab auf 3 Jahre verpachtet werden. Die desfallſigen 
8 en liegen in unſerm Central⸗Büreau hierſelbſt, ſowie bei unſerm Stations⸗ 
orſtande in Bunzlau zur Einſicht aus. 
Offerten mit Angabe des Pachtgebots ſind frankirt und verſiegelt unter der Bezeichnung 
3 zur Uebernahme der Reſtauration auf dem Bahnhofe zu 
unzlau“ 
bis zum 1. August d. J. Vormittags 10 Uhr an uns einznfenden. 
erlin, den 5. Juli 1856. [296 
Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Das Depot 
der britiſchen und ausland. Bibelgeſellſchaft 


befindet ſich je 


Oblauerſtraße Nr. 43, par terre. 5 
Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin. 


Nach Art. 59 des Statuts machen wir bekannt, daß wir dem feit Begründung 
unſerer Firma bei und angeftellten Herrn Martin Bergemann die Eigenſchaft eines 
Procuranten beigelegt haben, ſo daß deſſen Unterſchrift den früher bekannt gemachten 
Unterſchriften der Procuranten, Herrn Weiſe, Mathy, Oſſent und Jacobi in 
der Art hinzutritt, daß mit dem Geſchäftsinhaber Herrn Hanſemann je Einer, 
ohne denſelben je zwei der nun angeſtellten fünf Procuranten für unſere unten⸗ 
ſtehende Firma giltig unterzeichnen. Berlin, 16. Juli 1856. 1461] 

Direktion der Disconto-Geſellſchaft. 


Die jetzt zu leiſtenden Einzahlungen auf meininger Ere⸗ 
dit⸗Bank⸗Aktien beſorgen wir bis inel. 22. d. M. und die 
auf geraer Bank⸗Aktien bis incl. 30. d. M. . 

a Oppenheim und Schweitzer. 


100 Stück für 15 Sgr. 


N " 
Vollmachten für Rechts⸗Anwälte, 


. ſauber lithographirt, | 
bei Julius Hoferdt u. Ep., Breslau, Verlags⸗Steindruckerei u. Papierhandlung. 


Regelmäßige Schiffserpeditionen 
von Bremen nach Amerika. 
f Am 1. und 15. eines jeden Monats expedire ich regelmäßig 
Auswanderer in fchönen kupferfeſten und gekupferten Dreimaſtern 
Er erſter Klaſſe und Dampfſchiffen nach New⸗Nork, Baltimore, 
New⸗Orleans und Galveſton. Die Preife find auf's allerbilligſte geſtellt und for⸗ 
dere ich Auswanderer hieſiger Gegend auf, ſich brieflich und direkt an mich zu wenden, 
in welchem Falle ich denſelben jede nur de Be ünftigung gewaͤhre. 5 
303 7 Der von der königlich preußiſchen egierung konzeſſionirte Agent 


Julius Sachs Kante, eSttags 27, Behtfäuke, 


Pianoſorte- Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt alle Gattungen Pianos, insbesondere Pianinos (Pianos droits) 
nach neuester pariser Construction. 1637 


4 


Le Volontair. 


für Piano. Op. 49. 


[440] 


[442] 


Im Verlage von Julius Hainauer, Buch- und Musika- 
lienhandlung in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe, erschienen soeben: 


d. Heinsdorfi, 


Marsch für Piano. Op. 48. Preis 5 Sgr. 
Charlotten’s Lieblingsklänge. 
Preis 7% Sgr. 8 
Maibleam?l. Tyrolienne für Piano. Op. 50. Preis 10 Sgr. 


Julius Neugebauer, 
Zephyr-Polka für Piano. 


F. Olbrich, 


Carneval-Polka-Mazurka. 5 Sgr. 


C. Venth, 


Damen-Polka-Mazurka. 


Sämmtliche Tänze sind auch für Orchester durch mich zu beziehen, 


Julius Hainauer. 


Polka tremblante 


5 Sgr. 


Op. 30. 5 Sgr. 


Zur Betheiligung an meinem 


ganz neu eingerichteten, mit grösster Sorgfalt assortirten 


Musikalien - Leih- Institut 


erlaube ich mir hiesige wie auswärtige Verehrer der Tonkunst mit dem ergebensten 
Bemerken einzuladen, dass ich mir die sorgfältigste Bedienung der mich beehrenden 
Abonnenten und die Berücksichtigung jedes irgend billigen Wunsches betreffs des 
Notenwechsels ganz besonders angelegen sein lasse. 


C. F. Hientzsch in Breslau, 


Junkernstrasse (Stadt Berlin), schrägüber der goldnen Gans. 


Neue Musikalien 


für Pianoforte 
F im Verlage von 
E. C. Leuckart 
in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 


Brandes, F., Hochzeits- 
Jubel. Polka trembl. 5 Sgr. 
Brunner. C. T., op. 296, Fan- 
tasie über Motive aus: Die Huge- 
notten v. Meyerbeer, Ams. 20 Sgr. 
— Op. 302. Klänge aus der Ge- 
müths welt. Sechs Tonstücke über 
beliebte Lieder. à — 3 Hefte. 


Heinsdorff, G., 
breehts-Marseh. 
Op. 45. Abschied von der Hei- 
mint. Tyrolienne. 7% Sgr. 
Lefebure-Wely, L’Heure de la 
Priere., Nocturnes. 10 Sgr. 
Löschhorm, A., Op. 35. Ballade. 
20 Sgr. 
Mozart, W. A., Clavier-Con- 
certe, Zu 4 Händen eingerichtet 
von Hugo Ullrich. 
Nr, 1 in Es dur 2 Thlr. 5 Sgr. 
Nr. 2. in D moll 2 „ — 5 
Rust, Guillaume, op. 2, Deux 
Caprices. Nr. 1 in E-dur 10 Sgr. 
Nr. 2 in B-dur 124% Sgr. 
Sawath, Caroline, Op. 7, Ge- 
denke mein. Romanze. . 10 Sgr. 
Wagner, Richard, Tannhäu- 
ser. Potpourri. 20 Sgr. 


— Lohengrin. Potpourri. 20 Sgr. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Neumarkt Nr. 19 belegenen, auf 23,509 Tha⸗ 
ler 2 Sgr. 7 Pf. gefhägten Grundſtuͤcks, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

den 23. Ok. d. Vorm. 11 Uhr 
anberaumt. Taxe und Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in dem Büreau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 22. März 1856. 1419 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Auktion. Dinstag den 22. d. M. Vor⸗ 
1 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebaͤude 
und Mittwoch den 23. d. Mts. Vormittags 
9 Uhr, im Appell.⸗Ger.⸗Gebaͤude am Ritter⸗ 
platze, Pfand⸗ und Nachlaß⸗Sachen, beſtehend 
in Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln 
und Hausgeräthen, und am erſteren Tage um 
11 uhr im Marſtalle 1 Pferd, verſteigert 
werden. 5 ‚ga 
N. Reimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Donnerstag d. 24. d. M. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſollen auf dem hieſigen 8 
Packhofe in der 3 Konkursſache 

115 Ctur. Reis 1432 


verſteigert werden. 2 
er . Reimann, tgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Montag den 21. d. M. Vor⸗ 
mittags 11%, uhr ſollen in Nr 5 Sandſtraße 
2 Senfmühlen mit Dampfmaſchine a 


eigert werden, 
Pferden e königl. Aukt⸗Kommiſſ. 


Photographien, 


eben fo klein und billig als Daguerreotyps 
23 angefertigt in Lobethal's Atelier, 
Ohlauerſtraße Nr. 9. 1718 


Einem tüchtigen, erfahrenen, praktiſch 
irthfchafts- Antpektor weißt fir Mr 
chaelis eine gute ſelbſtſtändige Stelle nad: 

[762) E. Berger, Biſchofsſtraße 16, 


Auktion. 

Wegen Aufgabe der Buntpapier⸗Ta⸗ 
brik, Wallſtraße Nr. 14, im Storch, ſollen 
Donnerstag den 24. Juli Vormittags von 
9 Uhr ab, die vorhandenen Inventarien, be⸗ 
Papier in Repoſitorien, Schränken, Tiſchen, 

apierglätten, Papierftäben, Kattundruckfor⸗ 
men, einem Herbarium, Fenſterladen, Doppel: 
thüren, Schildern, Fäffern und Farbekuͤbeln ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. [450] 

Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


[766] 


großes Militär⸗Konzert 


Bei ungünftiger Witterung 
findet das Konzert in der Halle ftatt, 
— — — 


Volks⸗Garten. 


Heute Sonntag den 20. Juli: 


großes Militar⸗Kon € 


451] 
zert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
unter perſönli en — Mafttmelterz 
. u . 

Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Volks⸗Garten. 


Heute Sonntag den 20. Juli [452] 
in der neu erbauten Arena: 


große Doppel⸗Vorſtellung 
der berühmten engliſchen Künſtlerfamilſe 
Boorns und Chapman aus London. 
Anfang der erſten Vorſtellung 5 Uhr. 
„ „zweiten „ 7 uhr. 
Der Beginn jeder Vorſtellung wird durch 
ein Hornſignal verkündet. 
Erſter Sung 5 Ste, inter his 17g S 
* * 7 
Kinder auf — Platze die Halte 


Weiſs⸗ Garten. 


Sonntag den 20. Juli: Großes Konzert. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perfon 1 Sgr. 


Fürſtens⸗Garten. 
Heute Sonntag den 20. Juli: 
großes Nachmittag⸗ u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 
Anfang 3% Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik, 


Sonntag, den 20. Juli, ladet ergebenſt ein: 
6867 40, Seiffert in Koſenthdl. 1252 


Nicht zu überſehen. 

Eine junge Frau von 19 Jahren, frü⸗ 
her Gattin eines Doktors und Wundarz⸗ 
tes, empfiehlt ſich bei herannahender Bade⸗ 
faifon den Hausfrauen als Stellvertreterin 
während ihrer Abweſenheit von hieſigem 
Orte, insbeſondere zur Ausbildung ihrer 
Söhne und Töchter, dieſelbe hat vergan⸗ 
genen Sommer bereits einer ſolchen Ver⸗ 
pflichtung zu großem Dank des Hausherrn 
und der Hausfrau vorgeſtanden, und ſo⸗ 
gar daſelbſt noͤthige Kenntniſſe für Tuch⸗ 
handel ſich zu erwerben Gelegenheit ge⸗ 


habt. Adreſſen A. St. S. K. Breslau 
1770 


Geſchalts Verlegung, 
breite r. 55, 3 BL 


[524] Nunſchke, e 


aveur. 


Rob. M. Slomauns 
Packetſchifffahrt. 
Nach Port Adelaide und Melbourne 

wird beſtimmt am 9. Auguſt expedirt 
das große Clipper - Packetſchiff „Electric“, 
Kapt. Gates. 
Nach Sidney > 
wird beſtimmt am erſten Auguſt expedirt 
8 neue hamburger Packetſchiff „Alwine“, 
Kapt. Breitag. 
Nach der Colonie Dona Francisca 
am 15. Juli ein großes Packetſchiff. 
Nach Galveſton in Texas 
am 1. Septbr. „Waſhington“, Kapt. Platz. 
Nach New⸗Nork 
am 1. und 15. jeden Monats 
Paſſagiere werden zu den niedrigſten Paſſa⸗ 
gepreiſen angenommen bei 8 I] 
Knorr u. Holtermann in Hamburg. 


GE 1 unverh. Revier-Jüger 
und 1 Leihjäger (gelernte Forſtmänner) 
können zum 1. Auguſt d. J. placirt werden. 
Gehalt SO Thlr. jaͤhrl., fr. Stat. und Depu⸗ 
tat, Kleidung und Schießgeld. — Nachw. 
R. Juhn, Agent in Berlin, Prenzlauerſtr. 38 


Ein Dominium in Nieder⸗Schleſien, der 
Ueberſchwemmung nicht ausgeſetzt, mit einem 
9 von ca. 400 Morgen Acker 
Weizenboden), Wieſen, Wald, gutem Inven⸗ 


tar, iſt unter den ſolideſten Bedingungen für 


Thlr. ſofort zu verkaufen. Ernſtliche 
Selbſtraͤufer erhalten ſpezielle Auskunft durch 
Kommiſſionär A. Stehr zu Patfchlau, 


Ein Herrſchaft in Oberſchleſien, enthaltend 
3 Vorwerke an der Sadat mit 3221 M. 
Areal, Acker, Wieſen und Forſt; 

ein Rittergut in Oberſchleſien mit 1231 M. 
Areal, Acker, Wieſen und Holz, % Meilen 
von der Kreisſtadt; und x 

ein Rittergut in Oberfchlefien mit 1066 M. 
Areal, Acker und Wieſen, 4 Meile von der 
Kreisſtadt, mit 30,000, 12,000 u. 10,000 Thlr. 
Anzahlung, für 88,000, 33,000 u. 26,500 Thlr. 
Kaufpreis, ſowie vier Rittergutspachten weiſe 
ich ernſten und zahlungsfähigen Landwirthen 
zu höchſt billiger Acquiſition nach. Hypo⸗ 
thekenſtand ein vorzüglicher. Perſönliche Mel: 
dung wünſchenswerth. a 
[414] F. H. Meyer, Hummerei 38, 


Eine 24, Meilen von Groß⸗Glogau und 
2 Meilen von Lüben, in einer durch die Nähe 
genannter Städte und umliegender Dörfer 
zum Verkauf von Mehl und Brodt aͤußerſt 
artig gelegenen Gegend, iſt eine nach neue⸗ 

onſtruktion erbaute Dauer⸗Mehl⸗ 

fter Mermühle, nebſt gleichfalls nach neue⸗ 
— 15 zum Betriebe mit Steinkohlenfeuerung 
chteten Backofen und Bäckerei, und dazu 
gehörigen 40 Morgen guten und beftellten 
cker und Wieſen, wegen Verzug des Beſiz⸗ 
zers zu verkaufen, oder an ſolche, die eine an⸗ 
emeſſene Kaution zu beſtellen im Stande 
nd, zu verpachten. Hierauf Reflektirende 
belieben ſich um nähere Auskunft an Hrn. 
Philipp Neiſſer in Liegnitz zu wenden. [420] 


Fe ede 0 RK KKK KK 
Wegen Verſetzung 

i vermiethen ichaelis zu beziehen; > 
A dieſelbe eignet ſich Foot — ee 5 
Wohnung, als auch ihrer guten Lage e 
wegen zum Geſchafts⸗ Lokal, zu dem 
I fie früher mit Erfolg benutzt worden. J 
Näheres par terre daſe 


ah 3 leib. Zs 5 
eee 436) ERHORRTER 


Eee 


ek 


Ein G 
ſiges gut renommirtes Haus bei gutem 
Gehalt zu engagiren gewünſcht. Der⸗ 
ſelbe muß entweder der franzöſ. oder 


poln. Sprache ace ſein. Antritt zu 
u 


18 durch Herrn 


Michaell. Nachwei 
K miedebr. 50. 


fm. R. Felsmann, 


Bei der hieſigen jüdiſchen Gemeinde wird 
zum 1. Januar 1857 die Stelle eines 
Kantors und Religionslehrers, mit einem 
firen Einkommen von 325 Thlr., vakant. 
Bewerber, welche befähigt ſind den Got⸗ 
tesdienſt mit Choralgeſang zu leiten und 
die Qualifikations⸗Zeugniſſe als Lehrer ba: 
ben, wollen ſich in portofreien Briefen bei 
dem Vorſtand melden. 366] 

Leobſchütz, im Juli 1856. 

300 Thaler l 
werden gegen eine gute und prompte ne 
fung als Darlehn auf ein Jahr, unter Ge⸗ 
währleiſtung eines ſicheren Unterpfandes, von 
einem ſtreng rechtlichen Manne zur Unterneh⸗ 
mung eines vortheilhaften Geſchaͤftes baldigſt 


t. Das Nä bei 
60 Des Pen ſch, Aithüßerftr. 22 
1619] 50 Schock 


trockne weißbuchene Kämme von 3 bis 7 
Zoll Breite, 21 Zoll Stärke, find zu ver: 
kaufen: Breiteſtraße Nr. 25. 


Für den fechözehnſährigen Sohn eines Ber 
amten, welcher 1 > Re 
Annaburg erzogen wurde, und eine gute Hand 
ſchreibt, wird eine wenn auch nur vorüberge⸗ 
hende Beſchaͤftigung gegen geringes Salair 

eſucht. Gefällige Adreſſen werden in der 
Erpedition dieſer Zeitung sub No. 8 erbeten. 


Ein Wirtyſchaftsſchreiber und Hof⸗ 
verwalter findet ſofort einen Dienſt, wenn er 
ſich durch Atteſte ausweiſen kann, einen ſol⸗ 
chen Poſten ſchon längere Zeit mit Treue und 
Gewiſſenhaftigkeit bekleidet zu haben. Adreſſe: 
R. E. Breslau poste restante franco. [667] 


Auf einem großen Gute, ohnweit Breslau, 
findet ein junger Mann mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen einen guten Platz als Oeko⸗ 
nomie-Eleve, da der bisherige eine Anſtellung 
erhalten. Das Nähere auf portofreie An⸗ 
fragen unter Adreſſe E. G. postne restate 
Breslau. [657] 


Wacholderbeeren, 


vorzüglichſter Qualität, empfing in Commiſ⸗ 
ſion und offerirt zu ſehr billigen Preiſen: 
1652] Louis Schäfer, Junkernſtr. 10, 


von Robert Brendel, Riemerzeile 15, 


9 . 
A iſt ige rr. 7 zu N 


8 0 
Feuerſichere Stein⸗ oder Dachpappen, 

von der königl. Regierung in Potsdam geprüft und als feuerſicher befunden, 
anerkannt beſte Qualität, Fabrikat der Herren Albert Damcke u. Comp. in Berlin, ſind ſtets vorräthig und 


werden auch Broſchüren über Anleitung zum Eindecken gratis verabreicht. 
Sachverſtändige Arbeiter empfiehlt und Eindeckungen übernimmt: 


Die General⸗Niederlage J. Bloch, Herrenſtraße Nr. 27. 


Da wir nunmehr unfere Kalkbrennerei in Gogolin in regelmäßigen Betrieb geſetzt, erlauben wir uns anzuzeigen, wir wir die Zwei fehlerfreſe ſtarke Arbeitspferde 
Herren Lochow u. Comp. in Breslau mit dem Verkaufe R u da (759) deren Werth von dem Herrn Ober. hierargt 


unseres Kalkes Grüll mit 300 Thlr. abgeſchätt ift, ſtehen 


RE f um ſofortigen Verkauf und können beſichti 
beauftragt, und daß wir bei genannten Herren ein Lager ſtets friſch gebrannten guten Kalkes unterhalten werden. rer bei dem Kaufmann Reinhold ne 
Gogolin im Mai 1850, 1639] 


von Wiszeckyſche Kalkbrennerei der Herrſchaft Ottmuth. nn 


Uns auf obige Anzeige beziehend, empfehlen wir den HH. Konſumenten diefen Kalk als vorzügliches Material zu billi i e Mafflelber Sl de (nahe BE 
nzeige beziehend, empfehl . „ Konſum i 0 aterial zu billigem Preiſe. der Maſſelwitzer Oel⸗Fabrik (nahe an der 
Beſtellungen auf ganze Waggons führen wir in kürzeſter Zeit aus. Den Verkauf in Tonnen bewirken wir vorläufig Vorderbleiche 1 ' ig 6495 


Breslau, den 15. Mai 1856. 2 0 ch ow u. Com p. 9161er. zu 10 W rin 
Empfehlung ausgezeichneter Toiletten⸗Artikel, 


Graupenſtraße Nr. 10. 
| | | Ein unauflöslicher Zahnki 
fal a le en eher N Anerkennung tauſend⸗ zur dauerhaften Ausfüllung hohler, 108) Zähne war bis fetzt, nk itt Aus⸗ 
Mailändischer Haarbalsam, lee ggg, 


füllungen nicht genügten, ein wahres Bedürfniß. Während einer mehr als Mjähr. Praxis 
habe ich nach vielfachen Verſuchen jetzt einen Kitt hergeſtellt, der hermetiſch ſchließend, bel 
Wachsthumbeförderung und Wiedererzeugung der Haupthaare, ebenſo zur Hervorrufung kraͤf⸗ 
tiger Bärte. Wenn ein Haarwuchsmittel nach einigen Decennien ſich noch der Gunſt des 


ſeiner Unauflöslichkeit den Zahn ſicher erhält, zum Kauen völlig brauchbar macht und vor 
o 5 idee en iche, Zu Zähne bin dieſer Auskittung, 
5 4 f ich noch * zan o wie zum Einſetzen elaſtiſcher Gebiſſe und einzelner Zähne bin 
Publikums erfreut, fo muß es ſich bewährt haben fonft würde es, wie die meiſten ähnlichen don 912 und Nachmittags von 26 Uhr zu — 9 
Robert Linderer, vraktiſcher Zahnarzt, 
wohnhaft am Ringe in der goldnen Krone. 


Der billige Verkauf 


des übernommenen großen Manufaktur⸗Waaren⸗Lagers wird fort : 

men Dinftag den 22. Juli folgende Gegenstände Er 54 5 278 

ſchwarz⸗ſeidene Stoffe in guter Qualität; 

wollene Waaren, ältere Sachen, berl. Elle 1/ —2 Sgr.; 

wollene engliſche Kleiderſtoffe; 

eine namhafte Partie bunte Kattune; 

eine große Poſt glatter Schweizer-Mulls; 

circa 3000 Stück wollene und Piquet⸗Weſten zu 5, 6, 10 
und 12 ½ Sgr.; 

eine große Partie halbſammtne Putz Atlaſſe ꝛc. ꝛc. ꝛc.; 

Tuche, Buckskings, Düffel und Lama⸗Zephir⸗Tuche in braun 
und ſchwarz zu Damenmänteln. 1441 


Heinrich Cadura, Ring 46. 


Nachdem unſere erſten Beziehungen für die kommende Saiſon angelangt, laden 
wir zu gefälligen Beſichtigung und Kauf unſerer neuen franzöſiſchen Carto⸗ 
nagen ergebenſt ein und offeriren, um denſelben Platz zu machen, die vorjährigen 
weit unter Selbſtkoſten. 

Wir empfehlen ferner Stearinlichte IIIa. à 7 Sgr. das Paquet, 

dito IIa. à 9 Sgr. „ — 

dito la. à 10 Sgr. „ 7 
bei Entnahme größerer Ouantitäten billiger und konnen dieſelben ebenſowohl 
ihrer Brennkraft wie ihres hübſchen Aeußeren wegen als vorzüglich bezeichnen. 


e Piver u. Co., Oolauerſtr. Nr. 14. 


144] 


Erzeugniſſe längft außer Cours gekommen fein. Der Mailändiſche Haarbalſam iſt aber 
— wie bei 1 —— Erſcheinen Gegenſtand des Geſuchtſeins und feine 1510 über: 
raſchenden Erfolge find fo tief ins Voltsbewußtfein eingedrungen, daß jede weitere Anprei⸗ 
fung als überflüffig erſcheint. e 

Preis & Fiaſche 10 Sge. 17% Sar, und u Thaler nehſt Bericht. 

Mit vielen wiſſenſchaftlichen Gutachten und Erprobungs⸗Zeugniſſen. Nicht weniger vor⸗ 
1 ra ir oder feinſte flüſſige Schönheitsſeife, das Glas 12 ½ S 

N elfe a r. 


von unvergleichlichem Wohlgeru „ 8 Sgr. und 
ESS-Bouquet 16 ri das Flacon. hlgeruch, zu 4 Sgr., 8 


i ion, a Sgr. u. 
Eau de Mille fleurs nad) e pariſer Compoſition, & 5 
und ere herrlichen Blumenduft le 1 = 1 Ya ee 
Essence of Spring-Flowers Hug," Too S. 
Extrait Lau de Cologne lriple (ei ed em Seren (ine 
Fabrikat vorgezogen,) die Flaſche 12%, und 2½ Sgr., bei Ohnmachten, Kopfſchmerz, 
bei drückender Hitze ꝛc. für den Hausbedarf höchſt empfehlenswerth! 


Orientalische Zahnreinigungsmasse 85rd, 
zu 10 Sgr. das Glas, in Schachteln zu 6 Sgr. und 3 Sgr. 
Dufi-Essi g, en 5 x Glas, beſonders reine Luft in Krankenzimmern her⸗ 


2 N Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg. 
Alleiniger Debit für Schleſien Handlung Eduard Groß in 
Breslau, am Neumarkt 42. 437 


Die Gummi- u. Perchawaaren-Handlung 


[443] 


empfiehlt: 
Reitpeitschen und Stöcke, 
Radir- und Reibegummi, 
Seifen- und Schwammbeutel, 
Schweissblätter, 
Saugespitzen auf Milchflaschen 
für Kinder, 


Schuhe, 


Streichriemen für Pferde, 


Brustweiter, 
Brusthütchen, 
Bruchbänder, 

Bougies und Catheter, 
Beissringe, 
Badekappen, 


Bälle und Ballons, 


Bänder und Schnüre, 


Cigarrenschlänche und Spitzen, Strumpfbänder, 
Flaschenkapseln und Flaschen, sr 
Guttapercha-Gegenstände, Schuhstoffe, 
Gummi- und Perchaplatten, Saugellaschem „, Von beſtem Hand eſpinnſt 
r 
* * * .. ebän ; 5 
eee Ir a der, 2 und ſchöner Raſenbleiche 
3 e 5 5 e 2 
Kämme, Regenröcke und Mäntel, ſchleſiſche weiße Leinwand, à Schock von 7 bis 30 Thlr.; 
enen, Schachspiele von Gummi, weiße leinene Taſchentücher, à Dutzend von 13 bis 12 Thlr.; 
1 Schlundröhre Schachwitz⸗ und Damaſt⸗Tiſchzeug zu allen Preiſen 
en Hals- und 1 und Schafe, in bekannter gro er Auswahl 
opfkissen, hürschliesse!, 


Urinhalter, - 
wasserdichte gummirte Zeuge, 
Zahnkitt von Percha, 


Eduard Kionka, 


Ring (Schmiedebrücken⸗Ecke), Nr. 42. 


Mutterkränze und Spitzen, 

Manschettenhalter, 

Nachtgeschirre zur Reise, | 

Pantslonstrippen. 

verschiedene andere Artikel von Gummi und Percha en gros und en detail 
billigst zur geneigten Beachtung. 749 


Die echte Revalenta arabica, By 


ein Pflanzenmehl, ; [165] 
„von den Herren Barry du Barry u. Comp. in London, 
wird in verfiegelten Original⸗Blechbüchſen verkauft a 18 Sgr., 35 Sgr., 57 Sgr., 
4 lr., 9% Thlr., uperf, d 2½ Thlr., 4%, Thlr., 9 Thlr., 16 Lble 
Haupt Agentur für Breslau und Schleſien 


bei W. Heinrich u. Co., Dominikanerplatz 2, 


2 nahe bei der Woft. 
Zu gleichen 1 —.— iſt dieſelbe zu 3 bei den Herren: 

errmann Straka, Junkernſtraße 33, Karl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav 
Scholz, Schrectekerſtegbe 50, Fedor iedel, Kupferſchmiedeſtraße 14,/[ämmtlich in Breslau. 
Nud. Hoffer BEER Comp, in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. G. W Bordolle jun. 
und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. E. Schliwa in Oppeln, Guſtav 
Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. 
Heinifch in Neuſtadt, Oberſchleſten. Wilh. Dittrich in Medzibor. W. Kohn u Pig. 
Guſtav „„ J. S. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. 
obert Drosda 8 Ban Inl. Neugebauer in Görlig. Ferd. Frauk in Rawitſch. 
d g h e eise a San 8 F Geh l See 
T. Klingauf in Lublinitz. ch in Benthen O, S. v ohn in Oſtrowo. 


Zu Tuo ſtactungen 


x z empfehlen wir 
Gardinen, Piquee⸗ und Damaſt⸗Decken, 
Piquee⸗Röcke, Negligsſtoffe, Negligé⸗Hauben 


in den neueſten Façons; fo wie eine große Auswahl 


Stickereien in jeder Branche 
zu den billigſten Preiſen. 


Gebrüder Juliusberg, 


Schweidnitzerſtraße 52, erſte Etage. 


1448] 


Empfehlung für Gebirgsreiſende. 


Allen Gebirgsreiſenden wird das in Klein⸗Aupa in Böhmen, nahe an der ſchleſiſchen 
Grenze gelegene, elegant eingerichtete Weinhaus „zur Grenzbaude“ hiermit beſtens em⸗ 
pfohlen, unter der Verſicherung, daß für bequemes Nachtlager, ſowie für gute Spei⸗ 
ſen und Getränke ſtets geſorgt ſein wird. 19 

Klein⸗Aupa. F. Blaſchke. 


Neu erfundene Streichhölzer ohne Phosphor. 


Die Güte und der praktische Werth dieses neuen Fabrikats, welches keine schädli- 
chen Substanzen enthält, jeder Feuchtigkeit gänzlich widersteht und alle anderen mehr 
und mehr verdrängt, veranlasst mich, im Interesse des Publikums, hierauf aufmerksam zu 
machen, und bitte auf meine Firma, unter welcher sie allein nur in dieser Qualität zu be- 
ziehen ist, gefälligst zu heachten. Die ehemische Zündwaaren-Fabrik 

15] Eduard Lesehner, Mehlgasse Nr. 17. 


Reeler Haus⸗Verkauf in Reichenbach i. Schlef. 


Meine beiden Häuſer in Reichenbach auf der Karlsgaſſe gelegen und ſich zum Betriebe 
einer Brauerei, Gerberei, Bäckerei u. dgl. eignend, bin ich entſchloſſen, im Ganzen oder ein⸗ 


* 


Nähere Auskunft auf portofreie Anfrage ertheilt der Beſitzer Gaſtwirth W. beef a 


Päoudrette (Staubdünger) 


Zur bevorstehenden Beſtellung der Winterſaat empfiehlt beſtens das anerkannte 
Fabrikat der Stettiner Poudrette⸗Fabrik: 


Die General-Agentur Breslau 
Benno Milch, 5 


Kommiſſions⸗ und Produkten⸗Handlung, Jun 
In Nimkowitz bei Steinau Herr J. Kolbe.“ In Strehlen Herr M. ee 
„ Militſch Hr. A. B. Oelner. „ Frankenſtein Hr. BE K W 
„ Oels Hr. C. B. Oelsner. „ Freiburg e Ebſtein ö 5 
„ Namslau Hr. M. Liebrecht. „ Oppeln Hr. r. Mai Be 0 
„ Brieg Hr. W. Heimann. Neiſſe Hr. Fr. 7 


5 üs Hr. Jul. Breslauer. 
„Neumarkt Hr. Wolff Waſſervogel. „Leobſch 
7 See Di Se Richter. „ Kreuzburg Hr. A. W = 


„Reichenbach Hr. C. F. Walter. 


385 


taͤglich Morgens 


zeln zu verkaufen und ſoll die gerichtliche Taxe als Kaufpreis gelten. Anzahlung 1500 Thlr. 


— 


1538 
Mein Lotterie⸗Comptoir 
befindet ſich jetzt: 
Ohlauerſtr. Nr. 5 und 6, 
zur Hoffnung, Eingang von der Schuhbrücke. 
Auguſt Scheche, 


[726] —koöͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


7381 F ür Angler!! a 
Pariſer Angelſtecken, 
künſtliche Inſekten u. Tiſche, 
fertige Angeln in allen Größen, 
5 u. Vorſchläge, 
Hechtdorren und alle Größen 
echte engl. u. deutſche Angelhaken, 
bei N. Standfuß, 
Eifen: u. Kurzwaar.⸗Handlung, Ring 7. 


Mahagoni, 
Polixander⸗, 


Befauntmachung. 

Auf dem Dominium Muſchlitz ſoll im Wege 
der Minus⸗Lizitation ein maſſives Stallge⸗ 
bäude neu aufgebaut werden. Es wird zur 
ae! des Baues ein Termin auf den 
24. d. Vormittags 9 Uhr im hieſigen 
Amtslokale anberaumt, wozu qualifizirte kau⸗ 
tionsfähige Bauunternehmer ſich einfinden 
wollen. Koſtenanſchlag und Zeichnung, ſowie 
die Bedingungen ſind in den Amtsſtunden in 
der Regiſtratur einzuſehen. 4 

Goſchütz, den 17. Juli 1856. 

Die freiftandesherrliche 
ats elke 
el, 


Der anonyme Brief vom 7. Juli d. J ift 
mir richtig zu Händen gekommen und danke 
ich dem gefaͤlligen Schreiber für ſeine nicht zu 
verkennende gute Abſicht. Er wird mich aber 
zu noch größerem Danke verpflichten, wenn 
er mir belegtere Beweiſe über den zwei⸗ 
ten Punkt feines Briefes zukommen laßt, oder 
mir Gelegenheit giebt, ſich mir, mit offenem 
Viſir, behufs mündlicher Rückſprache darüber, 


Aus dem Verlage von Ernſt in Quedlinburg ift vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandl. 
Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) in Breslau, Herr 20; ferner bei 
Heege in Schweidnitz, L. ebf in Keane: ai 0 838 0 [462] 

Als ein in jeder Hinſicht guter Rathgeber zur Selbfibeforgung des Gartens iſt 
zur Anſchaffung zu empfehlen: 


Der populäre Gartenfreund, 


oder die Kunſt, alle in Deutſchland vegetirenden Blumen und Garten⸗Gemüſe 5 
0 auf die einträglichſte Weiſe zu ziehen. g 
Auf praktiſche Erfahrungen begründet. Von O. Schmidt und F. Herzog 
Gunſtgärtner in Weimar.) Dritte Auflage. Preis 25 Sgr. 

Die Gartenfreunde erhalten hiermit ein Werk, worin die Ziehung, Wartung und Pflege 
der verſchiedenen Blumen und Gartengewächſe beſchrieben, dazu noch einen Gartenkalen⸗ 
der, 35 Vertilgungsmitel gegen ſchädliche Inſekten, Bouche, Zwiebeltreiberei im Zimmer 
und die Kunſt, Topfgewächſe durch Abſenker zu ziehen, enthält, 
8 3185 in Brieg . 1 Fr Oppeln durch W. Clar, in Glogau durch 

Zimmermann, in Glaz durch J. Hirſchberg, in Görlitz durch G. Köhl i 
Grünberg durch 6. Weiß zu beziehen. 19 a — 0 8 


Die Leinwandhandlung von Eduard Kionka, 


5 gebil e⸗Elever = 7 5 
in Ne junger Mann, = 
reits 1 Jahr Oekonomie⸗Eleve war, ſucht 
behufs ſeiner weiteren Ausbildung zum 
1. Septbr. ein neues Engagement. — 
Derſelbe zahlt eine beliebige Penſion, 
und iſt es ihm, da er ſich der Land⸗ 
wirthſchaft mit Liebe widmet, nur darum 
zu thun, bei einem gediegenen Landwirth 
einen hübſchen Wirkungskreis zu finden. 
Gefällige Offerten werden unter Adreſſe 
A. K., poste restante Münsterberg ent⸗ 
engenommen. 17691 


Ein Freund hat mir wegen Auflöfung ſei⸗ 
nes Geſchaͤftes den Verkauf nachſtehender 
Weinſorten zu folgenden Preiſen übertragen 
und empfehle ich demnach: 

Chateau la rose die Bout. à 174 Sgr., 

Tate „ „ J 12 


Medoc Listrac „ „ à 12 „ 
Haut Sauternes „ „ 2:9 „ 


Langoirans „ „ 4 139, ter dem Siegel d ö V iegen⸗ 0 Ring (Schmiedebrüͤcken⸗Ecke), Nr. 42 
Si Ungr un 410 5 hi gebe Beten, mocam 1 In Di Nußbaum⸗ empfiehlt ihr großes Lager fertiger Wäſche, 
Un „ [7 5 7 mit gebeten haben wil * l 7 N 5 als: 
eee e A 18 1 Julius König. und Roſen⸗Holz in N Nachthemden von Shirting und Leinwand, A Did. 6 Thlr. bis 18 Thlr.; 
als 1 . 17421 — 8, gefittetes Fräulein aus anftän- Fourniren und maſſiv Sberbemden von Shirting, a Ogd. 10, 12, 15 bis 18 Tbl.; 
N heodor Sturm , n junges, ge ulein aus anftän- empfiehlt billigſt: 725 Oberhemden von guter Handgeſpinnſt⸗Leinwand, à Dutzend 


Yan Familie, von angenehmem Aeußern, 
wünſcht in einer Handlung in Breslau oder 


au auswärts ein Engagement als Verkäuferin. S. M. Davidſohn, 


29 en —— eine Caution bis = Blücherplatz Nr. 7. 
aler in baarem Gelde geleiſtet werden. Nur Neu ae 
eue holl Vollheringe, 


A Offerten 3 8 — der 
hiffre V. B. la rose Nr. 9 Bre 1734/0 do. Emdner⸗Heringe 
do. engl. Matjesheringe 


restante, 
empfieht von neuer Zufuhre: 


Ein unverheiratheter noch in Dienſt ſtehen⸗ 
der Wirthſchaftsbeamter, in den dreißi⸗ 

C. J. Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


ger Jahren, der größeren Gütern e 
— — — 5 23323333 
Im empfehle von erſter Poſtſendung, neue 


mit der Drainage ganz betraut, im Beſitz 
holland. Vollheringe, 


vorzüglicher Atteſte iſt, ſucht unter beſcheide⸗ 
ferner empfehle ich für Wiederverkäufer 


nen Anſprüchen, bald oder Termin Michaelis 
neue gardeſer Citronen, 


d. J. eine anderweite Stellung. Nach geehr⸗ 
ſchönſte, haltbare, dünnſchalige [745 


ten Offerten, welche man bittet unter W. Z. 
Verdami⸗Citronen 


poste restante Kempen zu ſtellen, wird ſofor⸗ 
[431] 
in Original⸗Kiſten und ausgepackt billigſt. 


tige Auskunft ertheilt. 
Guſtav Scholtz, 


Ein Maſchinen⸗Werkführer einer Dampf⸗ 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


von 16 Thlr. bis 40 Thlr.; 

Oberben den von bielefelder Leinwand, à Did. 30 Thlr. bis 
100 Thlr.; 

Damenhemden in den beſten und neueſten Fagons von Shirting und kein: 
wand, à Dutzend von 6 Thlr. an bis 36 Thlr. [449] 


Das bewährte Tapezirblei 


als ſicheres Schutzmittel gegen feuchte Zimmerwände pro Qundratfuß 5 
ftärkere Sorte 9 Pfennige, iſt durch jeden Tapezirer Schleſien zu beziehen. 


Den Herren Buchbindern 


empfiehlt alle Arten von Buchbinder⸗Materialien in beſter Qualität zu den nur mögli 
billigen Preiſen: 761] Th. Fiſcher, Papierhandlung, Ohlauerſtr. Er 


Reuſcheſtr. Nr. 11. 


Aus kgl. preuß. conceſ⸗ 
fionirter Fabrik 


eine Flaſche Selter⸗ 
Waſſer für 
9 Pfennige, 
Poudre Fevre, 
zur fofortigen und leichten Bereitun 
von Selterwaſſer, das Packet zu 20 
Flaſchen Brunnen berechnet, mit Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung 8 15 Sgr. Seit 
8 Jahren rühmlichſt bekannt. [453] 
Handlg. Eduard Groß, 


Breslau, Neumarkt 42. 


Den 2 en im 


und Auslande empfehle ich ſtets eine 
voße Auswahl, Uühbeutgeg ſich noch 
n Condition befindender, ſolider und 
tüchtiger Wirthſchafts⸗Direktoren, Rennt⸗ 
meiſter, Wirthſchafts⸗Beamte u. Schrei⸗ 
ber, Volontaire, Penſionaire und Deko: 
nomie⸗ Eleven, Privat⸗Sekretaire und 


Pfennige, 
14450 


8 ö Empfehlung der 
Baierjch - Bierbrauerei und Reſtauration, 
Reuſche⸗Straße 3, nahe am Blücherplatz. 


Nachdem ich die Lokale elegant eingerichtet habe, empfehle ich dieſelben 
einem hieſigen wie auswärtigen Publikum zur geneigten Beachtung. Zugleich 
empfehle ich 7 Monate abgelagertes Baierſch, Kulmbacher, Weizen⸗ 


mühlen⸗Anlage, verbunden mit Brennerei und 
Oelbetrieb, in mittleren Jahren, militärfrei, 
ſucht ſobald als möglich in dieſer Beziehung 
ein Engagement, wozu ſich derſelbe durch Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen genügend auszumel- 
ſen vermag und der in Bezug auf techniſche 
Kenntniſſe des Maſchinen⸗ und Bauweſens 
praktiſch ausgebildet iſt. — Nähere Auskunft 


j ee n Jauſch e ee ee N eue h oll and. erin 9 e ke Taste ng opt: re 9 Geſpeiſt wird 2 4 
4 Hütten: und Mühlen. Beamte; pegel a 1 5 1 0 . 44 bei Hermann Otte af a, eee eee 5 5 e 2 = x 
JJV 
I Serefihaften werden ſtets prompt und II franco erbeten n 1734) 1, Stempelfarben empfiehlt: Friedrich Guſtav Pohl, Herrenſtraße Rr. 5. 


reel bedient, und erbittet portofreie C 


or⸗ — 
e der eh 721) Die Niederlage von 


Reit⸗, Fahr und Reiſe⸗Effekten 


empfiehte, ihr nunmehr wiederum vollftändig aſſortirtes Lager, als: 
Sättel, Zäume, Halftern, Gurte, Geſchirre, Reiſe⸗ 
koffer, Taſchen und Hutſchachteln 


in geſchmackvollſter Arbeit und größter Auswahl zu den ſolideſten Preiſen. [421] 
A. Haechrel u. Zeidler, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8. 

Das bewaͤhrte Grimmertſche Hühneraugen⸗ und Ballen⸗Pflaſter 
iſt nur allein echt zu haben im Haupt⸗Depot für Schleſteu bei [435] 
Schröer in Breslau, am Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 20. 


1400) Steinkohlentheer und Steinkohlenpech 


in ſchwarz, blau und roth ſind . bei 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherpl. 2. 
3922 9 
Pianino's 
neuester pariser Bauart empfiehlt die Pia- 


nofabrik von Th, Raymond, Alte-Ta- 
scheustrasse 30. 744] 


Das Haus, Oderſtraße Nr. 1, vis-a-vis dem 
Hotel zum Prinz von Preußen in Ratibor, 
beſtehend aus einem Verkaufs⸗Gewölbe (ſeit 
5 Jahren Eiſengeſchäft), einem Comptoir, 6 
Wohnſtuben im Oberſtock, zwei trockenen Kel⸗ 
lern und einem Magazin, iſt am 1. April künf⸗ 
tigen Jahres anderweitig auf längere Zeit zu 
vermiethen. Das Nähere iſt durch porto⸗ 


Ein Eleve für's Gravenr⸗Geſchäft, 
desgleichen ein Gehilfe, werden geſucht Albrechts⸗ 
ſtraße 40, zweite Etage. [752] 

Eine gute Kochköchin wünſcht ein baldiges 
Unterkommen. Näheres durch Hönſch, Alt⸗ 
büßerſtraße 22. 751 


Ein junger Mann, welcher der Buchführung 
und Korreſpondenz vollſtändig gewachſen iſt, 
wird für ein Banquieur⸗Geſchäft zum ſofor⸗ 
tigen Eintritt geſucht. Reflektanten belieben 
ſich an die Herren E. Schleſinger u. Ep. 
hier (Ring Nr. 8), zu wenden. 1739] 


Zur fauberen Anfertigung aller Graveur⸗ 


Alterthümer jeder Art, 


beſonders 4 oder 6 alte Nitter⸗ 
u. Knappen⸗Rüſtungen, Schwer⸗ 
ter, Waffen, alte bunt gebrannte 


Aalen , feine as 
— reien in Figuren und Bildern, 

alte meißner, berliner und Sevre⸗ 
— Porzellan ⸗ Figuren, Geſchirre 


ber derſelben zu einer Sammlung | Arbeiten, als: Siegel, Stempel, Stanzen ꝛc. 5 5 - e. 
Dringend ucht, und werden bedeutend 7 ze un preißmäßiger Bedienung, em- a 105 ei wen einpfingen und offeriren billigſt! Schwendy u. Klütz in Stettin. 
pfiehlt ſich: „den 19. Juni . - 3 
Bi If, G [438] „ Jaworsky, 1733] Sommer⸗Logis. Zwingerſtraße Nr. 6 iſt i 
. Mühlen = Befiger 100 Bojanow bei Ratibor. gerſtraße Ar. 6 iſt in dem nen erbau⸗ 


Im Kaffeehauſe zu Goldſchmieden ten Haufe die 
ſind noch zwei freundliche Stuben mit Küche Piech RR Pr S 
zu vermiethen. gelaß, zu Michaelis zu vermiethen. [757] 


. ͤ ͤ 000 [BEP FRE EERB- SU NEEIRIERDEN. LEBE E 

In der Matthiasſtraße Nr. 20 iſt die Par⸗] Ein in der Nähe des Neumarkts belegenes 
terre =: Wohnung mit Brennerei und Haus fol, ohne fremde Einmiſchung, aus 
ſaͤmmtlichen Brennäpparaten ſofort u ver- | freier Hand verkauft werden. Das Kabere 
miethen und zu beziehen. Näheres Blücher⸗ Kupferſchmiedeſtraße Nr. 64 im erſten Stock 
platz Nr. 6 bei Seligmann Lion. (760) hintenheraus. [732] 


— ES 
Albrechtsſtraße Nr. 21, vis-a-vis der Egl-| Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ficp: 190] 
Regierung, ift die zweite Etuge bald zu König's Motel Fee 


Eliſabetſtraße Nr. 3. 


l unverh. Wirthschafts- 
Beamter, der ſelbſtſtändig zu wirthſchaf⸗ 
ten verſteht, kann placirt werden. — Nachw. 
N. Jun, Agent in Berlin, Prenzlauerſtr. 38 


Ein verheiratheter Oekonomie⸗Beamter, 
welcher mit guten Zeugniſſen verſehen und in 
ſeinem Fache durch lange Dienſtzeit ſich be⸗ 
währt hat, wünſcht bald oder zu Michaelis 
unter beſcheidenen Anſprüchen ein Unterkom⸗ 
men und ertheilt auf 2228 Anfragen gern 
nähere Auskunft der Kaufm. N. Felsmann, 


beſſere e als vom Händler bezahlt. 
2 4 he an 5 eringſten 


| 
{ Weiße Hausleinwand, 
iM; [758 wobei für rein Leinen garantirt, die 10 bis 
5 15 Thlr. verkauft wurde, ee das Schock 
N von 50 Ellen von 6 bis 8 Thlr 


727 Lonis Berner, Ring Nr. 8, 


Ein Spezerefgeſchäft iſt zu verkaufen und 
kann ſolches bald ſiernen men werden. Das 


} ur Saat 
empfiehlt B mee 127 00 und Biebitz, 
in beſter keimfähigſter 8. 82 krsdert. 
Schmiedebrücke Nr. 56. 


Pacht⸗Geſuch. 


b 
Von einem e ächter wird 
4 eine Guts⸗Pacht von ca. orgen, wenn 


restante, 1755] 


vermiethen und Michaelis zu beziehen. Zu er⸗ 
fragen Blücherplatz Nr. Nr. 6 bei e neben der bl. er." 


575 — aN * N besuch Schmiedebrüde Nr. 50, [723] * 2 gebrauchte Flügel, Seligmann Lion. —— 
* © Uebernapime,_ reſp, Uebergabe kann von in Tnabe vechelſcher Eltern Tann Die ng für deren Dauerhaftigkeit ga⸗ 7 Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
ö eee ene ae der Konditorei erlernen. Näheres beim Kommiſ⸗ “ _ tamtiet wird, 5287 1 Zu vermiethen r 
} Mor 8 der B a de 8 Anzahl ſionär Berger, Biſchofsſtraße Nr 16. Ohlauerſtr. 80, 1709] iſt a enkraße Nr. 65 eine beref@aiune Sa wi feine mittle ord. Waare. 
der Gebäude, ſowie des lebenden und todten in Lehrling für ein größeres Waaren⸗ eee Ohnung. 1700] einer Weizen 125 140 88 62 Sg 
| Jae ferner der Höhe des Pacht⸗ Geſchaͤft findet * gutes Unterkommen. e eee Schank⸗ oder] Eine anftändig möblirte Stube ift bald zu Be nis > — — g 
| 5: Pose Kaution, ſowie des wage wo | Nähere Auskunft een M. Löwe. Gaſtwirthſchaft in oder außerhalb Bres⸗ beziehen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43, im 57pX—l“ll 
ben en een. on eſeh in Sul 18. an bald oder Michaelis gefuht. Das an, Wen Grid, 3. tage vate (610) Hafee . 2 34 51 50 
% Fur N 8 Alle Sorten weißes Zafelaras, melde 1 2 Cen asp 1777 Du F dbb dae iſt . 88 = 155 9 89 
1 önes Fabrikat, werden vom Unterzeichneten 9 £ ein Quartier von immern nebft Zubehör Raps —143 120 2 
. u wanderer. 10 5 e in der erſten Etage des Hauſes: Sauenzien: | Rübfen, Winter: 140—143 — 


u vermiethen: 17721 130 
Sechs ſtarke Draht⸗Darren zum Trocknen] Straße 71. Das Nähere beim Wirth dafeldft.! Kartoff l⸗Spiritus 17 Thlr. Br. 


von e „Rüben, Röthe ꝛc. vom 
5 


1. 85 kõ dieſe ei U 2 2 2 
h Bae geben nen. Seer e] Breslauer Börse vom 19. Juli 1856. Amtliche Notirungen, 


geliefert, im Verhältniß zu ſoliden Preiſen, 
und werden Beſtellungen hierauf auf das 
reelſte effektuirt. 1740 
Glasfabrik Juliushütte, Kr. Schildberg, 
den 17. Juli 18506. 


Am 1, und 15, eines jeden Monats expedire 
7 ich Auswanderer nach allen Hafenplätzen Nord⸗ 
1 amerikas, und zwar nur direkt von Bremen 

aus in den beften Dampf⸗ und Segelſchiffen. 


} Die Preife werden auf's billigfte geftellt, i 
d t. G. F. Gebel. lei re Bodenräume und — Dear 
| 82 * aut iso. % a a e aaa , 3 mit liegender Lat ela- und Fonds-ourse. dg L. B. 9975 B. 4 5 B 8. 
. Geſchafts⸗Bureau: Gartenſtr. 28. Oberh emd en, r u Dukaten 94% 6. dito en W 34 94 f. B. dito Prior 0014 90 K b. 
E 22 g Neue Schweidni e Nr. 5 iſt die erſte Friedrichsd’or - — schl. Rentenbr. „ Ikbin-Ainde se un 
j Für Hutmacher. hoͤchſt ſauber, durchweg auf den Nähmaſchi⸗ Etage, betehend ag 0 Samer, Küche vn Boss or 1 . 5 110% G. Posener dito 4 93. F ie 15 1028 2 
f Bedruckte Filztuche als Plüſchdänder erhielt TEN gearbeitet, find zur Anſicht und zum Ber: Zubehör und Gartenbenutzung ab Michaelis] Poln. Bank-Bill. 1.95% 6. Schl. .- Obl. 4% 99%, B. Clogau-Saganerſ4 >> 
n 9 sten nder erhielt kauf bei Lobethal, Büttnerſtraße Nr. 34. zu vermiethen [705] [ Oesterr. Bankn.“ 101 B. Poln. Pfandbr. 4 | 93% B. Lob A 1 
Aion: RE ps" gene, e jeder Ft werden p ee St-Anl.j14|R0IB. | dito neue Ems | 93%, B., Ludw.-Besbach/4 150 f. 
b Cohn, Karls 7 angenommen, 7 8 2e Pr.-Anleihe 185004 5 In. Schatz-Obl.|4 | 85% B. |Mecklenburger -|4 50 5 
Jakob Cohn, ſtraße Zwei billige Wohnungen 4 185204 1025 dito Anl. 1835 bar re ern = 5 


a 500 El. 4 Nürschl.-Mark. 4 


von je 3 zweifenstrigen Zimmern, 1 Koch- dito 185304 — = 
stube,. Keller, Boden und Gartenbesuch, im dito 18544½ 102 B68. Krak.-Ob. Oblig.|4 83 / B. dito Prior. . 


Eine Her lch auf dem Lande ſucht zum 


Steifrockleine, “ 


Tit Bon E ktober d. J. einen 5 1 
i ne Draht, ift zu haben bei en Zengniſſen verſehenen Diener, 1. Stock, a 11 „ im hohen Parterre 90 p m Oester. Nat.-Anl.|; ; 2 = 
mit und 2 Sa Seilermeifter, womöglich gedienter Mikel. 430) [ Tnlr., Seen e Ne extra abzulassen, Präm Anl: 1 37 850% «Minerva : 2 5 182 — W Be 2 - e 
Shlauerſtraße 39, Näheres beim Buchbinder - Meifter 1 ist in freier und gesunder Lage, Nikolaivor- as a — * 3 = Darmstädter AB. 7 31% + 5 

Verloren. [748] Zrantmann in Geeiffenberg in Gchleiien. | stadt, Langegasse fir, 14, von Michaelis ab | Be'kankchnih. 4 | — |, Bank-Actien | 1163 „B. dito Pr.-Obl.. 1 997 8 

Eine kleine ſchwarzelederne Handtaſche mit ei en Feld⸗ und Waſſer⸗ en ER und Näheres 1 8 Bresl. Stdt.-Obl. 4 | — 2 5 Darmstädter — ds 115 3% 79% B. 

Staplbügel ift Donnerdtag Are Eu fel u ver acht Weis Srealem if N . dito dito 4% — (häringer dito 2 Ghei n-Tarnow.\4 108% B. 

10 Uhr auf dem Wege von „Zettlitz⸗ Hotel“ F ͤ R 3 7 7 3 Et dito dito 4% — Geraer dito — re — 41167 B. 
nach dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhof Auf dem Dominium Lipowiec bei Noz min Rin 5 iſt die + age Posener Pflandb. 4 100 J B. „isconto- an ag derberg. 4 — 
verloren worden. Der ehrliche Finder erhält ſtehen 190 Stück ganz fette Brackſchafe, zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. — dito dito 3 87% 6, | Comm. -Anth. 4 die Prius Bi. — 
eine gute Belohnung: Reuſche⸗Straße Nr. 43, größtentheils Hammel, zum ſofortigen Ver⸗ Kaßberes in der erſten Etage daſelbſt bei Schles. Pfandbr. Eisenbahn-Aotien. rior.-Obl.|4 901 B. 

1 Stiege, Er ; [750] | [444] Hübner & Sohn. | 1000 Rthir. 3% | 88% B. |Berlin-Hamburgd | — 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


